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Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Streı. 


Steuer 
nach rechts! 


Hindenburgs Verpflichtung 


Bon 
Hans Schadewaldt 


Der Name Hindenburgs unter der Verbots⸗ 
verordnung gegen die SA. und 88. war für die 
ſchwarzweißroten Hindenburgwähler eine bittere 
Enttäuſchung: deckt er doch ein Vorgehen, das 
der von Hindenburg ſtets betonten Politik des 
inneren Zuſammenhalts des ganzen deutſchen 

Volkes widerſpricht. Das war nicht der Sinn 
der Wiederwahl Hindenburgs, die, vom Stand⸗ 
punkt der Rechten, eine nationale Her- 
pflichtung bedeutet: ſie ſoll uns den längſt 
fälligen Umbau der Reichspolitik nach rechts 
bringen, der ſich nur unter Führung 
Hindenburgs in ruhigen, geordneten 
Bahnen vollziehen laſſen wird. Wir brauchen 
eine ſtärkere ſtaatspolitiſche Untermauerung 
der Reichspolitik durch Einſchaltung der 
Rechten, ohne deren Hilfe die bevorſtehenden 
großen außen- und innenpolitiſchen Entſcheidungen 
nicht getroffen werden können. Dieſe Entſcheidun⸗ 
gen ſetzen die Erweiterung des Reichs⸗ 
kabinetts zur Verſtärkung der Regierungs⸗ 
ſtellung voraus, und wenn dieſe Umbildung jetzt 
nicht ſofort wegen der Unruhe der Preußenwahl 
vorgenommen werden ſoll, ſo ift fie doch im An- 
ſchluß an die Länderwahlen unvermeidlich. Unver⸗ 
meidlich vor allem auch deshalb, weil es nicht 
angeht, daß der Reichskanzler bei ſeiner unge⸗ 
heuren Inanſpruchnahme durch die Zuſpitzung der 
inneren Verhältniſſe noch länger zugleich ſein 
eigener Reichsaußenminiſter iſt, der für 
die Vertretung in der Donaubundfrage 
ebenſo wie in der Reparations- und 
Abrüſtungsfrage draußen auf kampfdurchtobten 
Konferenzen zur Verfügung ſtehen muß. Die un⸗ 
heilvolle internationale Verſtrickung dieſer ſchwie⸗ 
rigen Probleme verlangt eine von den partei- und 
innerpolitiſchen Schwierigkeiten des Reichskanz⸗ 
leramtes losgelöſte Handlungsfreiheit: Der 
Außenminiſter muß die Hände frei haben, um 
Deutſchland außenpolitiſch wieder manöverier⸗ 
fähig zu machen und das Reich aus der Iſolierung 
herauszuführen, in die es Tardieus bewegliche 
Einkreiſungspolitik immer ſtärker hineinzutrei⸗ 
ben ſucht. 

Wir haben ihon früher an dieſer Stelle, 
angedeutet, daß wir Dr Brünina am liebſten 
an der Spitze des Auswärtigen Amtes ſähen, 
weil er fih bisher in der Außenpolitik des Rei- 
ches mit Geſchick durchgepaukt und ein erheb- 
liches internationales Vertrauen geſichert hat. 
Bei den Amerikanern und Engländern genießt 
er, nicht zuletzt als Vertrauensmann Hinden⸗ 
burgs, der unſer ſtärkſter außenpolitiſcher Atout 
iſt, große Achtung; den Franzoſen iſt er mit ſei⸗ 
ner eindringlichen, ethiſch vertieften Sachlichkeit 
unheimlich, und mit den Italienern ſteht er im 
freundſchaftlichen Verhältnis. Mit dem ſehr 
kenntnisreichen Staatsſekretär von Bülow 
zur Seite würde Dr Brüning der 
zur Zeit empfehlenswerteſte Außenminiſter 
für die Vertretung des deutſchen Nein in Genf 
und Lauſanne ſein! Als Reichskanzler iſt ſeine 
Stellung dadurch noch ſchwieriger als bisher ge⸗ 
worden, daß ihm die Rechte um Hugenberg 
hundertprozentig ablehnend gegenüberſteht und die 
Nationalſozialiſten ihm durch ſeine geſteigerten 
Attacken gegen Hitler im Reichspräſidentſchafts⸗ 
wahlkampf jede „Bündnisfähigkeit“ abſprechen. 
So iſt die Hoffnung zuſammengeſchrumpft, daß 
ſich unter Brünings Führung der Brückenſchlag 
vom Zentrum zur geſamten Rechten ausführen 
laſſen wird. 
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Hindenburg ſchützt die Rechte 
Neuer Brief in der SA.-Sache an Groener gn 
„Die Ueberparteilichkeit ist unbedingt zu sichern“ 


- [Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 
Berlin, 16. April. Auf Grund der zahlreichen Proteſte aus Rechts⸗ 
kreiſen gegen die Einſeitigkeit des SA.⸗Verbotes bei nicht gleichzeitigem 
Vorgehen gegen das Reichsbanner hat Reichspräſident von Hinden⸗ 
burg einen Brief an den Reichsinnenminiſter geſchrieben, in dem er darauf 
hinweiſt, daß ähnlich geartete Organiſationen wie die SA., deren Verbot 
er auf einſtimmigen Wunſch des Reichskabinetts unterzeichnet hat, auch bei 


anderen Parteien beſtehen. 


Er bittet, den Reichsinnenminiſter 


Groener das Material über dieſe Organiſation mit dem gleichen Ernſt 
wie das über die SA. zu prüfen, damit die Ueber pa rteilichkeit der 
Regierungsmaß nahmen gewahrt werde. Offenbar als Antwort 


auf den Brief des Reichspräſidenten hat Dr. Groener eine perſönliche E 


klärung über feine Stellungnahme zu dem SA. ⸗Berbot erlaſſen. 


Iden fran: 


Franzöſiſche Hetze 
| gegen Danzig 


Danzig, 16. April. Fraonzöſiſche Zeitungen 
bringen die Meldung, daß Hitler fein Haupt- 
Be in Danzig aufgeihlagen habe, daß 

anziger Hotels mit Hitler⸗Anhängern überfüllt 
jeien und daß die Großmächte einen Schritt vor- 
bereiten, um Danzig zu zwingen, die SS.⸗ und 
SA.⸗Formationen, wie im Deutſchen Reich, zu 
verbieten. 25 A i 

Dieſe Meldungen find Phantajien, an 
denen kein e Die Meldungen der 
franzöſiſchen Blätter liegen im Rahmen der Hetze 
gegen Danzig, die in den letzten Tagen beſonders 
don der Wa Preſie und der ihr naheitehen- 

‘hen — erunglimpfung des Hoh. 
mmiſſars des Völkerbundes und der Danziger 
egierung geführt wird. kai 


nt Stumpf u E. in mn 


ze der perſönlichen Erklärung zu dem SA.» 
Verbot jaat Reichsinnenminiſter D. Groener 
unter der Ueberſchrift „Mein Standpunkt“: 

Die Auflöſung der GA- und SS.⸗Organi⸗ 
ſationen der NS DAP. hat in der Preſſe ein 
lebhaftes Echo hervorgerufen. Es war mir von 
vornherein klar, daß neben den zuſtimmenden 
Aeußerungen auch Widerſpruch und kritiſche 
Bemerkungen laut würden. Ich will dazu mit 
einigen Ausführungen Stellung nehmen, obwohl 
die amtliche Begründung, die aus der 
Sorge der Reichsregierung für das Geſamtwohl 
des Volkes fiH ergebenden ſtaatspolitiſchen Er- 
wägungen für dieſe Maßnahme zum Ausdruck 
gebracht hat. 

Wenn zunächſt in einer Zeitung die ab- 
ern Haltung in die Worte zuſammengefaßt 
wird, 


der Staat ſteht links, 
iv muß ich eine ſolche Auffaſſung von meinem 


Standpunkt völliger Unparteilichkeit ablehnen. 
Es gibt beftimmie Grundſätze des ſtaatlichen 
Lebens, die völlig unabhängig ſind von dem 


Wechſel der Regierungen. 
geſetzen gehört die 
Pflicht zur Gewährleiſtung der unbe⸗ 
dingten Sicherheit aller Staatsbürger 
und die Aufrechterhaltung von Ruhe 
und Ordnung. 


Zu dieſen Grund⸗ 


+ 


Dazu achört vor allem, daß die Macht im Staate 
nur von den Organen des Staates ſelbſt aus⸗ 
geübt werden darf. Der Staat muß verlangen, 
daß ſeine Autorität von allen Staatsbürgern 
reſpektiert wird. Wer es unternimmt, die 
Autorität des Staates zu untergraben, 
ſetzt ſich mit dieſen Grundgeſetzen des Stagtes 
in Widerſpruch und muß es ſich gefallen laſſen, 
daß der Staat ihm die Schranken der ſtaatlichen 
Ordnung zurückweiſt. 


Gerade als Reichs wehrminiſter habe 
ich es mir zur beſonderen Aufgabe geſetzt, den 


Geiſt der Wehrhaftigleit und echter 
Staatsgeſinnung unabhängig von par⸗ 
teipolitiſchen Einflüſſen zu pflegen. 


Seit der Uebernahme des Reichsminiſteriums 
des Innern habe ich mich in verſchiedenſter 
Weiſe bemüht, eine Milderung der politiſchen 
Gegenſätze zu erreichen und die ſtaatspolitiſchen 
Kräfte des Deutſchen Volkes zu wecken und zu 
ſtärken. Ich möchte deshalb die Unterſtellung 
als ob ich mit der Auflöſung der SU, für links 
optiert hätte, ganz entſchieden zurückweiſen. 
Ich optiere überhaupt für keine Partei, ſondern 
gehe den nereden Weg der Pflichterfüllung 
im Bewußtſein der ſchweren Verantwortung, 
die ich vor Gott und meinem Gewiſſen für die 
innere Geſundung und die Exringung unſerer 
nationalen Freiheit zu tragen habe. Ich er- 
innere aber auch daran, daß die Reichsregierung 
mit ihren politiſch ganz verſchieden eingeſtellten 


` 


Dieſe Auffaſſung der Rechten wiegt ange⸗[kanzler würde die nationale Grund 


ſichts des weiteren Aufſtiegs der Hitler-Bewegungflage 


umſo ſchwerer, als ſich auf die Dauer mit den 
Kräften der Weimarer Koalition das Reichsſchiff 
nicht mehr gegen ſo groß gewordene Gegnerſchaften 
vorwärtsſteuern laſſen wird: Das „Syſtem“ 
ift überfällig, und die Entſcheidung muß je 
eher deſto beſſer von der Reichsführung initiativ 
geſucht werden, d. h. ohne Rückſicht darauf, wie 
ſich die Dinge in Preußen nach dem 24. April ge⸗ 
ſtalten. Untragbar erſcheint uns jedenfalls der Zu- 
ſtand, daß mitten in den ſchwerſten inneren Kämp⸗ 
fen um die Erneuerung und den äußeren 
Kämpfen um die Freiheit verſucht werden folte, 


den Reichskurs an den Millionen der Nationalen 


Oppoſition vorüberzuſteuern, deren Einſatz der 
Reichsführung überhaupt erſt den nötigen natio- 
nalen Rückhalt geben würde. Der Reichs⸗ 


für das deutſche Nein verlie- 
ren, wenn er es nicht auf die breite 
Front der Rechten ſtützen kann. Zögert 
Dr. Brüning, die Folgerungen aus der Entwick⸗ 
lung der letzten Monate zu ziehen, ſo werden auch 
die gemäßigten Kreiſe von rechts auf ihn ver⸗ 
zichten, die als Gegner des Syſtems Hand in 
Hand mit der Nationalen Oppoſition die Umſtellung 
der Reichspolitik nach rechts fordern, Brüning 
ſelbſt aber, wenn nicht als Kanzler, ſo doch als 
Außenminiſter wegen ſeiner unleugbar großen 
Qualitäten an verantwortlicher Stelle im Reichs⸗ 
kabinett zu erhalten wünſchen. Wenn fih aller⸗ 
dinas die Nationale Oppoſition dank dex bekla 
genswerten Uneinigkeit ihrer Führung 
weiter ſo auseinandermanöveriert, wie ſie das 


Miniſtern dem Herr Reichspräſidenten die Not- 
verordnung ein ſtimmig empfohlen 

In einem Teil der Preſſe ift nun die Mei- 
nung vertreten worden, daß die Regierung nach 
dem preußiſchen Wahlſpruch suum cuique auch 
den Stahlhelm und das Reichs banner, 
mindeſtens aber das } 


Reichsbanner 


hätte auflöſen müſſen. Dieſe Forderung konnte 
ich mir nach ſorgfältiger Prüfung nicht zu 
eigen machen. Weder der Stahlhelm noch das 
Reichsbanner ſind mit nationalſozialiſtiſchen 
Kampforganiſation in bezug auf den militär- 
ähnlichen Charakter des Aufbaues und 
der Funktionsregelung zu vergleichen. Jedoch 
habe ich ſchon im Februar gegenüber Beſtrebun⸗ 
gen des Reichsbanners, als eine Art Schutz ⸗ 
polizei aufzutreten, nachdrücklich Verwahrung 
eingelegt. Wenn das Reichsbanner ſich in den 
letzten Monaten gegenüber dem Auf kreten der 
SU. hat bewegen laffen, ſeine Organiſation für 
etwaige gewaltſame Auseinanderſetzungen zu 
ſtärken, ſo erwarte ich von der Einſicht der Füh⸗ 
rung bes, Reichsbanners, daß alle dieſe Maß- 
nahmen in kürzeſter Friſt rückgängig gemacht 
werden. l 


uns geforderte Hindenburg⸗-Brüning⸗Initiative 
das Weſentlichſte verloren: die Einheitskraft 
des nationalen Deutſchlands! Jedenfalls ailt für 
niemand ernſter als für die deutſche Rechte Hin- 
denburas Mahnung: „Laßt nun den Hader und 
ſchließt die Reihen!“ HE} 

Wir haben Hindenburg nicht gewählt, damit 
die Reichspolitik in dem bisherigen Gleiſe fort- 
geführt wird — wir haben Hindenburg gewählt, 
damit in ſeinem Zeichen die Ueberwindung des 
„Syſtems“ und die dringlichen inneren und 
äußeren Entſcheidungen im nationalen Sinne 
ſtetig und ſicher vollzogen werden! Vielleicht 
hilft der neue Hindenburg- Brief an 
Groener verlorenes Vertrauensterroit zu⸗ 


nach Harzburg getan hat, dann geht für die von frückzugewinnen. 


Einflüſſen zu dieſem Entſchluß durchgerungen. 


S.⸗ verbot vereitelt 
Tardieus Abſicht 


Die Reichsregierung legt den größten 
Wert auf die Feſtſtellung, daß ſie ſich bei dem 
Verbot der SA. und SS. nicht von aupen- 
politiſchen Erwägungen habe leiten laſſen, 
und Reichsinnenminiſter Groener unterſtreicht 
noch dieſe Feſtſtellung, daß das Verbot keinesfalls 
erfolgt ſei, „weil die SA. dem Auslande gegenüber 
als militäriſche Macht in Betracht gekommen 
wäre“. Es iſt aus außenpolitiſchen Gründen zu 
begrüßen, daß durch dieſe eindeutige Stellung⸗ 
nahme der Reichsregierung den Verſuchen 
Frankreichs, den „Spuk“ der SA. und 88. 
in die wehrpolitiſche Offenſive gegen Deutſchland 
einzugliedern, der Boden entzogen wird. Im Bu- 
ſammenhang damit weiſen wir noch einmal auf 
unſere im geſtrigen Leitartikel „Außenpolitik und 
SA.-Berbot” vertretene Auffaſſung hin, daß die 
Reichsregierung mit dem Verbot der SA. einen 
taktiſchen Gegenzug gegen Tardieus Ab» 
ſichten in Genf gemacht hat, der natürlich nicht 
unter dem Druck Frankreichs, wohl aber in guter 
Kenntnis des vorbereiteten franzöſiſchen Vor⸗ 
ſtoßes vorgenommen wurde. Dieſe unſere Muf- 
faſſung findet eine Stütze in der Darſtellung des 
den franzöſiſchen Völkerbundskreiſen naheſtehen⸗ 
den und in der Regel ſehr gut unterrichteten 
„Journal de Genève“, wonach man in Frankreich 
die Hitler⸗Verbände als den Grundſtock der neuen 
nationalen deutſchen Armee angeſehen und Tar- 
Dien beabſichtigt habe, in der nächſten Woche vor 
der Abrüſtungskonferenz das Beſtehen der SA. 
als vertragswidrig zu erklären. Dieſe 
außenpolitiſche Untermauerung des SA.⸗Verbotes 
bedarf nicht der ſelbſtverſtändlichen 
Reichserklärung, daß die Regierung Brüning ſich 
ſtets geweigert habe, „derartige Verpflid- 
tungen“ auf Wunſch Frankreichs zu über⸗ 
nehmen! 


Die Verſchärfung der parteipolitiſchen Gegen- 
ſätze und die allgemeine Lage haben dazu bei- 
getragen, daß 


die militäriſchen Organiſationen der 
NSDAP. ſchon durch die Tatſache 
ihres Beſtehens allmählich eine immer 
größer werdende Gefahr für die 
Staatsautorität 


wurden. Mein Entſchluß, dieje Gefahr R} beſei⸗ 
tigen, ſtand bereits ſeit Monaten fejt. Schon ehe 
ich das Reichsminiſterium des Innern übernahm, 
abe ich darüber nachgedacht, auf welche e 
ieſes Ziel am beſten zu erreichen wäre. Dabei 
hatte ich lange Zeit den Gdanken . auch 
die Angehörigen der SA. wie die Mitglieder 
anderer Verbände in einer neuen großen natio- 
nalen Organiſation zu einem freiwilligen 
ſtaatspolitiſchen Zuſammenwirken 
zuſammenzufaſſen. Der Gang der politiſchen Er- 
eigniſſe ſeit Anfang dieſes Jahres ließ jedoch 
dieſe Pläne nicht zur 8 kommen. 
Schließlich wurde es mir klar, daß bei der Ge⸗ 
1 — 1 der innerpolitiſchen Verhältniſſe 

andere 


keine 
Maßnahme in Betracht kommen konnte 


als die Auflöſung der SA. durch Notverordnung.] g 


Dieſen Entſchluß habe ich durchaus jelbitän- 
dig gefaßt. Niemand zuliebe, niemand zuleide. 
Fern von Berlin, während meines Oſterurlaubs 
im Harzer Bergland, bin ich mit mir allein zu 
Rate gegangen und habe mich frei von äußeren 


Staatspolitiſche Erwägungen allein ſind 
es geweſen, die mich dabei geleitet haben. 
die Auf» 


pondenten 5 die Vermutung ausge 
Droden, daß 


im Auslande über die Deutſche Regierung Politik 
olitik, 
ie ein bezeichnendes Bild auf ſeinen Charakter 
und ſeine nationale Einſtellung wirft, kein Wort 
zu verlieren haben. 
Die hie und da aufgetretene Behauptung, als 
ob das Verbot erfolat ſei, weil die 
SA. dem Auslande gegenüber als militäriſche 
Macht 
in Betracht gekommen wäre, ift eine völlige Y e ra 
drehung der tatſächlichen Gründe für die Muf- 
löfung. Eine ſolche Unterſtellung weiſe ich auf 
das ſchärfſte zurück. Ich fehe darin au 
ſchwere Beleidigung aller anderen Volks. 
schichten, die ebenfalls bereit fein werden, 
wenn es gilt, die Heimat zu ſchützen. 
Die Landes verteidigung ijt 
eine Ehrenfrage des ganzen deut- 
ſchen Volles, nicht Sache einer Partei. 


'diefer Notlage zu bewahren. 


hoch vere 


i] Reichsinnenminiſter ift in politiſchen Kreiſen, die 


ſchimpft, ein ſchlechtes Gewiſſen hat. 


ch präſidentenwahl! 


Organiſationen anderer Parteien“ 
Linksverbände, alſo das Reichsbanner 


Zentrums und die Volks wacht der Bayeri- 
inneren Organiſation ihrer Parteien und haben b 


eine hauptet, 
völlig überraſcht worden zu ſein. 
den Standpunkt, fie könne als „ſtaatstreue“ Dr- 
ganiſation mit den SA., und SS. Verbänden 
nicht in einem Atemzuge genannt werden. Das 


Hindenburgs Brief 


Das Schreiben des Reichspräſidenten von Hinde nb urg an den Reichs⸗ 
innenminiſter Dr Groener in der Angelegenheit des SͤA.⸗Verbots und der 
ähnlichen Organiſationen lautet: 


„Berlin, den 15. April 1932. 
Sehr geehrter Herr Reichsminiſter! 

Die das Verbot der SA. und SS. ausſprechende Verordnung vom 
13. April 1932 habe ich vollzogen, nachdem Sie mir in ernſten Worten die 
Schwierigkeit der politiſchen Lage dar gelegt und den Erlaß dieſer Verord⸗ 
nung zur Sicherung der Staatsautori tät als unbedingt notwendig 
bezeichnet haben und nachdem die Re ichsregierung einſtimmig Ihrem An⸗ 
trage beigetreten war. 

Inzwiſchen iſt mir unter Uebergabe von Belegmaterial mit⸗ 
geteilt werden, daß ähnlich geartete Organiſationen wie die 
hier verbotenen auch bei anderen Parteien beſtehen. In Er⸗ 
füllung meiner Pflicht zur überparteilichen Ausübung meines 
Amtes und gleichmäßigen Anwendung der Geſetze muß ich verlangen, 
daß — falls dies richtig iſt — auch dieſe Organiſationen der gleichen 
Behandlung verfallen. Ich überſende Ihnen anbei das mir zuge⸗ 
gangene Material mit dem Erſuchen, es mit dem gleichen Ernſt 
zu prüfen, den ich Ihrem Antrage entgegen gebracht habe und mir als⸗ 
bald das Ergebnis dieſer Prüfung und einen entſprechenden Vorſchlag vor⸗ 
zulegen. 

Mit freudlichen Grüßen. 

gez. von Hindenburg.“ 


Im übrigen habe ich immer den Standpunkt ver⸗ 
treten, daß bei allen Wehrverbänden zwar die 
geiſtige Einſtellung zur 2 AA a 
keit dürchaus anzuerkennen ijt, aber ihre mili- 
täriſche Verwendungs möglichkeit keine 
Rolle ſpielt. 

Die Befürchtung, daß manche bisher der SA. 
angehörenden jungen Leute der Obdachloſig ⸗ 
keit preisgegeben würden, iſt durchaus abwegig. 
Schon in den Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen der Notvperordnung ift den Regierungen der 
Länder aufgegeben worden, alle Maßnahmen zu 
treffen, um bisherige Angehörige der SA. vor 


jedenfalls nicht anzunehmen, daß der Reichs⸗ 
innenminiſter ſich ſeine Antwort an Hindenburg 
von der Linken wird diktieren laſſen und ſich mit 
Verſicherungen Höltermanns begnügen wird. 


Das 


Wohl und Wehe 
der deutſchen Jugend 


Im Zuſammenhang mit den Forderungen der 
8 nach einem Verbot des Reichs⸗ 
banners hat Reichswehrminiſter Groener 
am Freitag bereits eine Beſprechung mit dem 
Führer des Reichsbanners, Höltermann, ge⸗ 

t. Das Reichsbanner ſucht fein ganzes Beſtre⸗ 
ben jetzt * E ia als Abwehr gegen die 


der wichtigſten Aufgaben des Staates, der Ju. nationalſozialiſtiſchen Kampfformationen. Immer 
gend des Volkes Lebens. und Betäti“ hin ſcheint dieje Auffaffung nicht ganz zugkräftig, 
Schon ſeit wenn man an die Drohungen denkt, die in 


N eit 8 ee 
u der ſernen Fro a proiden- wurden 
der] daß man auch eine legale Machlecgreifung der 


Rechtsoppoſition mit Gewalt verhindern wolle. 
Offiziell l deckt fih jetzt das Reichsbanner vor 
dem drohenden Verbot durch Erklärungen, daß 
es alle Pläne und Organiſationen für bewaff⸗ 
nete Auseinanderſetzungen aufheben wolle, 
durch das SA-Berbot alle dieſe Dinge überflüſ⸗ 
fig geworden jeien. 

Höltermann hat in einer Preſſebeſpre⸗ 
chung einen Vergleich ſeiner Organiſation mit 
der SA. abgelehnt und erklärt, daß es die Reihs- 
bannerleute ver bitter n müſſe, wenn heute die 
Auflöſung ihrer Organiſationen gefordert werde, 
nachdem fie jih in den letzten beiden Wahl. 


ä F d 
Ich weiß mich in dieſem allem eins mit dem gängen für Hindenburg geſchlagen 


oberſten ng, des deutſchen Volkes, unſerem 

rten Herrn Reichspräſidenten, 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, der 
in ſeiner Kundgebung an das deutſche Volk die 
Mahnung richtete: 

Laßt nun den Hader ruhen und ſchließt die 
Reihen. Nur wenn wir zuſammenſtehen, ſind wir 
ſtark genug, um unſer Schickſal zu meiſtern.“ 

* 


Der Brief des Reichspräſidenten an den 


des 


gibt bekannt: 


das Verbot der SA. und SS. für eine recht „Anläßlich meiner 


bedenkliche Maßnahme halten, mit großer Be- 
friedigung aufgenommen worden, und gewiß iſt 
die beſorgte Kritik aller Kreiſe der Rechten nicht 
ohne Einfluß auf den Entſchluß Hindenburgs zu 
dem neuen Schritt geweſen. Zwar ſind die den 
betroffenen Organiſationen naheſtehenden Blätter 
überaus erregt: Der „Vorwärts“ ſchreibt von 
gewiſſenloſer „Irreführung“, von „Lüge und 
Schwindel“; aber auch hier dürfte gelten, daß, wer 


Wiederwahl 


möglich jedem einzelnen zu danken vermag. Ich 
bitte daher alle, die meiner in dieſen Tagen durch 


donau- Schwierigkeiten 


Das Schreiben iſt auch deshalb zu begrüßen, 
weil es der Behauptung ein Ende macht, das Ver- 
bot der SA. ſei die Gegenleiſtung für die von den 
Sozialdemokraten geleiftete Hilfe bei der Reichs ⸗ 
Daß der Reichspräſi⸗ 
dent, obgleich er allgemein von „ähnlich gearteten 
ſpricht, die 


und die Eiſerne Front, gemeint hat, kann 
keinem Zweifel unterliegen. Formationen, auf 
die bei flüchtiger Betrachtung das Schreiben auch 
bezogen werden könnte, wie die Kreuzſchar des 


ſchen Volkspartei, aber bei näherem Betrachten 
ſcheiden aus, denn ſie dienen allein der 


keinen Wehrcharakter. 

Die Leitung des Reichsbanners be» 
von dem Brief des Reichspräſidenten 
N Sie vertritt 


Als Unterlage für die Beratungen im 
Wirtſchaftsansſchuß des Völkerbundes bat die 
wirtſchaftliche Abteilung im Völkerbundsſekreta⸗ 
riet eine Zuſammenſtellung der wichtiaſten ſtati⸗ 


dem Reichspräſidenten zugegangene Material feit 
überholt. Die amtliche Prüfung des Materials 
wird hierüber das Nähere ergeben. Es iſt 


Kreuger hat ſelbſt gefälſcht 


(Telegraphiſche Meldung) 

Stockholm, 16. April. Generaldirektor 
Nothin, der der Kreugerſchen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion angehört, hat die entſcheidenden Be⸗ 
weiſe dafür erhalten, daß Ivar Kreuger die 
Fälſchungen von italieniſchen Schatzanwei⸗ 
jungen ſelbſt begangen hat. Er hat unverzüglich 
die Anzeige erſtattet und das belaſtende 
Schriftſtück dem Polizeipräſidenten perſönlich 
überreicht. Die Zahl der falſchen Schatzanwei⸗ 
ſungen beträgt 42, jede lautet auf einen Betrag 
von 500 000 engliſchen Pfunds. 

Die drei verhafteten Direktoren der Kreuger 
& Toll AG. haben geſtanden, an den Bilanz⸗ 
verſchleierungen teilgenommen zu haben, durch die 
der bilanzmäßige Gewinn der verſchiedenen Ge⸗ 
ſellſchaften ſich erhöhte. 


Preiſe unverändert 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 16. April. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 13. April berechnete Groß. 
. iſt mit 98,5 gegenüber der Vorwoche 

aſt unverändert. e Indexziffern der 

Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 94,9 (plus 

9,2 Proz.), Kolonial w aren 88,3 (unverän« 

induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 

89,3 (minus 0,2 Proz.), induſtrielle Fertig 
waren 119,7 (minus 0,1 Proz.] 


Im Juni Memel⸗Konflilt 


(Telegraphiſche Meldung) 


16. April. Gemäß einer Entſcheidun 
des Präſidenten des Haager Gerichtshofes mu 
das ſchriſtliche Vorverfahren im Memel 
konflikt ſo rechtzeitgi beendet ſein, daß der 
Gerichtshof im Monat Juni mit der öffentlichen 
Verhandlung beginnen kann. 


Haag, 


„Legalitäts“Erklürungen 
des Reichsbanners 


hätten. Dieſe Erklärung dürfte bei den verant- 
wortlichen Regierungsſtellen wahrſcheinlich uns 
angenehm empfunden werden, da Höltermann Da- 
mit den Vorwurf der Rechten neue Nahrung 
gibt, daß die einſeitige Auflöſung der SA. eine 
Folge des Wahlkampfes um den Reichspräſidenten 
war. 

Der Führer der bonſervativen Bewegung, 
Graf Weſtarp, beabſichtigt im Reichstag in 
einem Su das Reichsbannerverbot zu fors 


dern, da imit das SA. Verbot als parteis 
politiſche Maßnahme gewertet werden müſſe. 
Der‘; inde Ma ende des j 


Volksdienſtes, SZimpfendörfer, hat an den 
Reichsinnenminiſter Groener ein Schrei ⸗ 
ben ähnlichen Inhalts gerichtet, und in einem 
Brief an den Miniſterpröſidenten Braun hat 


da] der Vorſitzende der Deutſchnationalen Land 


fraktion darauf hingewieſen, daß ſich angeſichts 
der e N u ee in den 
dem Reichsbanner naheſtehenden Kreiſen beffer 
Pläne nur gegen inneren Frieden im Lande 
richten können und daher ein Reichsbannerverbot 
erſt recht gefordert werden müſſe, zumol dieſe 
Organiſation ſich offenkundig für gewaltſame 
Auseinanderſetzungen unter dem Deckmantel des 
Verfaſſungsſchutzes vorbereitet habe. 


Dankeskundgebung 


Neichspräſidenten 


[Telegrapbiſche Meldung) 
Berlin, 16. April. Der Herr Reichspräſident] Telegramme, Briefe oder ſonſtige Aufmerkſam⸗ 


keiten gedacht haben, auf dieſem Wege meinen 


3 N 1 zum herzlichen Dank entgegenzunehmen und überzen 
Reichspräſidenten ſind mir aus allen Teilen der 0 an daß jedes Zeichen der Verehrung pig ng 
Bevölkerung jowie von Auslands deutſchen jo sabl- hänglichkeit gerade in dieſer ſchweren Zeit meinem 
reiche Glückwünſche zugegangen, daß ich un- Herzen aufrichtig wohlgetan hat. 


Reichspräſident von Hindenburg.“ 


Frankreichs Verbündete 
gegen Tardieus Plan 


Telearaphbiſche Meldung 


ſtiſchen Angaben über den Außenhandel der Dos 
nauſtaaten während der Jahre 1928 bis 1931 pers 
öffentlicht. Die deutſche Theſe, wonach eine Beffe- 
rung der Wirtſchaftslage in den hilfsbedürftigen 
Donauſtaaten nur dann zu erwarten fei, wenn 
man ihre wirtſchaftlichen Beziehungen zu den 
natürlichen Abnahmegebieten der Mitte und des 
Weſtens Europas vertieft, findet in dieſer 
Denkſchrift des Völkerbundsſekretariats ihre bes 
ſondere Stütze. Weiter ergibt ih, daß der jetzt 
ihon- -fo lebhafte Güteraustauſch der Donans 
ſtaaten untereinander durch das im franzöſiſchen 
Plan vorgeſehene Mittel der gegenſeitigen und 
auf den Donauraum beſchränkten Zollpräferen⸗ 
zierung nicht in einem Maße geſteigert werden 
könnte. das eine durchgreifende Aenderung der 
gegenwärtigen Notlage im Gefolge hätte. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 106 


17. April 1932 


2) 


Bei einem Vorſtoß zum Luftangriff auf Liver- 
pool gerät L. 31 in einen Kampf mit zr eng: 
liſchen Unterſeebooten. 


vier engliſche U⸗Boote 


der neueſten Bauart, der E-Klaſſe, ſind aufge⸗ 
taucht und beſchießen uns, was die Rohre her⸗ 
geben. Unter, neben und über uns berſten die Ge⸗ 
ſchoſſe. Wenn nur ein einziges uns trifft und 
zündet! — — — — 

Wir haben keine Zeit zum Denken. Das 
Luftſchiff ſchießt auf 2500 Meter Höhe. 


Wir greiſen an. 


Bombe auf Bombe ſauſt hinab: infolge des hej- 
tigen Windes und der großen Höhe verfehlen ſie 
leider ihr Ziel. Tiefer gehen dürfen wir nicht, da 
die U-Boote neuzeitliche Geſchütze beſitzen, mit 
denen ſie ſenkrecht hochſchießen können. 

Unſere Bomben ſind verbraucht. Mit In⸗ 
grimm und Erbitterung im Herzen müſſen wir 
den Kampf abbrechen. 

Verwegen und tapfer, wie beſeſſen feuernd, 
verfolgen uns die Engländer. Mehr als ein⸗ 
mal glauben wir nur noch Sekunden von der 
Himmelfahrt entfernt zu ſein. 

Des Kommandanten Nerven ſcheinen von 
Stahl zu ſein; auch in den Augenblicken höchſter 
Gefahr behält er die Ruhe. Als ſei es die ſelbſt⸗ 
verſtändlichſte Sache der Welt, kaltblütig zu 
bleiben, manöveriert er das Luftſchiff heil aus 
dem Gefahrenbereich. 

Mit den Brandbomben allein können wir den 
Angriff auf Liverpool nicht mehr ausführen; wir 
wenden uns daher heimwärts. 

* 


verſenkung von U-Booten. 


Das Englandfahrtwetter iſt günſtig; wir ſind 
mordsfroh. daß das ewige Einerlei des Gondelns 
über der Nordſee im Aufklärungs⸗ und Minen⸗ 
ſuchdienſt ein Ende hat. 

Ueber dem Meere gibt der Kommandant uns 
den Sonderbefehl bekannt: 

„Aufklärung in weſtlicher Richtung bis zum 
Kanal, im Anſchluß daran Angriff auf die 23 
küſte Englands!“ 

Ran an den Feind! 

Die Engländer haben zugelernt und pu 
Abwehr mächtig verſtärkt. Wir können 
die Angriffe nur noch in mondfreien Näch⸗ 
ten fahren; am liebſten iſt es uns, wenn wir be⸗ 
deckten Himmel haben, damit wir uns auf der 
Fahrt und beim Angriff durch Ueberfliegen von 
Wolken der Sicht entziehen können. Leider 
treffen wir das indeale Angriffswetter nur zu 
gelten an. 

Wie üblich ſteigen wir über der Nordſee auf 
Prallhöhe, und um vierzehn Uhr gondeln wir in 
flotter Fahrt kreuz und quer über die Nordſee. 

Selbſtverſtändlich haben wir die Kampfſta⸗ 
tionen eingenommen. Vom Feind iſt keine Spur 
zu ſehen. 

In nordweſtlicher Richtung kommt, backbord 
voraus, eine nach Dutzenden von Fahrzeugen zäh⸗ 
lende holländiſche Fiſcherflotte auf; faſt gleichzeitig 
zi i Sichtung berſten Schrappnelle in unſerer 

ä 

Was ift das?! Woher kommt das Feuer? Ver- 
ſtecken ſich, wie ſchon ſo oft, die Engländer hinter 
der holländiſchen Flagge?! 


Bomben auf London 


Im Kriegs⸗Luftſchiff über England / Dem Andenken der gefallenen Jeppelin⸗Beſatzungen 


erausgegeben von 


Dieſe Bande! 
Inmitten der holländiſchen Fiſcherflotte 
jagen vier engliſche U⸗Boote in hoher 
Fahrt auf uns zu. 
Es ſind Boote einer älteren Bauart, 
Flachbahngeſchütze beſitzen. 

Die hellen, kennzeichnenden Shrapprell- 
wölkchen ſammeln ſich um unſer Luftſchiff. Wir 
ſind der Himmelfahrt auf brennendem Schiff wie⸗ 
der einmal beſonders nahe. 

Ausweichen? — Gibt es nicht! Auf 1800 
Meter Höhe ſteuern wir in halber Fahrt die 
U-Boote an. Diesmal wollen wir unſere Bomben 
beſſer anbringen. Entweder die — oder 
wir! 

Die holländiſche Fiſcherflotte ahnt nichts Gutes 
und ergreift die Flucht. 

„Langſame Fahrt voraus!“ 
zeigt der Maſchinentelegraph an; wir bremſen 
die Propeller ab und bringen die Motoren auf 
die dem Kommando entſprechende Umdrehungs- 
zahl. 

In Minuten wird auch der Kampf von unſe⸗ 
rer Seite aus beginnen. Zu einem Keil formiert, 
fortwährend Schnellfeuer aus den Rohren 
jagend, kommen die U-Boote herangeſchoſſen. 

Wir nehmen das Führerboot aufs Korn. 
Der Wachoffizier, Oberleutnant zur See 
Friemel, liegt am Zielfernrohr. Längſt ſind 
die Bombenklappen geöffnet. Ruhig und 


die nur 


deutlich erteilt der Wachoffizier dem Seitenſteurer 


Budtwitz die Befehle; nun hat er das Führer⸗ 
boot im Ziel. 


„Achtung! Bomben fallen!” 


Von der achteren Maſchinengondel aus beob⸗ 
achten wir, aufs äußerſte geſpannt und mit vor 
Erregung geballten Händen und brennenden 
Augen. 
Die drei erſten Bomben verfehlen das Ziel; 
wenn es möglich wäre, hätten unſere Blicke ſie 
führen müſſen. 

„Achterer Motor ſtopp, vorderer Molor lang⸗ 
fame Fahrt voraus!“ 


nal Hobpen. Tofagt und bremsen die Propeler 


Be drei U-Boote ſind iniwiſchen getaucht; 
das Führerſchiff ſchickt ſich an, ihnen zu folgen. 
us 800 Meter Höhe können wir genau ſehen, 
wie die Beſatzung die Geſchütze unter Deck ver⸗ 
ſenkt und den Turm ſchließt. 

Wir arbeiten uns von neuem heran. 

Jetzt, jetzt ſtehen wir über dem Führerboot! 
„Recht ſo!“ ertönt das Kommando aus dem 
Munde des Wachoffiziers. „Achtung! Bomben 
fallen!“ 

Fünf 50⸗Kilogramm⸗Bomben ſauſen hinab. 
Die erſte berſtet dicht am untertauchenden Bug, 
die vier anderen explodieren von vorn nach achtern 
verteilt auf dem Boot. 

Flammenberge ſchießen auf. Schmetterndes 
Krachen und Berſten peitſcht die Luft. Der Luft⸗ 
druck ſchleudert uns einige hundert Meter hoch, 
daß uns Hören und Sehen vergehen, und wir 
ergreifen, was uns am nächſten iſt; jeder glaubt, 
wir hätten etwas abgekriegt, jetzt ſei das Ende da. 
Der Maſchinentelegraph raſſelt: 

„Sämtliche Maſchinen halbe Fahrt voraus!“ 
Motoren und Propeller brauſen los. Wir 


Raſch ſtellen wir das Mündungsfeuer jeit. | fahren Schleifen und ſinken auf 50 Meter Höhe. 


) Vergl. Nr. 99 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


tert worden; 


Das feindliche Führerbvot ift völlig zerſchmet⸗ 
große Oellachen 


bezeichnen die können uns kaum auf den Beinen halten; 


von Pitt Klein, Obermaſchiniſtenmaat auf „L. 31“ , hans Lehr 


Stelle, an der es der Vernichtung anheimgefallen 
iſt. Die letzten Trümmer verſinken in den Wellen. 


Binnen Sekunden hat das Drama ſich abge- 
ſpielt. Ich erſchauere. Zwei Dutzend Männer 
ſind zerfetzt und ertränkt worden. Man darf 
nicht daran denken; es geht hier um das „Ent⸗ 
weder — oder!“ des Krieges. Hätten wir das 
Boot nicht zur Strecke gebracht, dann hätte es 
uns vielleicht abgeſchoſſen, und wir wären 
aus 1000 Meter Höhe brennend ins Meer ge— 
ſtürzt. 

Die drei anderen U-Boote befinden fih auf 
ſchleuniger Flucht unter Waſſer. Zu ihrem Un⸗ 
glück iſt die See ausnahmsweiſe ruhig und das 
Wetter klar. Wir können bis in 50 Meter Tiefe 
unter den Meeresſpiegel blicken. Es iſt uns ein 
leichtes, die Boote aufzuſpüren, zumal ſie nicht 
tief genug fahren und ſich durch ihr Schrauben- 
waſſer verraten. 

In 60 Meter Höhe droſſeln wir die Motoren 
auf kleine Fahrt ab und folgen den Booten. Von 
Zeit zu Zeit ſtrecken ſie die Periſkope her⸗ 
aus, um Ausſchau nach uns zu halten; dann 
biegen wir ſofort ab. 

Nach längerer Zeit, endlich, erſcheint das erſte 
Boot über dem Spiegel; die beiden anderen fol- 
gen. Sofort ſteuern wir auf 800 Meter Höhe 
heran und nehmen das erſte Boot aufs Korn. 
Noch bevor es völlig aufgetaucht iſt, ſauſen fünf 
Bomben hinab; binnen Sekunden erfüllt ſich 


die zweite Tragödie. 


Die beiden letzten Boote rafen mit Voll- 
dampf davon. 


Wiederum verrät das Schraubenwaſſer 


unter dem Waſſerſpiegel. Wir holen ſie ein und 
bleiben über dem letzten Boot. Der Kerl tut uns 
nicht den Gefallen, noch einmal aufzutauchen; wir 
können es ihm nicht verdenken, aber unge⸗ 
ſchoren laſſen wir ihn nicht laufen. 

Außer den vierzig Brandbomben, die 
wir in dieſem Kampf nicht verwenden können, 
haben nur noch ſechs Sprengbomben an 
Bord. 

In 800 Meter Höhe manövrieren wir uns 
genau über das Boot; deutlich zeichnet es ſich 
unter uns in der See ab. Die Bomben ſauſen 
hinab. Wieder erfolgen Exploſionen von furcht⸗ 
barer Heftigkeit, und wieder wirft die gewaltige 
Lufterſchütterung das Luftſchiff hoch. Als ſei ein 
Seebeben ausgebrochen, ſo türmen ſich die Waſſer⸗ 
berge. Es iſt ein gewaltiges, ein unheimliches, 
ein atembeklemmendes Schauſpiel. 

Wir bleiben über der Kampfſtelle, bis das 
Meer fih beruhigt hat. Del- und Benzinlachen 
ſammeln ſich: auch dieſer Kampf muß erfolgreich 
geweſen ſein. Tatſächlich leſen wir ſpäter in neu⸗ 
tralen Zeitungen, daß von den vier U-Booten 
nur eines in den Heimathafen zurückgekehrt iſt. 


Der Kommandant funkt an den Führer der 
Luftſchiffe: 

„Habe zwei engliſche U-Boote durch Bomben⸗ 
treffer verſenkt, ein drittes ſehr wahrſcheinlich!“ 

Mit vierzig Brandbomben noch nach 
England zu fliegen, hat keinen Sinn; wir gon⸗ 
deln daher in flottem Tempo heimwärts. Un⸗ 
terwegs ſind wir die Empfänger zahlreicher An- 
erkennungen, ſowohl von feiten einiger auf einem 
Vorſtoß begriffener Torpedobootsflottillen als 
auch von Minenſuchbooten, der Beſatzung der 
Funkſtation Norddeich und des Kommandos 


uns den Weg; auch erkennen wir die Boote ſelbſtJ Hage. 


Im Gewitter über dem Kanal 


Wir machen Aufklärungs- und Nachtfahr⸗ 
ten und ſtellen Verſuche mit Leuchtbom⸗ 
ben an. Sie fallen befriedigend aus: auch wenn 
die Nacht ſtockfinſter iſt, kännen wir uns durch 
das Abwerfen von Leuchtbomben zurechtfinden und 
über den Standort- unterrichten! Die Bomben 
berſten einige hundert Meter unter uns und er⸗ 
leuchten die Gegend hell. 


Im Kanal herrſcht reges Leben. Die Eng⸗ 
länder ſchaffen unaufhörlich Truppen nach Flan⸗ 
dern und Frankreich. Wir werden eingeſetzt, um 
aufzuklären und gegebenenfalls die Truppentrans⸗ 
porte zu ftören, 

Ueber dem Kanal geraten wir in heftiges 
Unwetter. Die Propeller plärren in raſend 
ſchnellen Umdrehungen, und der Schiffskörper 
ſtöhnt und ächzt unter dem Anprall des Stur⸗ 
mes wie ein lebendiges Weſen. Wir werden hin 
und her, hinauf und hinab geſchleudert als ein 
Spielball der Elemente. Ein Kunſtſtück, 
eine Gewaltleiſtung iſt es, das Schiff überhaupt 
in der Luft zu halten. 


Im Laufgang, in den Gondeln und ſämtlichen 
Winkeln des Schiffes kniſtert und leuchtet es, als 
befänden ſich unzählige Glübwürmchen im 
Schiff. 

Blitze zucken. Drohende dunkle, ſchwarze und 
ſchwefelgelbe Wolken ballen ſich über uns. Unter 
uns kocht die See hochwirbelnde Giſcht. Rieſige 
Waſſermaſſen praſſeln auf das Schiff, machen es 
ſchwer und behindern die Manöverierung. Wir 
die 


parmass nahmen erfreulich? 


Wucht der Stöße wirft uns an die Wände, zu 
Boden und hoch. 

Böen ſchlagen in die Propeller und ihr 
Außengetriebe. Eine unbeſchreiblich beftige Er⸗ 
ſchütterung jagt die andere. Die Böenſchläge über 
tragen ſich durch das Zahngetriebe von den Pro⸗ 
pellern auf die Kurbelwellen der Motoren. Jeden 
Augenblick kann ein Kurbelwellenbruch eintreten. 

Bei dieſem Unwetter Motorenſchaden! Der Ge- 
danke treibt uns die Haare zu Berge. Ich liege 
vor meinem Motor in einer Nervenanſpannung auf 
der Lauer, daß ich glaube, der Schädel muß mir 
ſpringen. 

Hol's der Teufel! Man könnte alauben, un- 
ſere Befürchtungen hätten das Kommen des Un- 
glücks beſchleunigt; der Steuerbordmotor ſtreikt. 

Sofort melden wir das Geſchehnis an den 
Kommandanten. In wildem Tempo inden wir 
nach der Urſache der Störung. Es geht ums Leben 
der Beſatzung! Es geht ums Schiff! 

Trotz dem Sturm und trotz den tollen Sprün⸗ 
gen des Kahns hinauf und hinab arbeitet der 
Kommandant ſich nach der achteren Gondel durch. 
Im gleichen Augenblick, in dem die obere Gondel- 
luke ſich öffnet und er, vom Sturm faſt fortge⸗ 
weht, die Treppe zur Gondel hinunterklettert, 
ſetzt auch der Backbordmotor aus. 

Das Luftſchiff fällt 800 Meter durch, daß uns 
Hören und Sehen vergehen und wir glauben, 
der Boden würde uns unter den Füßen weggezogen. 
Ein Glück, daß wir zufällig genügend Höhe hatten. 
ſonſt lägen wir ihon im Meere. 


p ˖—˖ꝙ— . LD SP folgt.) 


Selten! Aber hier ist eine Folge der Wirtschaftslage, die Vergnügen 


macht. 


Der neue Typ, die 2½ Pig.⸗ Zigarette mit Hohlmundstück. 


Dah Sie von der gewohnten Bulgaria Aana nicht abgehen wollen, 
ist verständlich. 


Deshalb begrüßen Sie die Füni⸗Pfennig⸗Zigarette in zwei Hälften, 
jede zu 2½ ͤ Pig. 


Mit zweimaligem Genuß der wundervollen bulgarischen Tabake. 


Bulgaria Rekord 2%; Pfg. 


Der neue Typ mit Hohlmundstück 


Grofformat 


( $amitien-Kageihten der Woche) 


Geboren: 
Filialleiter Auguſt Schön, Gleiwitz, Sohn; Richard Förſter, 
Lohnau, Kr. Coſel, Sohn. 


Nach mehrjähriger klinischer Assistentenzeit am 
Elisabethstift Darmstadt (Prof. Zander und Dr. Happich), 
am Städt. Krankenhaus Bad Homburg (Priv.-Doz. Dr. 
Cahn-Bronner), zuletzt 2?/; Jahre an der Städt. Frauen- 
an Gleiwitz (Dr. Kalla), habe ich mich in Gleiwite 
als 


Danksagung. 


Für die überaus wohltuenden Beweise aufrichtiger Teilnahme sowie 
die herrlichen Kranzspenden anläßlich des Heimganges meines innig- 


Verlobt: geliebten Gatten, unseres herzensguten Vaters, des Optikermeisters . . 2 
Hedi Huthmacher mit Dr. Erhard Wilezek, Breslau. = 3 Arztin 
Bermählt: Max Pickart | 


Dr. med. Liesel Eliseit-Weißgerber 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 40, II / Telefon Nr. 3092 
Sprechstunden 10—11, 4—5, außer Sonnabend nachm. 


Fleiſchermeiſter Walter Langer mit Marianne Stebel, Glei- 
witz; Dr. Ernſt Thiel mit Gitta Janſky, Breslau; Privatdozent 
Dr. med. Curt Roſenthal mit Charlotte Koewel, Breslau. 


sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichsten Dank. 

Ein herzliches, Gott vergelts“ den Vereinen für das ehrervolle Grab- 
geleit. Ganz besonderen Dank Herrn Superintendenten Schmula für die 
trostreichen Worte am Grabe. 


Geſtorben: 

Optikermeiſter Max Pickart, Beuthen, 39 S eie Franziska 
Wrzolek, Beuthen; Caroline Herold, Beuthen; Primaner ul 
Pawlitzek, Beuthen; Martha Regel, Beuthen, 31 Jahre; Julie 
Czapla, Beuthen, 75 Jahre; Ingenieur Adolf John, Beuthen; 
Pauline Malik, Beuthen, 59 Jahre; Wilhelm Jaeſche, Beuthen, 
63 Jahre; Oberſteiger Valentin Swoboda, Rokittnitz, 30 Jahre:; 
Reichsbahn » Obenamtsgehilfe Auguſt Hojnkis. Beuthen, 66 
Jahre; Eiſenbahner Nikolaus Sklarezykf, Beuthen, 54 Jahre; 
Kaufmann Emil Guttmann, Beuthen, 60 Jahre; Franziska 
Seifert, Beuthen, 60 Jahre; Reichsbahnſekretär Stefan Giza, 
Hindenburg; Franziska Franitza, Gleiwitz, 50 Jahre; Agnes 
Bulla, Hindenburg, 49 Jahre; Viktoria Baron, Hindenburg, 59 
Er Reichsbahnzugſchaffner Johann Ceppa, Hindenburg, 52 
Jahre; Kaufmann Paul Brodotz, Gleiwitz, 58 Jahre; Franziska 
Oleniczak, Gleiwitz, 53 Jahre; Kaufmann Willy Komarek, Grei- 
witz, 36 Jahre; Dreher Georg Staſch, Hindenburg, 32 Jahre; 
Anna Waldmann, Gleiwitz, 65 Jahre; Reviſor Auguſt Knöfel, 
Piafniki, 56 Jahre; Kaſimir Gattner, Bismardhütte, 74 Jahre; 
Droſchkenbeſitzer Julius Kleinert, Königshütte, 64 Jahre; Anna 
Kania, Königshütte, 38 Jahre; Konſtantine Wiſchnowfki, Katto» 
witz, 62 Jahre; Oberhäuer a. D. Richard Glodny, Ruda, 58 
Jahre; Julie Baron, Kattowitz; Röſtmeiſter Vinzent Migdalſki, 
Maciekowitz, 78 Jahre; Gaſthausbeſitzerin Eleonore Pawlas, 
Schwientochlowitz, 52 Jahre; Joſef Beierle, Bismarckhütte, 80 
Jahre; Cheſchemiker Emil Siewers, Schwientochlowitz; Mark⸗ 
iheiberaffiftent Carl Tittelbach, Kattowitz, 34 Jahre; Hermann 
Kraemer, Kattowitz; Agnes Bannowfli, Kattowitz, 57 Jahre; 
Eiſenbahnbetriebsaſſiſtent Joſef Galetzka, Ratibor; Schneider⸗ 
meiſter Auguft Gattnar, Ratibor: Guſtav Schaedel, Ratibor, — emm eae —— — 
64 Jahre; Regierungsbaumeiſter Dr. Ing. Walter Theuerkauf, 


——— 
Breslau; Profeſſor Adolf Weyh, Breslau. irats⸗Anzei 
—— ——— — — 7 

Statt Karten. ; Heitats- Anzeigen 


— 


Beuthen OS., den 17. April 1982. 


Rosa Pickart und Kinder. 


Nach mehrjähriger Ausbildung, u.a. am Physiolog. 
Institut der Universität Berlin (bei Prof. Dr. Schilf), an der 
Nervenabteilung der Mediz. Universitätsklinik Heidelberg 
(Geh. Rat v. Krehl und Prof. Freiherr v, Weizsäcker) sowie 
an der Inneren und Röntgenabteilung des Städt. Kranken- 
hauses Ludwigshafen a. Rh. (San.-Rat Dr. Kaufmann und 
Dr. Hilpert), habe ich mich in Gleiwitz, Bankstr. 8, als 


Facharzt für innere Krankheiten 


niedergelassen und halte Sprechstunden von 9—11 und 
3—5 Uhr (außer Sonnabend nachmittag) ab, 


Oberschlesisches 
Landestheater 
‘Sonntag, den 17. April 


Volksvorstellg. zu ganz 
klein. Preisen GN. . NM.) 


Beuthen 
15½ (8t/,) Uhr 


Die göttliche Jette 


Posse mit Musik 
von Walt. W. Goetze 


201/4 (8½ Uhr 


Der Freischütz 


Oper von 
CPM. y. Weber 


Allen Freunden und Bekannten, die uns durch 
Wort und Schrift sowie durch überreichte herrliche 
Kranzspenden beim Hinscheiden meiner geliebten 
Frau, unserer guten Mutter, ihre aufrichtige Teilnahme 
bewiesen haben, sagen wir hierdurch unseren 


herzlichsten Dank. 
Beuthen OS, den 17, April 1932. 


Lehrer Hermann Koenig u. Töchter. 


Röntgenlaboratori 
Telefon 37% Dr. Hans Zernik. 


3 
Zahnpraxis 


Max Steinbach ~ 


verzogen nach jeh 
Tarnowitzer Straße 27", Ecke Parallels. use in 


Beuthen OS. 


: ———— — — 
D wee Gaben Alten Freunden und Bekannten sowie dem Männer- hen ge ne 5 era 
ie glückliche Geburt eines Gesang-Verein „Liederkranz, sagen wir herzlichen deutd. Fabrik, Mitte PR 1 8 h 
Dank für die liebevollen Beweise herzlicher Anteil- 50 (ſeriöſe, weltge.|Seit 1328 ji il | f rall Tel, 2539 
Jungen nahme beim Helmgange unseres lieben Gatten und ie Beriöntórein, er 
ahme m Heimgange unseres liebe n un der den Mangel finon⸗ H 
zeigen hocherfreut an Vaters, des Ingenieurs und Tiefbauunternehmers alles 888 n indenburg, Ebertstraße 


Ab Sonntag, den 17. bis Sonntag, den 24. April 


Adolf John. kannt hat, wünſcht 


Karl Schön und Frau Wiener Prater woche 


Erna, geb. Spallek Beuthen OS, den 17. April 1932. — . 
> fer u. ſportlieben · x 
; Im Namen der Hinterbliebenen der Kameradin. Ge * Täglich, Künstierkonzert | 


Spezialgerichte zu 25 und 50 Pigo dazu das gute 
Augustinerbier noch billiger. 


Es dadet ergebenst ein 


Glelwitz, den 14. April 1932 


Mansfeldstr. 12a j Frau Anna John und Tochter. 


Rudolf Beyer. 


Le e e e a 


(d Ud 
Klu dne loffu Tu iu u | 
Woll - Crep de Chine Crep Mongole 


reine Woll e, nur moderne 100 breit, vorzũgliche Qualität, 
Parten Meter 96, neue Punktmuster, fesche 2.45 


Druckmuster, . . Meter 3.75, . 


Tweed ä jour Crep Georgette 


aparte Streif.-Neuheit, herrliche 1 1 ca:100 br., apart. Streif. u. mehr- 
Pastellfarben. Meter 1.65, 1.35, fa 9 farb. Druckmuster, Meter 3.95, 2.85 


Crep:Veloutine Crep Quadrille 
das elegante und prakt. Kunst- 


reineWolle, ca.100 cm br., eleg. : 
dankbares Gewebe, Meter 245, 1.95 iket dbi N 8 2.90 


Mantelstoffe Flamenga 
ca. 150 cm breit, engl. Art, ca. 100 breit, Wolle mit Kunst- 
u Strapazier-Qualität 1 99 seide, dankb. Qual., knitterfrei, 2 25 
Meter 3.75, 2.50, ia alle Modefarben . Meter 2,95, . 


N > 
n 


EN 


. Afragola 
Fantasiestofj e ca. 100 breit, Wolle mit Kunst- 


hochwertige Qualitäten für Complets, seide, großes Farbsortiment, 2 45 
Kostüme, Mäntel, in reicher Auswahl bewährte Qualität.. . Meter C. 


N 


T- Kleidermusseline Wasch-Kunstseide 

DR | K reine Wolle, fabelhaft schöne 1 25 in vielen, schönen, neuen Mu- 4 
2 nee Muster. . . Meter 1,75, 1.65, J. stern Meter 75, 68, 3 
2 

Di: itzensto Crep Mongole 

2 ? Wollspit fje ca. 100 breit, in unübersehbarer 


i Wie immer, kinn e J. 25 Se Meer aa 105 l. 5 

y7 Schönst ostsee preiswerte angebote In 
/ C ons es Leinenwaren, Gardinen, Steppdecken 

und Bestes Läuferstoffen, Gobelinstofjen, Inletts, Damasten 

A e 

1 do- Rouſu Aion billige Preise! 


Frühjahrs- Mantel Vornehmg Damen- Mäntel Sasante Damen-Mäntel 


N X RS — 


aus guten Tweedstoffen, = erstklassige Verarbeitung, von in Blau und Schwarz, hoch- 
efüttert . . . 14.—, 12.—, tadellosem Sitz, auf elegantem wertig. Qualitäten, modernste 
f í 9.50 Fuer... ite .29.— 25.— 18.75 Formen. . . 36.—, 32.—, 24.00 
Kamelhaar:Mäntel Frauen:Mäntel Imprägnierte 
reine Wolle, flotte Formen 19 15 aus feinen Stoffen, neuester Art, in Gabardine:Mäntel{) 90 
29.—, 22.— IN. besonders großen Weiten 19.—, 15.—, 18. 


Kleider / Kostüme 


Hugo Schüftan, Beuthen 0S., Ring 16/13 


Iſtdeutſche Norgenpoſt Nr. 106 


+ Kunſt und Wiſſenſcha 


rn 


C. M. von Weber: „der Freiſchütz“ 


Beuthener Ipern⸗Erſtaufführung 


Carl Maria von Webers „Freiſchütz“, die 
deutſcheſte Oper, wie man ihn genannt hat, ge⸗ 
hört in einem beſonders engen Maße zu Ober» 
ſchleſien; hat doch Weber als Kapellmeiſter 
in Carlsruhe das gleiche landſchaftliche Er- 
lebnis gehabt wie Joſeph von Eichendorff. 
Und was dieſer in Verſe brachte, ließ jener in 
Muſik überfließen: den Geiſt der deutſchen Ro- 
mantik, ſchleſiſch-oberſchleſiſches Waldweben, Ge- 
birgsgrauen, Volkstum, Phantaſie und Gläubig⸗ 
keit. (Wie das der Referent anläßlich eines Bor- 
trages über oberſchleſiſche Landſchaft als Grund- 
lage künſtleriſchen Schaffens einmal im Glei- 
witzer Sender ausführlich. dargelegt hat.) Man 
hätte ſich dieſer Oper am Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
theater ſchon längſt und bei einem feſtlicheren 
Anlaſſe erinnern ſollen, anſtatt jie jetzt an den 
Ausklang der Spielzeit zu ſtellen. 

Zum letzten Male alſo ſtand Erich Peter 
am Pult: die breit angelegten erſten Takte der 
Ouvertüre hielt er in ſicherer Führung durch, ließ 
dann das Tempo auffriſchen und befeuerte end⸗ 
lich feine Mitarbeiter zu einem krafwoll rhythmi⸗ 
ſierten Schluß, unterſtützt von gutem Können der 
Hörner und edler Weichheit der Violinen. Wie 
denn, abgeſehen von der überhaſteten Einleitung 
zum Schlußbild, bei der das Blech verſagen 
mußte, überhaupt der Schwerpunkt des Abends 
auf dem Orcheſter lag. 

Szeniſch richtet ſich das Auge des Beſuchers 
zumeiſt auf die Wunder der Wolfsſchlucht. 
Die Töfung, die Schlenker hier fand, war mit 
einfachen Mitteln erreicht und kam demzufolge zu 
eindringlicher Wirkung: geſpenſtiſch dumpfe Enge, 
unheimliches Verfließen der Konturen, die Phan⸗ 
taſie anregend, ohne ſie zu zwingen. Mit dieſer 
Leiſtung war aber auch alle geſtaltende Potenz 
verpufft, denn der Stilwirrwarr der 
Schänke, des Jägerhauſes, in der Architektonik 
wie im Mobiliar und in den Koſtümen, tobte fid 
bunt durch die Jahrhunderte, durch Gotik, Re- 
naiſſance und Neuzeit aus, obwohl es doch nahe⸗ 
liegend geweſen wäre, hier aus dem romantiſchen 
Stoffe heraus ein auf heimiſch⸗oberſchleſiſchem 
Boden gewachſenes einheitliches Biedermeier⸗ 
milien zu geben, das mit wenig Mitteln auch im 
Text 1 geweſen wäre, ſofern man nicht 
vorzog, das ganze aus dem Konſervatoriumsſtil 
herauszuheben in eine neuromantiſch beſchwingte 
Sphäre, wie ſie in der weit über Mitteldeutſch⸗ 
land hinaus bekannt gewordenen Kreutz ſ chen 
„Freiſchütz“⸗Inſzenierung ſtraff einheitlich vers 
juht worden ift. 

Auf der Bühne konzentrierte ſich das Haupt- 
intereſſe auf die urmuſikaliſche Spielſängerin 
Maiſy Brauner als Aennchen, die mit 
ihren geringen ſtimmlichen Mitteln ſtets die glück⸗ 
lichſten Wirkungen erzielt, weil ſie die Muſik ge⸗ 
ſtaltet, in jeder Sekunde auch im Rahmen einer 
Enſembleſzene bewußt bei der Sache iſt und ſich 
dank der abſoluten Beherrſchung der Rolle unab- 
hängig von den Krücken der Regie und des Diri- 
genten bewegt. Aehnlich ihr gab Karry Weſ⸗ 
ſely ſeinen jungen Bauer Kilian im erſten Bild 
ſtimmlich friſch und frei in der Bewegung. 

Die Rolle des Kaſpar hatte man Guſtav Adolf 
Knörzer übertragen, der daraus einen Theater- 
böſewicht alter Schule machte, aljo zu dem menſch⸗ 
lich⸗nahen Spielbezirk der erſtgenannten Partner 
nicht Gegenpol war, ſondern aus dem Rahmen 
herausfiel. Mit den ihm zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mitteln war die Leiſtung jedoch durchaus be 
achtlich, zumal er auch geſanglich ſich jede Mühe 
gab, die Rolle in feinem Sinne zu charakteri- 
ſieren. Knut Marick blieb ſchön und fern zu⸗ 
gleich, ſang recht angenehm und war als Max dem 
Kaſpar ein ebenbürtiger Partner. Traute 
Pawlingen als Agathe verſuchte mit großer 
Liebe, die ſchlichte Innigkeit des Gebetes „Leije, 
Teije“ zu geſtalten. Alfred Franz Schütz (Otto- 
far), Stephan Stein (Cuno), Asger Stig 
[Eremit) und die beiden Brautjungfern (Quife 
Müller und Hella Wander) jeien der Boll- 
ſtändigkeit wegen genannt. 

Die ſchöne Oper erzielte dank ihrer ſorg⸗ 
fältigen muſikaliſchen Vorbereitung und ihres 
volkstümlichen Gehaltes bei dem von Anfang an 
beifallsfreudigen Publikum eine fo herzliche Auf- 


Die Git, ettel 
20'/, Uhr 
Freiihüg 


Der 


Hindenburg 


Kattowitz: 


nahme, daß man bedauert, ihr erſt fo ſpät im Jahre 
begegnet zu ſein. Sie hätte ſehr viele volle Häuſer 
gebracht. 

E—s. 


Dajos Bela in Gleiwitz 


Dajos Bela — heute kein Name mehr, ſondern 
ein der ganzen Welt bekannter Begriff — der 
Inbegriff des „ſinfoniſchen“ Jazz, hat mit ſeinem 
Nünſtler⸗Enſemble auf feiner Tournee auch Ober- 
ſchleſien mit zwei Konzerten beſucht und fand bei 
dem Konzert im großen Schützenhaus ſaale 
einen derartig begeiſterten Empfang und Beifall, 
wie er heute nur noch Filmſtaxen, Sportrekord⸗ 
lern uſw. beſchert ift. Durch Schallplatten und 
Radio it heute Dajos Bela jo bekannt, wie Lilian 
Harvey, Willy Fritſch, Tauber u. a.: Seine 
Schlager beherrſchen heute unſere Sextaner 
und Backfiſche beffer als Volkslieder und Volks- 
tänze. 

Worin liegt die Suggeſtionskraft dieſer Muſik? 
Es find die äußerſte Zuſpitzung des Rhythmus, 
verbunden mit polyphon⸗verſchlungenen, ſchönen 
Melodien, der raffinierte Wechſel zwiſchen Strei- 
cher, Holzbläſer⸗, Blechbläſer:⸗ und Sgrophon⸗ 
Gruppen, die ungemein vielſeitige Klangeffekte er⸗ 


zielen, die exakte Wau 
Künſtler auf ihren Inſtrumenten, inſpiriert von 
ihrem temperamentvollen, feinſinnigen Leiter. 
Dem Eindruck eines ſolchen Künſtlers, der mit 
vollendetem Können und ausgeſprochenem Führer⸗ 
talent noch die muſikaliſche Vollblütigkeiten einer 
Raſſe in ſich vereinigt, kann ſich weder der ein⸗ 
zelne noch die Maſſe entziehen. Die Auswahl der 
Orcheſter⸗Mitalieder, die die beſondere Kunſtart 
ihrer Länder, pflegen, erlaubt die Vereinigung 
dreier gleichwertiger Orcheſter innerhalb des 
einen: Das Salonorcheſter, die Tangokapelle 
in echt araentiniiher Beſetzung und die Tang 
Tournee⸗Kapelle, Dreiklanakörper von untadeli⸗ 
ger Funktion und Wirkung. Dementſprechend 
verlangen die Muſik⸗Piecen ein beſonderes Ar- 
rangement, das von den eigenen Inſtrumenteuren 
(Grothe, Ritter] künſtleriſch beſorgt wird. 

In der Vortragsfolge, die meiſt be⸗ 
kannte Darbietungen des Dajos⸗Bela⸗Orcheſters 
bot, gefiel uns von den „ſinfoniſchen“ Bearbeitun⸗ 
gen am beſten die Fantaſie über „Leo Fall“ und 
„Orpheus in der Unterwelt“. Einen eigenen 
Reiz zeigten die von dem Italiener Morerti 
gelungenen und komponierten „Mig“, „Naja“, des⸗ 
gleichen „Ilona“. Der Zeit entſprechend ſchlug 
natürlich der „Rumba“ beim größten Teil des an⸗ 
weſenden Publikums beſonders ein. Die „Wie ⸗ 
ner⸗Walzer⸗Fantaſie“, die dem Dr 
cheſter ſeiner Zeit bei dem Berliner Wettbewerb, 
das „Goldene Saxophon“ einbrachte, blieb trotz 
der glänzenden Inſtrumentation für Jazz⸗Orche⸗ 
ſter weit hinter Straußſchen Walzern in 
Originalbearbeitung zurück. 

„Der Beifall des vollen Hauſes wax nach jeder 
Nummer ſehr ſtark. Das Publikum johlte, ſchrie 
und pfiff und erzwang mehrere Zugaben. Der 
Beifall begleitete noch die in Autos abfahrenden 
Künſtler. 

or. 


Wedekind: „König Nicolo“ 
in Gleiwitz 


Dieſe tragiſche Komödie eines Königsnarren, 
der ſeinen Thron an einen Schlächter verloren, 
dieſe blutig komiſche Tragik eines Heimatverbann⸗ 
ten, der in der niederſten Geſtalt eines Hans⸗ 
wurſtes, aber auf feinem menſchlicch wieder er- 
oberten Throne ſtirbt, dieſes Wedekindſche Shar- 
ipie! zu geſtalten, verjante die Regie Adelts. 
Sein König Nicolo war ein der Wucht entkleide⸗ 
ter König Lear, der in acht Bildern um ſeine 
Krone jammerte, ohne beim Zuſchauer tiefere An- 
teilnahme zu erwecken. Gut war er einzig in der 


von menſchlicher Einſamkeit umwitterten Stzene V 


auf der Elendskirchweih als Schauſpieler 
ſeiner königlichen Rolle. Er ſowohl als auch 
Schimkat waren von ihrer perſönlichen Auf- 


kaſſung des Stückes ſo hingeriſſen. daß. für 
Wedekind wenia Raum blieb. Schimkat, 


20 Uhr 
König Nicolo 


Sonntag, den 17. April, 14½ Uhr: Zaubermärchen, 20 Uhr: Jauſt I mit Wüllner. 
Montag, den 18. April, 15 ¼ Uhr: Jauſt I. e e e, 191/2 Uhr: Im weißen Nößl. 


Wiedergabe durch ausgewählte [ 


welch ein könialich edler, hochgebildeter Schläch⸗ 
ter; man wird ſeinesgleichen in der ganzen Welt 
nicht finden, die Tragödie der beiden Hauptgeſtal⸗ 
ten, die in ihrer grotesken Lächerlichkeit er ⸗ 
ſchüttern ſollte, wurde durch pathetiſchen Ernſt 
peinlich lächerlich. 

Im Sinne Wedekinds ſpielten eigentlich nur 
Herbert Albes, Eva Kühne und Fritz 
Hartwig. An ihrer Geſtaltung ſah man, was 
aus Wedekind auch in Gleiwitz hätte werden 
können. Ganz groß, alle männlichen Figuren 
überragend, Eva Kühne. Als Hanswurſt in 
der Königspoſſe unvergleichlich. Sprachlich, 
mimiſch und geſtaltlich war Eva Kühne ein tie- 
fes Erlebnis und eine ungeſchmälerte Freude. 

G. A. 


Hochſchulnachrichten 


Der enge Gerichtsmediziner Stumpf t 
Der frühere Ordinarius für Gerichtsmedizin an 
der Univerſität n e und Landgerichts⸗ 
arzt, Medizinalrat Dr. Julius Stumpf, ift 
wenige Wochen vor Vollendung feines 76. Lebens 
jahres in Würzburg geſtorben Er hat u. a. die 
Bolus-alba-Therapie in die Heilkunde einge- 
führt, die das erie dane ane Heilverfahren 
gegen die aſiatiſche Cholera darſtellt. 

Prof. 


Der Augenheilkundler Pagenſtecher. 
Dr. Hermann Pagenſtecher, der inter- 
national bekannte ugenheiltundler, ift in 
Wiesbaden im 88. Lebensjahr geſtorben. 


der deutſchen 
er 
Cam- 


erfter 17 9 im Jahre 1910 zum 


Neue Direktion des Breslauer Schauſpiel⸗ 
hauſes. Nach dem vorauszuſehenden Zuſammen⸗ 
bruch der Schweizer Direktion Beug und 
Mayer hat, nachdem das Enſemble des Schau ⸗ 
ſpielhauſes ſich Nr N in Form eines Kollek⸗ 


am 
). Luſtſpieloperette „Gin ent- 
züdender Menſch“. Man kann dem guten 
Kenner Breslauer Theaterverhältniſſe eine gün- 
fine Prognoſe ſtellen, da er kin Mares Programm 
herausſtellt, das im Rahmen der Möglichkeiten 
des Schauſpielhauſes ausgeſchöpft werden kann. 


Bernhard Diebold Staatstheaterintendant? 
Als Na folger Ernſt Legals ſoll bisher unbe» 
ſtätigten Meldungen nach der Berliner Shau- 
pielreferent der „Frankfurter Zeitung“, Bern- 
ard Diebold, in Ausſicht genommen fein. 

eben Diebold, der alſo Dramaturg ſein würde, 
ſoll Albert Patry weiter geſchäftlicher Direktor 
bleiben. Das iſt wieder 
8 des Tietjenſchen Syſtems, die das 
„Berliner Tageblatt“ mit den Worten charakteri- 
ſiert: „Tietjen will Generalintendant bleiben, mit 
mit allen Vollmachten. Für das 
ebenen will er aber keine Verantwortung 

nehmen. Da ſollen ganze Männer — Diebold 
— hinein, die jetzt hoffentlich gefunden ſind. Selt⸗ 
ſam: ein hundertprozentiger Chef mit fünfzig⸗ 
3 Verpflichtung allen Inſtanzen gegen⸗ 
über, Miniſterium, Landtag, Oeffentlichkeit.“ — 
get findet das Miniſterium endlich den 
Weg zur Löſung der permanenten Kriſe, indem 
es. den Krankheitsherd ſelbſt herausopexiert: 
Tietjen. Wenn, wie wir hören, dazu die Abſicht 
beſtehen ſollte, Paul Bekker, den ebenfalls vom 
Journalismus hexkommenden bisherigen Leiter 
des Wiesbadener Staatstheaters zum Nachfolger 
Tietjens als Referenten beim Staatsmini⸗ 
ſterium zu machen, dann würde der Weg für eine 
Sanierung aus ſichtsvoll begonnen werden. 


t, 
der ingeren Generation, wurde vom Surato- 
rium der Theaterſtiftung dem Deſſauer 
Friedrich-Theater als Intendant und Nach⸗ 
folger von Hanns Schulz Dornburg ver⸗ 
pflichtet. Damit erledigen ſich alle Vorſchläge, 


Sonntag 


20 ½¼ Uhr 
Zum 1. Male! 
Grand Hotel 


Die Ge 
20 Uhr 
Zigeunerprimas 


20t/, Uhr 
König Nicolo 


20%, Uhr 
Der Freiſchitz 


20 Uhr 
Der 
Zigeunerprimas 


Königshütte: Sonntag, 17. April, 13 Uhr: Im weißen Rößl. Dienstag, 10. April, 20 Uhr: Der gigeunerprimag. Sonntag, 24, April, 20 Uhr: Jauſt L 


eine jener tppifchen] . 


17. April 1932 


Arterienverlalkung 
durch Vitamine 


Reine Vitamine giftig 


Man unterſcheidet heute ſechs Vitamine: 
Vitamin A regelt das Wachstum, ſorgt für Zell ⸗ 
teilung, B ift verantwortlich für die Oxydations- 
vorgänge im Körper, B iſt wirkſam bei der Ge⸗ 
hirn⸗ und Nerventätigfeit, C regelt den Blut- 
umlauf, D den Salz-, por allem den Kalkſtoffwech⸗ 
jel, E ift das Fortpflanzungsvitamin. Die Bita- 
mine B und D ſind trotz der Spuren, in denen ſie 
nur angetroffen werden, chemiſch rein als kriſtal⸗ 
lierte Stoffe erhalten worden. Es war eine Tat 
von nicht abzuſehender Tragweite, als es dem 
Göttinger Chemiker Windaus gelang, das 
antirachitiſch (>= gegen Knochenweiche) wirkende 
Vitamin D aus dem wachsartigen Choleſtrin 
E Gallenfett) bezw. einem Begleitſtoff desſelben, 
em Ergoſterin, durch Beſtrahlung mit ultra- 
violettem Licht herzuſtellen. Schon 0,000 008 
Gramm des reinen Stoffes wirken bei den klaſſi⸗ 
ſchen Verſuchstieren, den Ratten, deutlich anti⸗ 
rachitiſch: Mengen von 0,000 005 Gramm find 
ſtark giftig. So konnte man bei Ratten mo 
g ſtarke Gaben von Vitamin D künſtli 

rterienverkalkung erzeugen. Ob ſolche 
beim Menſchen die Folge von zu ſtarker Zufuhr 
an Vitamin D iſt, ſteht noch nicht feſt. 


die auf eine Einſparung des Intendantenpoſtens 
hinausliefen; die Wahl eines ausgeſprochenen 
Schauſpielfachmanns bleiht bei der 
Operntradition des Inſtituts bedeutſam. 


Feſtkonzert der Berliner Philharmoniker. An- 
läßlich des 50 jährigen Beſtehens des Philharmo- 
niſchen Dreiters brachte Wilhelm Furtwängler 
mit ſeinen Muſikern eine Uraufführung von Paul 


Hindemith, „Philharmoniſches Konzert“ ber- 
aus, die zwiſchen J. S. Bachs Suite in A⸗Moll 
und Bruckners Siebenter Sinfonie ſtand. Die 


Ehrungen, die das Publikum den Jubilaren 
brachte, waren außerordentlich. Auch der Pren- 
ßiſche Kultusminiſter ſandte ein herzliches Glüd- 
wunſchſchreiben. 


Goethe⸗Medaille für Burdach. Dem bekannten 
Germaniſten und Litergturhiſtoriker Konrad Y u r- 
dach wurde vom Reichspräſidenten die Goethe- 
Medaille verliehen. 


„Die Flucht im Kreiſe“ als Hörſpiel. Hans 
Natonek hat ſeinen 8 RE Mann, der 
nie, genug hat“ (Paul Zſolnay Verlag, Wien- 
Berlin) als Hörfilm unter dem Titel „Die 
Ilucht im Kreiſe“, unter dem er auch mit 
roßem Erfolg im Unterhaltungsblatt der „O ft- 
eutſchen Morgenpoſt“ lief, bearbeitet. 
Das Werk wurde vom Weſtdeutſchen Rundfunk, 
Köln, zur Urſendung am 19. Mai erworben. 


Goethe und feine Deutſchen 


Wir erhalten, als Nachklang zur Goethefeier, 
folgende Zuſchrift: „Bei der Amtshandlung, 
die dem Gedächtnis Wolfgang Goethes galt, 
hielt man es für überflüflig, irgendeine Standes⸗ 
vertretung der deutſchen Schriftſteller mit- 
wirken zu laſſen. Man lud allerhand Behörden 
und allerlei Verbände nach Weimar. Nur — bei 
der Erinnerung an den größten deutſchen Schrift⸗ 
ſteller — die Schriftſteller nicht. aß 
ein paar davon willkürlich 
ändert nichts. 

Wir erheben — ohne pathetiſchen Groll, aber 
auch ohne ſanften Beſchönigungswillen — Ein ⸗ 
ſpruch gegen dieſe Behandlung und gegen dieſen 
Kulturzuſtand. 

Gez.: Deutſcher Schriftſtellerverband, Kartell 
Lyriſcher Autoren, PEN.⸗Club, Deutſche Gruppe, 
Schußverband Deutſcher Schriftſteller, Verband 
Deutſcher Bühnenſchriftſteller und Bühnenkom⸗ 
oniſten, Verband Deutſcher Erzähler. Von der 

reußiſchen Akademie der Künſte, Sektion wi 

ichtkunſt, haben bisher folgende Mitglieder 
unterſchrieben: Gottfried Benn, Alfred Döblin, 
Leonhard, Frank, Oskar Loerke, Heinrich Mann, 
Ina Seidel, Eduard Stucken.“ 


zugezogen wurden, 


{ 
k 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute ift der vorletzte 
Theaterſonntag, da die Spielzeit am 30. April zu Ende 
iſt. Nachmittags geht um 15,30 Uhr in Beuthen als 
Volksvorſtellung zu ganz kleinen Preiſen „Die gött» 
liche Jette“ in Szene, um 20,15 Uhr ift der „Frei ⸗ 
ſchü tz“, der gieiäpeitig durch den NR Gender 
übertragen wird. In Kattowitz ift um 14,30 Uhr zum 
letzten Male das a u ft k Federigo Amico, und um 
20 Uhr Goethes „Sau it“, I. Teil, mit Ludwig Wüll- 
ner als Gaſt in der Titelrolle. In Königshütte iſt am 
gleichen Tage um 15,30 Uhr eine letzte Aufführung „I m 
weißen Röß' l“. Die letzte Volksvorſtellung zu 
ganz kleinen Preiſen iſt in Beuthen am Mittwoch um 
20,15 Uhr, und zwar wird „Im weißen Rößel ge 

eben. Die Abonnenten erhalten dieſe Aufführung als 

rat is vorſtellung. Als letzte Premiere ift im Ehau- 
ſpiel am Sonnabend, dem 23. April, das Luſtſpiel 
„Grand Hotel“ von 2 Frank und in der, Oper, 
ette am 29. April „Der Vogelhändler“ von Karl 
Zeller angeſetzt. 

Bühnenvolksbund Beuthen. Für die letzte Auffüh- 
rung der „OHöttlichen Jette“ am 21. d. M. wer- 
den die Karten zu Schauſpielpreiſen abgegeben. 

Wüllner in Gleiwitz und Beuthen. Ludwig Wüll« 
ner ſpricht am Montag in Gleiwitz und am Dienstag 
in Beuthen. 
8 Gemeindehaus um 20,15 Uhr ſtatt. Vorver⸗ 
kauf bei Cieplik und Spiegel. (Näheres ſiehe Inſerat.) 

Heute Orcheſterkonzert im Oberſchleſiſchen Landes ⸗ 
theater. Heute um 11,30 Uhr iſt das letzte . des 
Orcheſters des Oberſchleſiſchen Landestheaters. e Lei · 
— hat Kapellmeiſter Erich Peter. Als Soliſten 
wirken Elifabeth Wanka, Alwin Kirchhoff und 
Wilhelm Kliſch. 

Dajos Bela in Beuthen. Heute, Sonntag, um 20 Uh 
findet im Schützenhausſaal Beuthen das. Anale 
Konzert der Kapelle Da os Bela ſtatt. 


In Beuthen findet der Vortrag im 97 


D 


Heute, vorm. 11 Uhr 
4 Matinee-Vorstellung 


Verzogen Dr. Zydek 


GLEIWITZ N 08 
prakt. Arzt und Geburtshelfer 4 2 DEL Acti pehee > 
rogramm: 
Nach .N Die Leuchte Asiens 


Wilhelmstraße 5" 


Ä Preise: Kinder 20 Pf., Erwachsene 30 Pf, 


F Praxis wieder aufgenommen 
VEA 

T Dr. med. Ullmann 
N N Beuthen OS., Gymnasialstraße 4. 


. 


2 


, 


Ich wohne jetzt in Beuthen 


Gartenstr. 19". 


Sprechst.: Wochent. 1012 u. 45 Uhr Vergünstigungskuren 


Sanitälsrat Dr. Stempel 5 


Wohnung, Verpflegung und rer 
Facharzt für Chirurgie und Blasenleiden 


Kurtaxe, Oemeindeabgabe, natürl. K 


itte! (Bäder- u. Trinkkur) so- 
wie ärztliche Versorgung 4 229. 
H 19. April 1932, 2014 Uh 
Dienstag, Evgin in 


(Einheits- 
Evgl. Vereinshaus Beuthen 


NS 


2 


Sie finden bei uns Angebote 
von außerordentlicher Preiswürdigkeit 


Unsere Fenster zeigen Ihnen eine erlesene 
Auswahlneuer Modeschöpfungen 


Wir bitten um Ihren Besuch, 
Jungmädchen- u. Backfisch-Frühjahrs»- Mäntel 10° 


Pauschal- pres.) Kuren 
ebenfalls alles eingeschlossen 


Kur 3 aaa 4 280. 
Kur 2. . 300.— 


in neuen Stoffarten, aparte Fassons . . . 19.75, 13.75, Pr Kurt, . . „4 340.— 
Damen- und Backfisck - Frühjahrs- Mäntel 197 KurA TR, 
sehr fesche Fassons, moderne Stoffarten . 29.75, 24.75, 


| Bildschöne Damen- und Backfisch-Frühjahrs: 

Mäntel aus vorzüglichen neuen Stoffen, moderne Stepperei 2 75 
des Kragens und Revers, ganz gefüttert . 39.75, 36.00, 

Sehr elegante Damen- u. Backfisch-Frühjahrs- 


en Mäntel in verschiedenen Stoffarten, einfarbig u. gemustert, 3975 
REN ganz auf gutem Futter t. als ass. % 49.75, 45.00 


Hochelegante Backjfisch-, Damen» und Frauen:Mäntel 
aus vorzüglichen shetlandartigen Stoffen, Diagonalstoffen, Wollgeorgette, Herrenstoffen, 
Boucle und eleganten Fantasiestoffen auch für starke Damen. 


Kostüme sind wiederum große Mode geworden 


Wir bringen diese in modernen einfarbigen, blau und schwarzen, ebenso 
gestreiften und Fantasie-Stoffen, in modernen Schnitten, in großer Auswahl. 


Lyrik / Balladen / Faust I 


Montag, den 18. April, 2014 Uhr: 


Blüthner - Saal Gleiwitz Basedow-Nerven- 


Vorverkauf: Cieplik und Spiegel Frauen-Stoffwerhsel-Leiden 
Preise der Sitzplätze: 2,75, 2.—, 1.50, 1.25 


Heute, 20Uhr, Schützenhaus, Beuthen 


5 mit s. berühmt. 
tos (i 15 Solisten 
2 Konzerflüge! 


Restliche Rarten 1.00 bis 3.50 Mk. ab 19 Uhr Abendkasse 
oder mittags 11 - 1 Uhr telefonisdr unter 5155 Beuthen. K 


Sehr fesche Das FrühjahrssCompletkleid m.Jacke 


Frühjahrs-Kostüme 19 75 die große Tages-Mode, Kre hervorragend schöne 
26.75, 


ü 75, 84. 29.75 u. geschmackv. Auswahl in den neuest. 00 
F Farben der Saison 58.00, 48.00, 39.00, 35 


das stärkste der Weit 


steigert seinen Zuspruch nach wie vor dank seiner 
überragenden Heilerfolge. 


klei z TE EN äst Wunder- und Verjt bad! 
Feine Wollkleider Fabelhafte Hochzeits- Rleider Badewasser b. 0 Mache-Einheit.jeLtr, Trinkwässerb, 13001 
neueste Stoffarten und Fassons und in 7 Auch für H 
den neuen. Farben der Frühlahre-Seison Brautkleider in grofer geschmackvoller Auswahl ü 


Heute 5-Uhr-Tee 


Abends: Frühlingsbal 


| FR 
Keſtaurant Europa⸗Hof |. in. 


wie marine, kornblau, mode, rot, reseda- 1 6 75 


grün, grau, braun 36.-, 29.75, 24.75, 19.75. Prospekt Id durch die Kurverwaltung. 


TrägersKleider in schönen Modefarben 


Seidenkleider, Nachmitlagsklelder gg o a a nn rate 
aus kunsts, Marocain, Flamenga, ganz fa schönen Farben.. . 5.00, 4.75, 3.90, 2 


entzückende neuartige Frühjahrsformen 
in den neuesten Farben der Mode 197° aus kunstseidenem Marocain in vielen 520 


36.00, 29.75, 24.75, FADEN Sram. VE 8.90, 6.90 
Entzückende Pullover RE Strickjacken a en a Tel. 2821 nh. Georg Schubert Tel. 2821 feka- 
e eee Beuthen OS. Ecke Bahnhof- und Gymnasialstraße |} puypeinignnpste 
Kleider:Röcke 90 i ichhaltig, seb: chmackvoll . 
marine ode schwarz . 8.90, 6,75, 4.50 3 Wahl je rg Größe A - Ä 19.50, 15.0, 12° p Lamilien⸗Lokal 2 vereinszimmer von ir 
stets vorrätig 


s Kostüme — Mäntel — Kleid — Hüt 
Trauer-Kleidung ae Dameminltanienälen In row 


Loden:Mäntel, Fesche Rinder- und Babymäntel, Morsen- Röcke 


Preiswerte Küche. Mittagstifch von 60 Pfg.an lun bun dar 
Wilhelmstraße 34. 


Stamm-Abendbrot 60 pfs. Speziallaboratorium 


Bestgepflegte Qualitätsbiere: Original Münchner Spaten-Bräu, für Harnanalysen. 
Kissling-Bier / Grenzquell-Pilsner / Schultheiß-Patzenhofer. Niederlage sämtl. 


| Gebr. Kannenbier bester Abfüllung frei Haus. rr Ene param 
Markus & Baender:: 
8 Beuthen OS, Ring 23 KK Sandier-Bräukonzerthaus-Diele Sets; 


Beuthen OS., Inh. Josef Koller. Tel. 2885 


Bahnhofstraße 5 Heute Sonntag 
Menü 1,25 Mk. 


* 
rg Elite-Tanzabend 
fr. Aal in Dill-Soße 


9 ee mit Kopf- und Tanzsportkapelle Hertel 
rkensalat = an 2 
Neu! intänzerinnen Neu! 


Mitglied der Kunden-Kredit-Gesellschäft Beuthen jetzt Bahnhofstrasse 14 
und vieler anderer Einkaufsvereinigungen 


Kneipp-Verein Beuthen 0S.| Kneipp-Verein Hindenburg ls. 


Am Dienstag, dem 19. April 1932, Am Mont dem 18, il, 20 U in d oder: 
abends 8 Uhr, in der Aula des Hinden- * acta der ikelite SE Rostbeef engl. m. Gemüse garniert e ra 
” burg-Gymnasiums, Gymnasialstraße „Die Frau als Hausärztin“ Eis-Melba r. intri re 
f: Vortrag: - Sragenbeantwortung FRANZ OPPAWSKY 


Export hell u. dunkel 4/10 Schoppen 40 Pig. 


2 beliebte und bekömmliche Sandler- Bräu 
- [17 
er Mans einer tee Hotel „NieStrOy fers. 


0 Slot auch für Männer! 
Aus dem Inhalt: Geſundheit und Krankheit 
in der Familie. — Erſte Hilfe in Krankheits. 
fällen — Verhütung und Bekämpfung von 


»Die Frau als Hausärztin 


Referentin: Frau SCHLEITER, Abtigs.-Leiterip an den] Krampfadern. — Fettleibigkeit. — Nervöſe Telefon 2323 (Strachwitz) Telefon 2323 
Bundesunterrichtsanstalten Bad Wörishofen. re e anden. Nenn > è Renoviert! — Neu übernommen! 
: E — AL . — 2 2 . . 
Unkostenbeitrag 40 Pfg. Mitglieder 20 bfg. | Sneipp'fóe Maßnahmen. — Die tägliche Kör- Die erste Maibowle Guter bürgerlicher Mittags- u.Abendtisch 
DER VORSTAND | per- und Schönheitspflege der Frau. — Die - F a 7 icon! 
Nahrung als Heilmittel. — Körper- und aus frischem Waldmeister empfiehlt das zu soliden Preisen! 


Atemgymnaſtik. 


Referentin: Frau Joſefine Schleiter, 
Abtlgs.⸗Leiterin an den Bundesunterrichts⸗ 
anſtalten, Bad Wörishofen. 
Kein Apparate- und Heilmittelverkauf! 
Unkoſtenbeitrag 40 Pf., f. Mitglieder 25 Pf. 


Neul Neu! 
Beuthener BACKWAREN 


Auktionshaus amnia U aaa 


TETAS RETTET Gallensteinen..- Lotte Bergmann 
GE. Biottnitzastr, 37, Monkopi.| E einne A Sc, nen ss Beuthen OS., Ring 17, Tel. 2005 


Cari ADAMY Verkauf von Borscht- u. Mazzesmehl. 


Den Einwohnern von Beuthen und Um- ini 
gegend zur Kenntnis, daß die Leitung iaraa e ee Adamünin 


des neuen Beuthener Auktionshauses in 10 c ee gwangsverſteigerung. 


den bewährten Händen des bekannten Ar 1. Mai 1989 beslist bel J 
x m 1. Ma eginnt bei den Ain 
Versteigerers und 1 Herz- Jesu- Schwestern, St.-Josef - Bacht-Augebole 
Paul Jackisch Haus, Beuthen O.-S., Piekarer| Cin großer 
Straße 59, ein 3monatiger rundbuche von Stollarzowiz Band 11 


liegt. Zur Versteigerung werden ganze Bauplatz Blatt Nr. 309 auf den Namen der Frau 


Nachlässe, Einzelmöbel und Auktionsgut ift als Lagerplatz. Vekturant Marie Wieſchalba, geb. Kaffegvk, 
; » ima ‚Jin Stollarzowitz eingetragene Grundſtück, Ger 
aller Art entgegen genommen. — | Al ININ a TIPR markung Stollarzowis, Bere ir 2, Par. 
Beuthener Auktionshaus 7 | Denthen oc, 4000 167, Ader an der Chaufee, Größe 


0,89 a, Grundſt 289. 
Gr. Blottnitzastr.37, am Moltkeplatz Anfragen an die Oberin des Hauses.] Scharleyer Straße 5. Anfsgelicht in Beuthen DE. 


Fremdenzimmer zu mäßigen Preisen, 
Täglich ab 8 Uhr: Unterhaltungsmusik, 


Die Geschäftsräume der 


0. E. W.- Verkehrsinspektion 
BEUTHEN 


befinden sich von Montag, den 18. April, ab 
im Hause 3 


Humboldistraße 15 (235) 


Scklesische Elektricitäts- u.Gas-Actien-Gesellschaft 
Oberschlesische Elekiricitäts-Werke 


Weingroßhandlung P aul N ixdorf 


Beuthen OS., Hohenzollernstraße 17 
Fernsprecher 2430 


D by Sal 


Empfehle meine 


Ffir Nerven- u. innerlich Kranke (Stoffwechsel-Kranke) 
Pauschalpreise: 1.Klasse 13—16 Mk. 
Mittelstandsabteilung 

Pauschalpreise 9 u. 10.50 Mk, 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung fol am 
25. April 1932, 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle 
— im Zivilgerichtsgebäude (Stadtpark) — 

immer 25 verſteigert werden das im 


Prospekte gratis. Tel. 426 


10% ermäßigt! 


Bad Obernigk bei Breslau 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 106 


Beuthen, 16. April 

Die Deutſchnationale Volkspar⸗ 
tei hatte im Verein mit dem Stahlhelm am 
Sonnabend die nationalen Kreiſe Beuthens zu 
einer Bismarckfeier in den großen Saal 
des Schützenhauſes geladen. Der Raum war 
mit den Farben des alten Reiches feſtlich ge- 
ſchmückt. Jeder Stuhl war beſetzt. Auch von 
den Emporen lauſchte man Kopf an Kopf. Unter 
den Anweſenden ſah man die Prominenz der 
rechtsſtehenden Kreiſe. Unter Weidels Qei- 
tung brachte zunächſt die bekannte Stahlhelm: 
kapelle Strehlen flotte Märſche zu Gehör, worauf 
der Beuthener Stahlhelmführer, Hauptmann 
a. D. Gomlic ki, die Anweſenden begrüßte und 
betonte, daß dieſe Kundgebung eine Mahnung an 
alle Deutſchen ſei, in den ſchwerſten politiſchen 
Kämpfen der Jetztzeit ihre Pflicht zu tun. Nad- 
dem ein Stahlhelmer den tiefempfundenen Vor- 
ſpruch „Wach auf mein Volk“ von Erika 
Lehmann geſprochen hatte, folgte wieder ein 
Konzertteil des Militärorcheſters. Während die 
Kapelle die rauſchenden Klänge des Oberſt⸗Ley⸗ 
Marſches ertönen ließ, betrat der Redner de 
Abends, Reichstagsabgeordneter Dr. Kleiner, 
beifallumrauſcht, den Saal. Nach der Ouvertüre 
zum „Fliegenden Holländer“ von Richard Wag⸗ 
ner, die die Strehlener Stahlhelmkapelle wuch⸗ 
tig und wirkungsvoll zu Gehör brachte, ſan 
Dr. Kowalſki mit mächtigem und do 
ſchmiegſamem Baß⸗Bariton, der felit die Män- 
gel des pedalloſen Flügels vergeſſen ließ, die 
Ballade „Heinrich der Vogler“ und die erſchüt⸗ 


ternde „Mahnung“ von Hans Hermann. Darauf 8 


betrat 
Dr. Kleiner, MIN, 


das Podium. Er feierte in feiner bekannten 
feifelnden und wirkungsvollen Art den „Eiſernen 
Kanzler“, nicht ohne, wie es in der Atmoſphäre 
der Zeit liegt, den deutſchnationglen Standpunkt 
zur kommenden Wahl wuchtig herauszuarbeiten 
und mit anderen Parteien abzurechnen. Er führte 
etwa folgendes aus: 

Der Deutſche ſuche ſeine Ideale immer bei 
den Fremden. Deuntſchland könne nur aus 
preußiſchem und deutſchem Weſen erneuert wers 
den. Darum müſſen wir unſere Vorbilder ein- 
zig und allein in der großen deutſchen Ber- 
gangenheit ſuchen, darum ſeien uns Weg⸗ 
weiſer zur Zukunft die Helden der deutſchen Ge- 
ſchichte; Friedrich der Große, Gneiſenau und 
Scharnhorſt, Fichte und Stein, der alte Wil- 
helm und Otto von Bismarck. 

Die Sehnſucht des Volkes nach einem Bis⸗ 
mard fei nie fo lebendig geweſen wie heute. Wir 
haben gebüßt, weil wir nach Bismarck io gar 
nicht Bismarckdeutſche waren, weil wir das 
Preußentum immer tiefer in den Schatten 
treten ließen. Als der Lotſe 1890 das Reichsſchiff 
verließ, da jubelten die demokratiſchen Parteien, 
die dann 1918 das Ende des Kaiſerreiches mit der 
ebenſo verlogenen wie gemeinen Phraſe begrüßten: 
„Das Volk hat auf der ganzen Linie geſiegt“. Es 
jeien dieſelben, die fidh als Reichstags mehrheit von 
1895 geweigert haben, dem Schöpfer des Reiches 
zu feinem 80. Geburtstag die Glückwünſche 
auszuſprechen. Es ſeien dieſelben, die ſeit 1918 
fo erfolgreich demolrgtiſieren, daß die Demokratie 
der Inbegriff aller Menſchenſehnſucht und Erden- 
berrlichkeit iſt. Es feien dieſelben, die fih ſchon 
1890 mit 4% von? Millionen Stimmen gegen den 
größten Sohn des Volkes, gegen Bismarck, ent⸗ 
ſchieden haben. 


3 dieſes Reich“, jo brüllten die Feinde, ſo brüllten 
uniere Demokraten, aller Färbungen mit, „dann 


ijt die neue, herrliche Weltordnung da, die den 
Völkern Glück, Segen und Freiheit bringt.“ 


Augenblicksſtimmungen und Maſſenlaunen die 
Dinge abzuwägen, die eigene Kraft und die der 


ſie verloren, weil 


(Eigener Bericht) 


Das ſei wohl ein ſchlagender Beweis dafür, daß 
ein Volk bei einer Abſtimmung mitunter den 
Beſten zur Macht verhilft — das hoffen wir vom 
kommenden 24. April —, daß aber bei den Ub- 
ſtimmungen viel häufiger die Beſten im Stich 
gelaſſen werden. Wer das Leben der Nation 
in Gegenwart und Zukunft ſichern wolle, der 
müſſe dazu beitragen, daß die Führung der Staats- 
geſchäfte in die Hand von Perſönlichkeiten 
gelegt werde, die ſich durch eine überragende Ver⸗ 
anlagung des Charakters, des Verſtandes und des 
Willens auszeichnen. 

Gelinge es den Deutſchnationalen und Natio⸗ 
nalſozialiſten am 24. April, die Mehrheit in Pren- 
ßen zu erkämpfen — und dazu müſſen alle Kräfte 
angeſpornt werden —, dann leiten wir unſeren 
Anſpruch auf die Macht im Staate nicht etwa 
allein aus der Tatſache der erkämpften Majorität 

er. Wir beurteilen den Wert der nationalen 

eresgruppen nach ihrer inneren Feſtigkeit, nach 
der Reinheit ihres Wollens und nach der Buber: 
läſſigkeit ihrer Menſchen. 

Das mächtige Reich ſei nicht mehr. 


„Stürzt 


Dieſe neue Weltordnung beſteht nunmehr talt 
14 Jahre. Was habe ſie gebracht? Mit 
Deutſchland fiel Europa. Die Welte zittere, der 
Bolſchewismus drohe! Das ſei die Folge der 
Zertrümmerung der deutſchen Macht. Das iſt 
zugleich aber auch die große geſchichtliche Recht ⸗ 
fertigung des ſoldgtiſchen Werkes der preußiſchen 
önige und des Werkes Otto v. Bismarcks. 
Preußen und das Reich ſeien Schöpfungen genta- 
ler Männer und fo werde es immer fein: 
Männer machen die Geſchichte. 

Vor uns ſtehe eine Aufgabe, rieſengroß. 
Sie fordere Einigkeit, Kraft und Opferwillen. 
Sie werden gelöſt durch die Gabe der Vor- 
ausſchau, unabhängig von Tagesmeinungen, 


Gegner abzuſchätzen. Die Fähigkeiten ſetzten 
Bismarck in die Lage, die Entwicklung im Geiſte 
vorweg zu nehmen und von hoher Warte ſeine 
Entſcheidungen zu treffen. Die Herren, die uns 
jeit 1918 regieren, haben mit bewundernswerter 
Beharrlichkeit immer das Gegenteil von dem 
vorausgeſagt, was eingetreten iſt. Dementſpre⸗ 
chend führten ihre, der Illuſion und nicht der 
Erkenntnis der ewigen Geſetze und der Wirk⸗ 
lichleit entſprungenen Regierungshandlungen von 
einem Unglück zu andern. i 

Man habe Bismarck gern den Mann mit den 
Küraſfierſtiefeln genannt. Nichts ſei falſcher als 
das. Mit Künſtlerhänden habe er die Ein⸗ 
heit der Deutſchen geſchaffen. Er hat der mora 
liſchen Eroberung ſtets den Vorzug gegeben. 
Er hätte nicht daran gedacht, ſeinen Weggenoſſen 
mit Meberheblichfeit und Grobheit einen Platz im 
Anhängerwagen anzubieten. Man werde Deutſch⸗ 
land retten, aber nur, wenn uns die Partei nichts 
und Deutſchland alles ſei. 


Das ſolle auch unſer Leitſtern fein. Er jolle 
für uns wie einſt für Bismarck nur einen Polar⸗ 
ſtern geben, nach dem wir handeln: Die Freiheit 
und die Selbſtändigkeit Deutſchlands. Wir haben 
das Preußentum in 
Deutſchland ausgeſtorben ſchien. Wir werden ſie 
zurückgewinnen, wenn der Preußiſche Staat, der 
Bahnbrecher der deutſchen Einheit von den Men- 
ſchen zurückerobert werde, die gleichen Weſens und 


gleicher Art ſeien wie Bismarck, der Schmied des 
Dentichen Reiches. 


Worten ſangen die Verſammelten das 
lied. Wenn es auch 
war, mit klingendem 
Stadt zu ziehen, ſo tat das dieſem Abend durchaus 
feinen Abbruch, im Gegenteil — es herrſchte Hoch⸗ 
ſtimmung und Begeiſterung. Die Stahlhelm⸗ 
kapelle brachte darauf noch 


für zwei Xylophone zu Gehör. 
ländiſche Geſänge füllten 
nach 1 
Kleiners ſtieg das Deutſchlandlied ‚machte 
voll empor: „Deutſchland, Deutſchland über alles, 


verſuchten 11 Schmuggler, 
Frauen, bepackt mit Apfelſinen. Bananen und an⸗ 
deren Sachen, von Schomberg aus die Grenze 
nach Polen zu überſchreiten. Als fie in den 
Lichtſchein einer Betriebsanlage in der Nähe der 
Grenze kamen, verlangten fie von der Aufſichts⸗ 
perſon energiſch, daß das Licht 


vereinbaren. Der Beamte 
zwun gen, 


Aus Obeyſchleſien und Schleſien 
Machtvolle Bismardfeier der Beuthener Nationalen 


und begeiſternden 
Preußen⸗ 
dem Stahlhelm unterſagt 
Spiel geſchloſſen durch die 


Nach dieſen begeiſterten 


Fanfarenmärſche. 
mit Zapfenſtreich, Solis 
Allgemeine vater- 
die Vortragsfolge, und 


temperamentpollen Schlußwort Dr. 


ein großes Potpourri 
dem 


und im Unglück nun erſt recht“. 


14 Schmuggler durch 
Ueberfalllommando gefaßt 


Beuthen, 16. April. 
in der zwölften Stunde, 
Männer und 


Sonnabend nachts, 


abgeſtellt 
werden ſollte. Das ließ ſich mit dem Betrieb nicht 
war ſchließlich ge⸗ 
das Ueberfallabwehrkom⸗ 
mando in Beuthen anzurufen. Die 
Schmuggler waren im Beſitz gültiger Ver ⸗ 
kehrskarten. Sie wurden nach Aufnahme 
der Perſonalien entlaſſen. 


werden. 


17. April 1932 


Bergwerksdirektionspräſident a. d. 
Dr. Buntzel 50 Jahre Bergmann 
Bergwerksdirektionspräſident Dr.-Ing. e. $. 
Buntzel begeht am 17. April fein 50 jähri⸗- 
ges Bergmannsjubiläum. Präſident 
Buntzel iſt während ſeiner langen, erfolgreichen 
Bergmannstätigkeit der ober ſchleſiſchen 
Heimat treu geblieben. Am 17. April 1882 be- 
gann ſeine praktiſche Arbeit auf „Neue 
Helene⸗Grube“; am Schluß der praktiſchen 
Tätigkeit finden wir den verehrten Jubilar an der 
Spitze der ſtaatlichen Steinkohlenbergwerke Dber- 
ſchleſiens, die jetzt zur Verwaltung der Preußi⸗ 
ſchen Bergwerks- und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
(Preußag) in Hindenburg gehören. Der 
Jubilar erfreut ſich wegen ſeiner außerordent⸗ 
lichen Liebenswürdigkeit und Zuvorkommenheit 
allgemein der größten Beliebtheit. Seine piel- 
fachen Verdienſte wurden u. a. durch Ernen⸗ 
nung zum Dr.-Ing. e. h. durch die Techniſche 
Hochſchule in Breslau und zum Ehren ſenator 
durch die Techniſche Hochſchule in Berlin-Char- 
lottenburg anerkannt. In der Geſchichte des ober · 
ſchleſiſchen Bergbaus der letzten 50 Jahre wird 
Präſident Buntzel als einer ſeiner hervorragend⸗ 
ſten Repräſentanten mit an erſter Stelle genannt 
Sein Wohnſitz iſt heute Breslau. 


* Wetterausſichten für Sonntag: 
Im Süden und Südoſten trübe mit ſchwachen Re- 
genfällen und wenig veränderten Tem- 
peraturen. Im Nordoſten und Norden pe- 
wölkt und wieder etwas Fühler. Mäßige Winde 
aus öſtlicher Richtung. Keine nennenswerten 
Niederſchläge. 


Kommuniſten verſuchen Gogoliner Rathaus 
zu ſtürmen 


(Eigener Bericht) 


Gogolin, 16. April. 

Im Anſchluß an die Verweigerung von 
Pflichtarbeit kam es hier heute vormittag 
vor dem Rathaus zu Ausſchreitungen. Da am 
Freitag den ſtreikenden Pflichtarbeitern die Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung nicht ausgezahlt 
worden war, rotteten ſich heute vormittag etwa 
70 Kommuniſten vor dem Rathaus zuſammen, 
um die Auszahlung der Gelder zu er zwingen. 
Kommuniſtiſche Funktionäre drangen in das 
Rathaus ein, während ein weiterer Trupp 
Miene machte, das Haus zu türmen, Ein 
zufällig herbeikommender Landjägermeiſter ver- 
ſuchte vergeblich, die Menge zu zerſtreuen und 
wurde fätlich angegriffen, bis ihm ein 
Beamter der örtlichen Polizei zu Hilfe kommen 
konnte. Das gleichfalls alarmierte Oppelner 
Ueberfall⸗Abwehrkommando brauchte jedoch nicht 
mehr einzugreifen, da die Demonſtranten itte 


zwiſchen das Weite geſucht hatten. Im Laufe 
des Nachmittags nahm die Landjägerei in der 
Umgebung von Gogolin vier Rädelsführer 
der Demonſtration feſt. 


eka-Seile Ä 
36529 nm 


Eine Bogelbrüde zwiſchen Beuthener Stadtpark 
und Stadtwald 


Beuthen, 16. April. 
Den Beſuchern unſeres ſchönen Stadtpar- 
kes, beſonders den fremden, fällt es immer wie⸗ 
der auf, daß er nicht den Vogelbeſtand aufweiſt, 
den er ſeiner Anlage und Ausdehnung ent- 
ſprechend beherbergen ſollte. Eine der Haupt- 
urſachen dieſer Erſcheinung liegt wahrſcheinlich 
darin, daß er keine Verbindung mit ähn⸗ 
lichen Anlagen hat. Wenn unſer herrlicher 
Stadtpark beiſpielsweiſe an einem größeren Fluß 
laufe liegen möchte, der mit Bäumen und Sträu · 
chern belaubt wäre, jo würde er einen immer wäh- 
renden Zuzug an Vögeln erhalten, denn pieje flie⸗ 
gen nicht gern über das freie Feld, weil ſie da 
vielen Gefahren ausgeſetzt find; fie lieben mehr 
die Heimlichkeit, und im Schutze von Baum 
und Strauch drängen ſie in neue Gebiete vor. 
Um eine ſolche 


Zuwanderungsſtraße für die Singvögel 


zu ſchaffen, wäre es ſehr erwünſcht, daß unſer 
Stadtpark eine Verbindung mit dem Stadtwald 
erhalten könnte. Dieſe Gelegenheit war bereits 
einmal vorhanden, als der ſtaubfreie Weg nach 
dem Stadtwald angelegt worden iſt. Dieſe 
Ueberbrückung ift damals verpaßt wor- 
den, weil die Bepflanzung des ſchönen Pro- 
menadenweges anſtatt mit hochſtämmigen Bäu⸗ 
men, die geſchloſſene Kronen bilden, mit den 


ſchwachen ungnſehnlichen Kanadapappeln erfolgt 


ift. Hätte man z. B. für die Bepflanzung Ahorn, 
Linden-, Kaſtanien- und Ebereſchenbäume ver- 
wendet, ſo wäre in einigen Jahren eine ſchöne, 
ſchattige Allee geſchaffen worden, die auch 
den Spaziergängern große Annehmlichkeiten ge- 
boten haben würde. Dadurch wäre ein doppelter 
Zweck erreicht worden, abgeſehen davon, daß 
außerdem viele Vogelarten an den roten Eber- 
eſchenbeeren reichliche Nahrung im Herbſt und 
Winter gefunden hätten. In den heißen Som- 
mermonaten iſt es wahrlich kein beſonderes Ver⸗ 
gnügen, in der prallen Sonnenglut ſchutzlos dahin 
zu pilgern, ein Uebelſtand, der durch die pyra- 
midenförmigen Pappeln für immer beſtehen blei- 
ben wird. Nach unſeren Erkundigungen ſoll die 
Bepflanzung mit den Kanadapappeln deshalb ge- 
wählt worden fein, um ein ſchönes Qand- 
ſchaftsbild zu ſchaffen. Darüber dürften 
aber die Meinungen ſehr geteilt ſein. Der müde 
Wanderer vermißt auf jeden Fall ſchmerzlich die 
Wohltat des ſchattigen Weges in der heißen 
Jahreszeit. 

An der Tatſache, daß bei der Bepflanzung des 
ſtaubfreien Weges — zum Gedeihen der Vogel- 
welt und zur Annehmlichkeit der erholungsbedürf⸗ 
tigen Spaziergänger — ein Fehler begangen wor- 
den iſt, läßt ſich in Anbetracht der Koſten 
wohl nichts mehr ändern, aber es bietet ſich ge- 
rade jetzt eine andere Gelegenheit, um den Scha⸗ 
den wenigſtens teilweiſe auszugleichen. 


Gegenwärtig wird von der Radzionkauer 
Straße beim Städtiſchen Straßenbahn⸗Depot bis 
zu dem Feldweg, der von der Friedrich-⸗Ebert⸗ 
Straße bei dem großen Häuſerblock nach der Neu- 
hofgrube führt, eine große 

Schrebergartenanlage für Erwerbsloſe 


und Kurzarbeiter angelegt. Es ſollen dort 200 
Kleingärten von 300—400 Quadratmeter Größe 
geſchaffen werden. Dieſe große Anlage wird durch 
die Drahtſeilbahn, die von der Yiedlers- 
glück- nach der Wäſche der Neuhofgrube führt, in 
2 Hälften geſchnitten. Es wird deshalb ein Ge- 
ländeſtreifen von etwa 15 Meter Breite und gegen 
800 Meter Länge frei bleiben. Für die Durch- 
legung eines Weges werden 4 Meter benötigt, fo 
daß etwa 11 Meter übrig bleiben. Die beiden 
Gartenanlagen werden durch Drahtzaun und eine 
dichte Dornenhecke abgegrenzt. 


Das frei bleibende Gelände eignet ſich 
nun wie ſelten ein anderes dazu, um ein 
Vogelgehölz zu errichten, durch das ſozu⸗ 
ſagen eine „Vogelbrücke“ zwiſchen 
dem Stadtwalde und der inneren Stadt 
geſchaffen werden würde. 


Gerade die beträchtliche Ausdehnung in der Länge 
dürfte eine beſondere Anziehung für die mannig- 
fachſten Singvögel bieten. Wenn mån fih ver- 
gegenwärtigt, daß das gedachte Vogelgehölz 
faſt bis Dombrowa reichen wird, daß ferner dort 
benachbart von der neuen Gartenanlage links der 
Chauſſee die bereits beſtehende große Kleingärten ⸗ 
kolonie vorhanden iſt, und daß endlich in der 
Nähe die dicht belaubten Friedhöfe liegen, ſo 
würde tatſächlich eine Verbindung zwiſchen dem 


— 
Stadtwald und dem Stadtinnern und dadurch 
auch mit dem Stadtpark hergeſtellt werden. Die 
Abgrenzungshecke zwiſchen den beiden neuen An- 
lagen wird die Parkverwaltung übernehmen, ob 
aber hinreichende Mittel vorhanden ſein werden, 
um auch den freien Geländeſtreifen als 
Vogelgehölz zu bepflanzen, iſt zweifelhaft, die 
Koſten können gewiß nicht ſo beträchtlich ſein, weil 
die Ausführung durch Pflichtarbeiter er- 
folgen könnte. Die Vorteile und den Segen der 
Vogelgehölze har Freiherr von Berlepſch 
praktiſch erprobt. Es wäre ſehr zu beklagen, wenn 
die günſtige Gelegenheit, die ſich hier bietet, nicht 
ausgenutzt werden ſollte. Im Weſten und Mittel- 
deutſchland wird für den Vogelſchutz bedeutend 
mehr getan, als es hier bei uns im Oſten geſchieht. 

Wenn die Durchführung wirklich auf Schwie- 
rigkeiten ſtoßen ſollte, ſo möchten wir uns einen 
Vorſchlag erlauben, der vielleicht zum Ziele füh- 
ren dürfte. Am 25. Juni 1926 hat ſich hier ein 
„Verſchönerungsverein“ gebildet, der fiğ die Muf- 
gabe geſtellt hat, in engſter Fühlungnahme mit der 
Stadt⸗Parkverwaltung an der Verſchönerung 
des Stadtbildes und deſſen Umgebung zu 
arbeiten. Nach § 2 der Satzungen dienen zur 
Erreichung des Vereinszweckes neben etwaigen 
Geſchenken, Vermächtniſſen und Einkünften von 
angelegten Vereinsvermögen die Beiträge der 
Mitglieder und deren freiwillige Mühewaltung. 
Hoffentlich erwacht der Verſchönerungsverein aus 
ſeinem Dornröschen⸗Schlafe und nimmt ſich der 
Frage der Errichtung des Vogelgehölzes bei den 
neuen Schrebergärtenanlagen kräftig an. In 
jedem Falle würde er ſich durch die Verwirklichung 
dieſer Aufgabe den Dank unſerer engeren Heimat 


erwerben! 
E. Kytzia. 
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Gleiwitz, 16. April. 

Der Hausfrauenbund veranſtaltete 
einen Vortragsabend im Blüthnerſaal, bei dem 
Frau Pelz⸗Langenſcheidt, über das 
Thema „So will ich wohnen und wirtſchaften“ 
sprach. Es gehört mit zu den Aufgaben des Reichs⸗ 
-i verbandes deutſcher Hausfrauenvereine, ſich für 
0 die Mitarbeit der Frau in der Wohnungs⸗ 
a wirkſchaft einzuſetzen, und mit Erjola wird 
1 bereits in Hausfrauenvereinen verſchiedenſter 
Städte gearbeitet. Der denkende, moderne Arhi- 
teft wird gern zur Mitarbeit die Frau heran- 
ziehen, die aus ſelbſtgeſammelten Erfahrungen 
heraus nicht nur Anregungen zu geben vermag, 
ſondern auch dazu beiträgt, Fehler zu Ver- 
meiden, die ſich ſonſt jahrzehntelang arbeits- 
hemmend und kraftvergeudend auswirken. 


Wohnen und Wirtſchaften iſt Frauen⸗ 
gebiet. Die Wirtſchaftsform hängt von der 


Wohnform ab, und dieſe wiederum iſt abhängig 
von der Bauform. Das Ziel der Hauswirtſchaft, 
die Familie mit einem möglichſt geringen Muf- 
wand an Kraft und Zeit materiell zu verſorgen 
und gleichzeitig Kräfte genug zu erübrigen, um 
die Familienangehörigen perſönlich menſchlich zu 
betreuen, muß richtunggebend ſein für Planung, 
Ausbau und Ausſtattng der Wohnng ſowie 
zweckmäßige Durcharbeitung aller. Ausſtattungs⸗ 
und Arbeitsgeräte. Von welcher Wichtigkeit die 
Frage der Tragbarkeit der Neubaumieten ift, 
wiſſen wir. Bisher haben alle Kulturſtagten 
verſagt, als es galt. einen Wohntyp zu fin- 
den für Schichten mit Mindeſteinkommen. Ver- 


eee ee und Kreits 


* 40 Jahre im Dienſte der Stadt. Stadtamt ⸗ 
mann Gründel, der Leiter der Städt. Steuer- 
kaſſe, kann am 20. April auf eine 40jährige 
Tätigkeit im Dienſte der Stadt zurückblicken 

* Die. jalide. BVerkehrskarte wird 
zum Verhängnis. Die polniſche Polizei ver. 
haftete geſtern den hier wohnhaften Albert 
Bulik, da er mit einer auf einen anderen Namen 
lautenden Verkehrskarte die Grenze über⸗ 
ſchritten hatte. Bulik iſt von den polniſchen 
Behörden beſonders wachſam beobachtet worden, 
weil er am 26. März beim Grenzübergang Schom⸗ 
berg von einem polniſchen Poſten einige Meter 
jenſeits der Grenze auf deutſchem Boden 
verhaftet werden ſollte, aber Widerſtand ge⸗ 
leiſtet hatte. Es kamen damals, wie berichtet, 
deutſche und polniſche Beamte hinzu, ſodaß es bei⸗ 
nahe noch einen Grenzzwiſchenfall gegeben 
hätte. 

1 Tennis-Klub Schwarz⸗Weiß. Der Tennis- 
Klub Schwarz-Weiß hielt am Donnerstag 
ſeine Generalverſammlung ab. In den 
Vorſtand wurden gewählt: Dr. Pante, Bor- 
ſitzender; Goetze, Kaſſenwart: Jüttner, 
Schriftwart: Tau ni gel. Sportwart. Der 
Kaſſenbericht zeitigte ein erfreuliches Ergebnis, 
ſo daß die Beiträge für die laufende Saiſon 
herabgeſetzt werden konnten. Einige Mit⸗ 
glieder wurden neu aufgenommen. Als Eröff- 
nung der Spielfſaiſon ift Sonntag, der 24. April, 
in Ausſicht genommen. Der Verein ſpielt wieder 
auf der ſtädtiſchen Platzan lage hinter 
der Promenade. 

Turn- und Spielverein Schomberg. Der 
Turn- und Spielverein hielt feine Monats- 
verſammlung ab, die 1. Vorſitzender, Gru- 
benſteiger Thurm, leitete. Dem Hauptvorſitzen⸗ 
den, Dipl.⸗Ing. Krichler, wurde anläßlich fei- 
nes 25jährigen Dienſtjubiläums ein Glückwunſch⸗ 
8 5 Im kommenden Monat be- 
teiligt der Verein an den Bezirks ⸗ 
ü bun a F itu nden für Frauen und Männer in 
Beuthen und an der ebungsſtunde für 
Hinder in Borſigwerk. 

* Die OE W. zieht um. Die Geſchäfts⸗ 
räume der DEM. Verkebrsinſpektion Beuthen 
befinden fih von Montag, 18. April, ab im Hauſe 
Humboldtſtraße 15. Fernſprecher 4040. (Sie 
Inſerat.) 

* Penſionärverein. In der letzten Monats- 
bperſammlung ehrte der Vorſitzende, Juſtiz⸗ 

inſpektor Schwope, das verſtorbene Mitalied 
x der Vereinsſterbekaſſe, Frau Lehrer Herold. 
Anſchließend wurden die Eingänge und Mitteilun⸗ 
gen des Reichsverbändsvorſtandes bekannt gegeben 
ſowie wichtige Veröffentlichungen aus Fachzeit⸗ 
ſchriften erörtert. Der Reichsverband wird den 
Kampf gegen die Gehalts- und Pen- 


E. G. 21961 


Erwarte mich morgen nachm. 4 Uhr vor 


Gundlach, su Poststr. ! 


Du weißt schon, „Der gute Frisör“ 
und das Neueste: Jetzt auch so billig! 


Deine sparsame Elfriede. 


Wa ihlt geschlossen die 
„Nationale gemäßigte 


(Deutsches Landvolk, Deutsche Volkspartei und verwandte Gruppen) 


Kandidaten: von Hauenschild, Landwirt, Tscheidt, Kr. Cosel / Metzenthin, Korv.-Kapitän a. D, Breslau 
Arps, Apothekenbesitzer, a ir ee ee. Dr. Sudhan, Landwirt, Katscher, Kr. Leobschütz 


Metzenthin, MdL. 
über die Ziele der Gemäßigten Rechten 


(Eigener Bericht) 


Liste 6b! 


So will ich wohnen und wirtſchaſten 


Vortrag bei den Gleiwitzer Hausfrauen 
[Eigener Bericht) 


ſuche- in Coburg, mit Hilfe von Arbeitsloſen 
Wohnungen mit ſehr geringen Mieten für Er- 
werbsloſe zu erſtellen, ſcheinen gelungen zu ſein. 
Es wäre ein glückbringendes Unternehmen, Tau⸗ 
ſenden wieder zu Arbeit zu verhelfen, deren 
Erfolg ihnen ſelbſt zugute kommt und dadurch 
dem Wohnungselend ſteuert. Mitzuraten und 
Mitzuhelfen im Wohnungsweſen iſt Wunſch 
und Wille der Hausfrau. 

Ein Gang durch die Deutſche Ban- 
ausſtellung Berlin 1931 anhand anter Licht⸗ 
bilder beſchloß den anregenden Vortrag. Die 
deutſche Bauausſtellung, die größte des Konti⸗ 
nents, war ein Zeichen ungebrochenen 
deutſchen Arbeitswillens. Sie brachte 
die grundlegenden geiſtigen und wirtſchaftlichen 
Anſchauungen zum Ausdruck und trug den er- 
zieheriſchen Gedanken für deutſches Bauen und 
Wohnen in weiteſte Kreiſe. Auf Einzelheiten der 
Ausſtellung einzugehen, würde hier zu weit 
führen. Der Rundgang wurde beendet im „Ring 
der Frauen“, in dem Kulturwillen und Kultur⸗ 
wünſche der Frauen ihren Ausdruck fanden. Der 
Ring der Frauen wurde zum Mittelpunkt, von 
dem aus alle Frauenverbände Einblick in ihre 
Arbeitsgebiete gewährten und in Ausſprachen, 
durch Vorträge und Vorführungen die Beſtrebun⸗ 
gen der Frau im öffentlichen Leben dargelegt 
wurden. Die zahlreiche Hörerſchar dankte leb- 
haft für die Anregungen und Aufſchlüſſe, die 
durch Frau Pelz⸗Langenſcheidts Vortrag 
vermittelt wurden. 


Ratibor, 16. April. 


Die Nationale Gemäßigte Rechte, 
die Deutſche Volkspartei, Chriſtliches Landvolk 
und Volkskonſervative Partei, hatte ihre Wähler 
am Sonnabend abend in Lattas Hotel am Neu- 
markt zu einer öffentlichen Wahlverſamm⸗ 
lung zuſammengerufen. Regierungsrat No- 
wak richtete Begrüßungsworte an die Erſchiene⸗ 
nen, insbeſondere begrüßte er den Redner des 
Kae Landtagsabgeordneten Korvettenkapitän 

Metzenthin, Breslau. In ſeinen Be⸗ 
i wies Regierungsrat Nowak auf 
Zweck und Ziele der Gemäßigten Rechten hin und 
erteilte dem Redner des Abends zum Vortrag das 
Wort. Einleitend ſprach dieſer über die Gründe, 
welche zur Bildung der Gemäßigten Rechten ge⸗ 
führt haben. Man habe dem Wunſch nach Zu 
ſammenſchluß, der ſchon ſo lange im Bürger- 
tum rege war, Genüge tun wollen. Es foll eine 
Politik 8 werden, die, von heißem Na⸗ 
tionalgefühl getragen, nicht vergeſſe, daß es 
nicht darauf ankomme, nationale Hochziele ar zu. 
rufen, ſondern die Wege zu ihrer r 
reichung zu finden und umgehend zu be⸗ 
ſchreiten. Die Nationale Gemäßigte Rechte er⸗ 
ſtrebe Leiſtungen. 

Das nächſte Ziel ſei: Sturz der Weimarer 
Koalition in Preußen und die Schaffung einer 


* Berein ehem. Jäger⸗Schützen. Morgen, Sonntag, 
nachm. 3 Uhr, findet auf den Schießſtänden der 
Bürgerſchützen⸗Gilde im Schießwerder das Eröff- 
nun sſchießen ftatt. 

* Sagnenmebjeft des Kath. YeamieniBereins; Der 
Kath eamten-Berein beabfidtigt, am 4. Mai 
in den Räumen des Schützenhauſes ein Fahnen 
weihfeſt zu begehen. Das Fejt fol am Vorabend 
durch einen Kommers eingeleitet werden. Am 
TELEFON b b ſelbſt Kirchgang, anſchließend Niederlegung 
zn Kranzes am Grabe des Gründers des Vereins, 

H. Herrn Stadtpfarrers Nieſtro j. Nachmittag: 
Anz „Fahnenweihe, Konzert und Tanz. 

erein ehem. 51er. Die Monatsſitzung der 
Frauengruppe des Vereins ehem. 5ler findet am Mon- 
tag, nachmittags 4 Uhr, im Lokal bei Schitting, Klucko⸗ 
witzerſtraße, ſtatt. 


Mikultſchütz ; 

* Straßenjperrn Infolge, Aat liiian 
arbeiten wird ab Montag auf die Dauer von 
2 Wochen die Auguſtaſtraße für den Fuhr⸗ 
werksverkehr geſperrt. f 

Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. 
Die Verſammlung der Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeiterpartei war ausperkauft. Der 
Redner des Abends, Heukeshoven, Köln, 
legte in ruhiger 1 ſachlicher Art die Hinter⸗ 


ſionskür zungen ſowie gegen die Entrech⸗ 
tung der Beamtenſchaft mit größter Entſchieden⸗ 
beit fortſetzen. In einer Eingabe hat er erneut 
darauf hingewieſen, daß die fortgeſetzten Ein⸗ 
ſchränkungen der Bezüge und die dadurch verur⸗ 
ſachte wirtſchaftliche u in der Beamtenſchaft 
das Gefühl der e Mi 
hervorgerufen habe. Dame: der Preise 

der den Ausgleich für die Fine Kürzungen 72 
Beamtenbezüge bilden ſollte, nur einen verhält⸗ |“ 
nismäßia geringen Erfolg gehabt. — Der Kaffen- 
führer gab nochmals Aufklärung über die Pro- 
vinzialſterbekaſſe. Neuanmeldungen für dieſe 
werden noch bis 1. Mai angenommen: alsdann 
verlieren die erleichterten Uebergangsbeſtimmun⸗ 


19. Mö SERIEN, le e aM am gründe der SA. und SS „Verbote klar und be- 
ſchäftigte ſich mit dem Wirtſchaftspro⸗ 


* Politische Schlägerei. 


Am Freitag nachmit- 
tag kam es zwiſchen zwei 


ation na lſozia⸗ Bewegung, das bereits abgeſchloſſen 


die 


gramm der 
um ſofort nach der Machtübernahme in 


liſten und zwei Anhängern der Sozialiſti⸗ kei, 
ſchen Arbeiterpartei, die ein Wablprapa⸗ Fat umgeiebt F 


gandatransparent trugen und Flugblätter 
verteilten, zu einer Schlägerei, wobei die 
Angehörigen der SAP. durch Fauſtſchläge verletzt 
wunden Das Transparent wurde zerſtört. 

* Monatsverſammlung des Huſaren⸗Vereins. 
Unter dem Vorſitz von Kulla hielten die Huſaren 
den Monats-⸗Appell im Vereinslokal Karas 
ab. Beſonders reges ea zeigten die Mit- 
glieder bei Beſprechung zur Fahrt nach Leobſchütz 
am 25.—27. Juni zum großen Treffen aller 
ehem. Grafchizen⸗ Huſaren mit anſchl. 
40 jährigem Stiftungsfeier des Hufa- 
ren⸗Vereins Leobſchütz. Bis jetzt haben 24 Rame- 
raden dem Kommando „Aufgeſeſſen“ Folge gelei⸗ 
1 1 ſich zur Teilnahme an der Feier bereit 
erblär 


führungen riſſen die Zuhörer immer wieder zu 
Beifallsſtürmen hin. Zum Abſchluß wurde das 
Horſt⸗Weſſel-Lied geſungen. 


Glotwitz 

* Ehrung für Direktor Mantke. Der Pror- 
ßiſche Gewerbe⸗ und Handelslehrer⸗ 
verband hat dem Direktor der hieſigen Kauf⸗ 
männiſchen Bildungsanſtalten, Landtagsabgeord⸗ 
neten Mantke, für ſeine Verdienſte um den 
Verband und um das gewerbliche und kaufmän⸗ 
niſche Schulweſen die Ehrenmitgliedſchaft 
verliehen. 

* Zwei Bergſchüler verunglückt, Am Sonn- 
abend fuhren die Bergſchüler Kurt Senft⸗ 
leben aus Beuthen und Friedrich Witt aus 
Peiskretſcham mit einem Motorrad von Preis- 
kretſcham nach Gleiwitz. Auf der Toſter Straße, 
in der Nähe der Kriegsverletzten⸗Siedlung. ſtürz⸗ 
ten ſie auf noch nicht geklärte Weile. Sie er- 
litten ſchwere Schädel- und innere Verletzun⸗ 

en und blieben bewußtlos liegen. Es beſteht 
e p ens gefahr. 

* Der Sonntagsdienſt der Aerzte. Der 
Aerzteverein hat ſeit längerer Zeit einen 
freiwilligen Sonntagsdienſt ein · 
gerichtet, den die praktiſchen Aerzte abwechſelnd 
übernehmen. Es war früher an Sonntagen por- 
gekommen, daß bei Unglücksfällen und In- 
ſtigen plötzlichen Erkrankungen ay jofartige ärzt⸗ 
liche Hilfe erforderten ein Arz ſchwer zu 
erreichen war. Durch den Sonntaaebicuft 
über den auch die Sanitätswachen ſtets unter- 
m! richtet find, ift diefe Schwierigkeit beſeitigt. 
Es iſt aber dabei zu beachten, daß an Sonntagen 
nur wirklich dringende Fälle behandelt 
werden können. Lafer aten find ber- 
pflichtet, an Sonntagen, außer bei Lebeusgefahr, 
zunächſt die zuſtändigen Kaſſenärzte aufzu⸗ 
fi en. Nur wenn dieſe nicht zu erreichen find, 
ſoll der Sonntag⸗Arzt. in Anſpruch genommen 
werden. Es iſt wiederholt vorgekommen, daß 
Kaſſenpatienten die Einrichtung des 
Sonntagsdienſtes ausgenutzt haben, um einen 
anderen Arzt zu konſultieren. Von der Kran⸗ 
kenkaſſe iſt dies als unzuläſſig bezeichnet 
worden. Selbſtverſtändlich wird Hilfe geleiſtet, 
wenn eine akute Erkrankung vorliegt, die mit 
Lebensgefahr oder erheblichen Schmer⸗ 
zen verbunden ift. Intereſſant ift ein Fall, der 
lih in Gleiwitz zutrug. Ein Morphiniſt ber- 
ſtand es, fih bei den Sonntagsärzten eine In: 


* 


8 Quickborn- Mädel. Wir treffen uns heute um 2,30 
Uhr auf der Kurfürſtenbrücke zur Kundgebung. 

Euvangeliſcher Kirchenchor. Dienstag, 8 Uhr abends, 
Probe für den ganzen Chor. 

* Gardeverein. Heut, Sonntag, nachm. 4 Uhr, Mo: 
natsappell im Konzerthaus. 

Jugendgruppe K Heut, 2,30 Uhr, 
fammeln am Konvikt. 

Elternabend des Bundes der Kaufmannsfugend im 
DHB. Der Bund der Kaufmannsjugend im Do V. ver- 
anſtaltet am Sonntag, 19,30 Uhr, im Saale des Pro. 
er ‚Reftaurtants, feinen Eltern und Freunde 

end 

Verband der Kriegsbe 2 und Kriegerhinter⸗ 
bliebenen. Für die 1 undgebung find den Kriegs» 
beſchädigten ermäßigte Preiſe bewilligt worden. 
Ausweis zur Erlangung der Eintrittsermäßigung 
hole in der Geſchäftsſtelle, Kirchſtraße 13, abzu⸗ 

olen. 

Kartenverkauf für die Sitlerfundgebung. 
Sonntag ijt die Geſchäftsſtelle 9 ten ; 
dagegen werden telephoniſche Beſtellungen entgegen» 
8 Am Montag werden weitere Karten aus» 
gegeben 

Verein ehem. 31er. Montag, 16 Uhr, Frauen» 
îi ik ung im Reſtaurant Schitting, Kluckowitzerſtraße. 

* Marianiſche Kon A Schulkloſter, Jugend 
gruppe. Sonntag, Uhr, Jugendkund⸗ 
gebung. Treſſbuntt 44 „20 Uhr, Schule V, Rur- 

Bei der nächſten Aus- 


fürſtenſtraße. 
Staatliche Klafjenlotterie. 

ſpielung der Preuß.⸗Süddeutſchen Staatslotterie wer- 
den zum erſten Male neben der Hauptprämie von 
500 000 Mark Troſtprämien ausgeloſt. Nach Be- 
endigung der gtehung 5. Klaſſe werden 50 weitere 
Nummern aus dem Gewinnrade gezogen; auf jede die- 
ſer Nummern entfällt in beiden Abteilungen eine 
Schlußprämie von fe 3000 Mark. Insgeſamt 
werden alſo 100 Schlußprämien zu je 3000, gleich 
200 000 Mark, als Troſtprämien Andr Die 
Ziehung 1. Klaſſe findet am 22/28. April d. J. ſtakk⸗ 


Sonntag, 


we das sqimarx-rote System! 


Rechte”! 


en er 3 e es 


national eingeitellten bürgerlichen Regierung, die 
klar auf dem Boden der Privatwirtſchaft ſtehe und 
alle ſozialiſtiſchen Experimente, von welcher Seite 
ſie auch kommen mögen, ablehnt. Auf dieſem Wege 
könne die Geſundung unſerer wirtſchaftlichen Yer- 
hältniſſe herbeigeführt werden. Die weſentlichſten 
Ziele ſeien: Wiederherſtellung der Rentabilität 
der Wirtſchaft, planvolle Siedlung beſonders im 
Oſten, Verringerung der Arbeitsloſigkeit auch auf 
dem Wege des Freiwilligen Arbeitsdienſtes. Man 
wolle eine chriſtliche und nationale Erziehung un⸗ 
ſerer Jugend. Das Ziel könne nur erreicht wer- 
den, wenn alle Parteien der äußerſten Rechten da⸗ 
für wirken. Eine erfolgreiche neue Regierung 
könne gebildet werden, wenn neben der radikalen 
Rechten genügend gemäßigte Elemente vertreten 
ſeien. Mit aller Schärfe wandte ſich Landtagsab⸗ 
geordneter Metzenthin gegen den Führer der 
Deutſchnationalen, der fih als Diktator am 
ſpiele. Redner forderte am Schluß ſeiner durch 
wiederholten Beifall unterbrochenen Ausführun- 
gen auf, die Partei des Nationalgefühls und der 
Vernunft, die Nationale Gemäßigte Rechte am 
24. April bei der Wahl zu unterſtützen und damit 
dem Gedanken des Zuſammenſchluſſes zum Siege 
zu verhelfen. Regierungsrat Nowak dankte dem 
Redner für ſeine klaren Ausführungen. 


— ——— ͤ —́wͥbœ— — — — —— —ut-:- a ꝑ Do Tee me rn 


Störungsverſuche der Kommuniſten 
Gleiwitz. 16. April. 
Am Freitag gegen 22,30 Uhr verſuchten einige 
Kommuniſten eine Stahlhelmverſammlung 
in der „Neuen Welt“ zu ſtören. Sie wurden 
durch einen Polizeibeamten aus dem Saale ge⸗ 
wieſen. Darauf ſammelten ſie ſich vor dem 
Lokal zu einem Trupp von etwa 10 bis 
15 Mann und zogen johlend und gröhlend die 
Paſſonſtraße entlang. Die Aufforderung der 
Polizei, ſich ruhig zu verhalten und einzeln 
weiterzugehen, beachteten fie nicht. Sie berans 
laßten vielmehr eine größere Men ſchen⸗ 
sammlung, ſodaß die Beamten gezwungen 
waren, 6 von den Ruheſtörern zur Perſonalien⸗ 
feſtſtellung zur Wache zu bringen. Unterwegs 
entriß der hinzukommende Arbeiter Alois W. 
einen der vorläufig Feſtgenommenen den Beamten. 
Es gelang, W. abzuwehren und den Siſtier. 
ten wieder zu faſſen. Ein anderer verſuchte zu 
fliehen. Im Gehöft ſeines Hauſes wurde er 
wieder geſtellt. Vom Polizeiknüppel 
wurde Gebrauch gemacht. Nach der Perſonalien⸗ 
feitftellung wurden die Feſtgenommenen wieder 
entlaſſen. 


jektion geben zu laſſen. Er ging zu dem ges 
rade bienfthabenben Arzt und erklärte, er habe 
furchtbare S Schmerzen und müſſe unbedingt 
eine Injektion erhalten. Eine Zeitlang iſt ihm 
dies auch geglückt, bis der Schwindel er 
kannt wurde. Man ſieht daraus, daß die Tätig- 
keit der Sonntagsärzte keineswegs leicht iſt, und 
daß ſelbſt eine jo wichtige Einrichtung miß⸗ 
braucht wird. Bor allem ift darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Krankenkaſſe die Ueber- 
nahme der Koſten ablehnen kann, wenn kein 
dringender Grund vorlag, den im Sonntagsdienſt 
ſtehenden Arzt zu Rate zu ziehen. 

* Neue Termine für das Schwurgericht. Für 
die dritte Schwurgerichtsperiode am 
Landgericht Gleiwitz, die am 25. April beginnt 
und von Landgerichtsrat Dr. Chriſtoph als 
Vorſitzendem geleitet wird, waren bisher nur zwei 
Termine angeſetzt, und zwar am 25. 4. gegen Alois 

aſſek, Erich Kornau und Franz Nowak 


£ SAL 
a 

2 
a 


Die 3 Fratellinis 


d. Welt berühmteste Musikal-Clowns 


die Haupt-Attraktion der größten inter- 
nationalen Varietés, werden Sie zum ersten 
Mal am Dienstag in ihrer einstündigen großen 
Bühnen-Nummer bei uns bewundern können! 


Die Sparbüchse ist der Anfang! 


Gewöhnen Sie Ihr Kind zur Sparſamkeit und 
legen Sie ihm ein Konto auf der Sparkaſſe an, 
Es wird Ihnen dafür dankbar ſein; denn 


Früh gewohnt, alt getan! 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz 


Teuchertſtraße, Landratsamt 
mit Filialen in Toſt, Tworog und Langendorf 


` k 1 
. 


Hine 


Wie entſteht die Zeitung? 


Ausſtellung 


in unſerer Beuthener Geſchäftsſtelle 

Warum hängt heute bloß die „Morgenpoſt“ ſo 
ſchief im Schaufenſter? Man kann gar nicht die 
Chiffren der Anzeigen leſen und muß ſich den 
Kopf verdrehen, um zu ſehen, was morgen auf den 
Sportplätzen los iſt: auch die Film⸗ 
kritiken ſind ſo ſchlecht lesbar, weil die Zei⸗ 
tung „am laufenden Band davonläuft“ ſo 
ſtehen die Leute vor der neuen Beuthener 
Geſchäftsſtelle der „Morgenpoſt“ am 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz und machen ſich ihre 
Gedanken über die ungemein lehrreiche Aus- 
ſtellung, die den Werdegang einer Zeitung 
darſtellt. Täglich finden ſich Hunderte vor dieſer 
intereſſanten Schau ein, die das Verſtändnis für 
den techniſchen Aufbau einer Zeitungsſeite er- 
ſchließt: Die „ſchief gewickelte“ Zeitung am lau- 
fenden Band iſt natürlich kein Aushangexemplar 
mit den neueſten Inſeraten, Sportergebniſſen und 
Kinoſchauen, ſondern ein Muſter dafür, wie 
aus dem unbedruckten Papier auf dem Wege über 
die Druckzylinder der großen Rotations- 
maſchine die Zeitung als fertiges Druckerzeug⸗ 
nis erſteht. Liebe Leſer, ſchaut Euch den mühe⸗ 
vollen Herſtellungsprozeß einer Zeitung am 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz an! 
o ERSTE 


aus Laband wegen Anſtiftung zum Mord, 
und am 26. 4. gegen den Grubenarbeiter Emanuel 
Müller wegen verſuchten Mordes. 
Nunmehr ſind einige Termine hinzugetreten, und 
zwar wird am 27. gegen die Ehefrau Gertrud 
Plachetta wegen gewerbsmäßiger Abtreibung 
und fahrläſſiger Tötung, am 8. gegen die Ehe⸗ 
frau Viktoria Dudek wegen Körperverletzung 
mit Todeserfolg und am 30. gegen die Ehefrau 
Viktoria Wilk wegen Meineids verhandelt. 

* Deutſcher Abend der Landesſchützen. Die 
Ortsgruppe des Landesſchützenverban⸗ 
des Oberſchleſien veranſtaltet am Sonntag um 


19 Uhr im Reſtaurant Staroſtſchik [früher 
Weltike), Nikolaiſtraße, einen Deutſchen 
Abend. Im Mittelpunkt der Veranſtaltung, 
die von muſikaliſchen Darbietungen umrahmt 


wird, ſtehen ein Volksſtück 
ein Militärſchwank. 
ſchließt ſich an. 

* Guter Erfolg der Winterhilfe Laband. Die 
Arbeit der Orts zentrale Laband der 
Winterhilfe iſt mit dem 12. April eingeſtellt 
worden. Bis Ende März hat die Ortszentrale 
Laband 2265 Mark Bargeld eingenommen 
und an die Bedürftigen verteilt. Insgeſamt wur⸗ 
den 143 Zentner Kartoffeln, 4540 Pfund Lebens- 
mittel an 542 Familien, 139 Paar neue feſte 
Winterſtiefel, an 43 Familien warme Unter- 
wäſche, an 200 Familien Altkleidung und Stiefel 
verteilt. Ferner wurden 109 Warenbons zu je 
1 Mark ausgegeben. 

* Eröffnung der Tennisſpielſaiſon. Auf der 
neuhergerichteten Tennisplatzanlage hinter dem 
Schützenhaus, am Wege nach der Erholungsſtätte 
Klein⸗Venedig, eröffnet der Tennisclub 
Blau Weiß am Sonntag die Spieljai- 
fon. Die Plaßanlage weiſt 4 ſpielgerechte Ten- 
nisplätze auf, die den höchſten Anſprüchen des 
Tennisſports genügen. Durch die ſchöne Lage in 
der ſogenannten Richtersdorfer Schweiz bietet 
dieſe neben der ſportlichen Eigenſchaft auch eine 


mit Geſang und 
Eine Tanzveranſtaltung 


Stätte der Erholung. Die . 
(der findet vormittags um 11 Uhr ſtatt. An- 
E 5 r ſteigen Klubturierſpiele. Den 


ſchluß bildet ein gemütliches en n 
das um 19.30 Uhr im Speiſeſaal des Haus Ober⸗ 
ſchleſien ſtattfindet. 
* Hausfrauenbund. Donnerstag, nachmittags 
4 Uhr. findet eine Zuſammenkunft zum Abſchied 
pa Frau Eliſabeth Fiegler im Blüthnerſaale 
att. 


Peiskretſcham 


„Einführung des Rektors Bartelt. Rektor 
Bartelt wurde feierlich in ſein neues Amt an 
der katboliſchen Volksſchule I einge⸗ 
führt. Nach einem feierlichen Hochamt in der 
Pfarrkirche verſammelten ſich die Vertreter der 
Behörden und der Schulen, das Lehrerkollegium 
und Vertreter der Elternſchaft im feſtlich ge⸗ 
t . Raume der 1. Mädchenklaſſe. Ein 
' Chor unter Leitung des Lehrers Schmolke er- 
öffnete die Feier mit einem ſtimmungsvollen 
Liede. Schulrat Babioch führte den neuen 
Dektor in fein Amt ein. Bürgermeiſter T i h a u- 
der begrüßte den neuen Schulleiter im Namen 
der Stadtgemeinde und der Elternſchaft. Orts⸗ 


spricht im Stadion Beuthen 
Montag, nachmittag 5 uhr 


Kassen eröffnung im Stadion 13 Uhr, Kartenvorverkauf Geschäftsstelle 
Dyngosstraße 40a oder telefonisch am Sonntag Nr. 4488. 


100 neue Siedlerſtellen bei Stollarzowitz geplant 


J. S. Beuthen, 16. April, 


Der Landkreis Beuthen beabſichtigt, auf dem 
Gute Stollarzowitz, das dem Kreiſe gehört, 
eine vorſtädtiſche Kleinſiedlung für 
Erwerbsloſe anzulegen. Hundert Stellen mit je 
ungefähr 800 Quadratmeter ſind geplant, wobei 
die Möglichkeit der Zupachtung von Land gegeben 
ijt. Die Gebäude folen 58,88 Quadratmeter eime 
nehmen und eine Küche, einen Schlafraum im 
Erdeſchoß, einen Schlafraum im Dachgeſchoß, 
Abort, Laube und Stall enthalten. Die Geſamt⸗ 
nutzfläche iſt auf 62,10 Quadratmeter errechnet, 
wobei ein Wirtſchaftskeller von 7,50 Quadratmeter 
noch nicht berückſichtigt ift. 

Wie in all dieſen Fällen ſollen die Siedler 
ſelbſt tatkräftig an dem Werk mitarbeiten. 
Unter Einrechnung des Wertes ihrer Selbſthilfe⸗ 
leiſtung ift eine Siedlerſtelle mit 3000 Mark ver- 
anſchlagt. Es iſt vorgeſehen, daß der Siedler 
Eigentum an der Stelle erwirbt, und er ſoll 
deshalb auch aufkommen für Verzinſung und Til- 
gung der Koſten, ſoweit ſie im Anleiheweg be- 
ſchafft werden müſſen und im übrigen die Siedler- 
ſtelle ſelbſt behalten. Der Reichskommiſſar für 
die vorſtädtiſche Kleinſiedlung hat bereits ein 
Darlehen von 250 000 Mark bewilligt, das frühe⸗ 
ſtens von der Fertigſtellung der Häuſergruppe an 
mit 4 Prozent zu verzinſen und vom vierten 
Jahre an mit jährlich ein Prozent in gleichblei⸗ 
benden Raten unter Anrechnung der erſparten 
Zinſen zu tilgen iſt. Für die erſten drei Jahre 
wird der Zinsſatz allgemein auf 3 Prozent er- 
mäßigt. Für Siedlerſtellen, die mit mindeſtens 
30 Prozent die Anlage ſelbſt finanzieren, wird der 
Satz für die ganze Laufzeit des Darlehns auf 
2 Prozent ermäßigt. 

Der Kreistag wird in ſeiner Sitzung am 
Mittwoch über die Aufnahme des Darlehns von 
250 000 Mark zu entſcheiden haben. Eine Gefahr 
für den Kreis beſteht hier nicht. Da nur Er- 
werbsloſen dieſes Siedlerwerk zugute kommen 
wird, dürfte gegen die Darlehnsaufnahme nichts 
einzuwenden fein. Man wird cher die Frage 
genau prüfen müſſen, ob die Siedlungen für ihre 
Beſitzer auch tragbar ſind. Siedeln iſt gut 
und ratſam, falſch d. h. zu teuer — ſiedeln 
rächt ſich bald bitter. - 

Der Kreistag wird fih weiter mit der Frage 
der Siedlung bei Kopanina befaſſen müſſen. 


Die landwirtſchaftliche Fläche des Rittergutes 
Kopanina ſoll in 7 Siedlerſtellen zu je 60 Mor- 
gen und 3 Stellen zu je 20 Morgen aufgeteilt 
werden. Die Geſamtſiedlerſtelle ift etwa 490 
Morgen groß, die zum Preiſe von je 170 Mark 
je Morgen vom Kreiſe gekauft werden ſoll. 
Von der Siedlungsfläche find 180 Morgen Klee⸗ 
boden und 310 Morgen Roggenboden. 
Ein Teil des Bodens iſt ſchwer und tonhaltig, 
und eignet ſich nicht zum Aufteilen in kleine land⸗ 
wirtſchaftlich genutzte Flächen. Deshalb ſind grö⸗ 
ßere Stellen vorgeſehen, die fih Telbit iva- 
gen würden. Neue Bauten brauchen nicht er- 
richtet zu werden, da den Siedlern genügend 
Raum nach zweckmäßigem Umbau der alten Ge⸗ 
bäude zur Verfügung ſteht. 

Die Finanzierung ift folgendermaßen 
gedacht. Der Kreis Beuthen zahlt an den Ver- 
käufer 9000 Mark, die Hypothek der Provin- 
zialbank in Höhe von 40 000 Mark bleibt ſtehen 
und der Reſtkaufpreis in Höhe von 34 300 
Mark ioll dem Verkäufer in Landesrentenbriefen 
von der Deutſchen Siedlungsbank gewährt werden. 

Als Siedler 
werber aus Oberſchleſien berückſichtigt 
werden, ſchon deswegen, weil dieſe Bewerber mit 
den beſonderen landwirtſchaftlichen Verhältniſſen 
in dieſer Gegend vertraut ſind. Vorausſetzung 
iſt, daß die Bewerber ſich als tüchtige Land⸗ 
wirte erweiſen und auch den erforderlichen 
Mindeſtanforderungen an finanzieller Kraft ge⸗ 
nigen. Für die Vollbauernſtelle dürfte eine Mu- 
zahlung von etwa 2000 RM. und für die 20- 
Morgen⸗Stelle eine ſolche von etwa 800 bis 1000 
Reichsmark nötig ſein. Dazu wird der Bewerber 
entweder das notwendige Inventar mitbringen 
oder erwerben müſſen. 

Größere Siedlungen zu erſtellen, ift ſtets Ri- 
ſiko, und es iſt überhaupt die Frage zu prüfen, ob 
es zweckmäßig ſei, daß ein Kreis ſich mit ſolchen 
Siedlungen befaßt, wenn er nicht finanziell vom 
Reich oder Staat auch genügend geſichert wird. 
Selbſtverſtändlich ift die landwirtſchaftliche Sied- 
lung wertvoller als die bloße Stadtrandſiedlung, 
die nur halbe Arbeit bedeutet. Aber die Kreiſe 
ſind unter den derzeitigen finanziellen Verhält⸗ 
niſſen beſtimmt nicht in der Lage, die Groß⸗Sied⸗ 
lungen in weitem Maße durchzuführen. Das 
ſollte man doch den Reichsſtellen überlaſſen, die 
auch die Mittel dazu beſitzen. 


Wahlkundgebung der INBP. in Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 16. April. 


Der Kreisverein Gleiwitz⸗Stadt der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei hatte die auch 
hier bereits gut bekannte Strehlener 
Stahlhelmkapelle zu einem Konzert ver- 
pflichtet und verband damit die Werbung für die 
Wahl Hugenbergs am 24. April. Der Saal 
des Schützenhauſes Neue Welt war bis auf den 
letzten Platz beſetzt, und die von der Stahlhelm- 
kapelle flott geſpielten Märſche und vaterländi- 
ſchen Weiſen fanden ſtarken Beifall. Der erſte 
Vorſitzende des Kreisvereins, Hauptmann a. D. 
But h, begrüßte die Mitglieder und Freunde der 
DNVP. und bat, für den 24. April tatkräftige 
Werbearbeit zu leiſten. Er ging auch kurz auf das 
Verbot der SA. und SS. ein und bedauerte dieſe 
Maßnahme gegen national geſinnte Verbände. 
Dann teilte er mit, daß die Strehlener Stahl- 
helmkapelle demnächſt nach Gleiwitz überſiedeln 
werde. 

Hauptmann a. D. Fiedel, Oppeln, hielt 
hierauf einen politiſchen Vortrag, in dem die For- 
derung, daß Preußen wieder preußiſch 
werden müſſe, im Mittelpunkt der Ausführungen 
ſtand. Der Redner ging auf die politiſchen Er- 
eigniſſe feit 1918 ein und ſtellte feft, daß die Re- 
publik der Marxiſten bereits in den 13 Jahren 
ihres Beſtehens abgewirtſchaftet habe. Wenn man 
auch die nationale Bewegung gehemmt habe, wo 
man nur konnte, jo ſei doch gerade im: preußi- 
ſchen Menſchen das nationale Empfinden 
lebendig geblieben. Hart ſei der Weg geweſen, 


pfarrer Poganiuch ſprach ſeine Freude über 
die Ernennung des Rektors Bartelt aus. Die 
Redner dankten auch Konrektor Striegan, 
der während eines ganzen Jahres in muſter⸗ 
gültiger Weiſe die Rektorgtsgeſchäfte geführt 
hatte, für ſeine aufopfernde Tätigkeit. Konrektor 
Striegan ſprach Begrüßungsworte im Namen 
des Kollegiums. Dann folgten Begrüßungsworte 
von or Kaſtner. Schule U, und Studien- 
leiter Waldbelm von der höheren Knaben⸗ 
und Mädchenſchule. Rektor Bartelt dankte 
für die Bearüßungsworte und gelobte treue 
Iflichterfüllung echte Kollegialität und gerechten 
Sinn in allen Amtshandlungen. Das Deutſch⸗ 
landlied beſchloß die Feier. 


den die preußiſchen Könige ihre Preußen geführt 
haben, aber der Erfolg ſei die deutſche Weltherr · 
ſchaft geweſen. Pflichterfüllung ſei ſtets die größte 
Ehrhaftigkeit des preußiſchen Menſchen geweſen. 
Preußen ſei nicht nur ein geographiſcher Begriff, 
ſondern ein ſittlicher Staatsbegriff. 

Im Jahre 1930 jei von den nationalen Krei- 
ſen der Aufruf zum Volksentſcheid ergangen unter 
der Parole: durch Preußen zum Reich. 
Der Volksentſcheid ſei infolge der ihm entgegen- 
geſetzten Hemmungen nicht durchgegangen. Da- 
mals aber jeien Millionen aufgerüttelt worden, 
die heute in den Reihen der nationalen Oppoſition 
kämpfen. Heer, Beamtentum, Mittelſtand und 
Bauerntum ſeien die Säulen des Preußentums 
geweſen. Dieſe Säulen ſeien zerſchlagen worden 
und müßten wieder aufgerichtet werden. Die. na- 
tionale Regierung werde, ſobald ſie zuſtande 
komme, zuerſt ein chriſtliches Schulgeſetz ſchaffen, 
das das Zentrum wegen ſeiner Bindung an die 
Sozialdemokratie nicht habe ſchaffen können. In 
dieſer nationalen Arbeit im Sinne Bismarcks, 
der den Liberalismus bekämpft habe und den So- 
zialismus habe kommen ſehen, müſſe Hugen- 
berg die Führung übernehmen, der die Fäden 
zum Bismarckreich wieder ſpinnen werde. Er 
kenne ſowohl die Bedeutung des Heeres, als auch 
des Beamtentums und der Wirtſchaft, und er 
habe bewieſen, daß er auch Verſtändnis für die 
ſozialen Notwendigkeiten habe. Erſt wenn die 
Nationalen erfolgreich aus dem Kampf um Pren- 
ßen hervorgingen, ſeien Preußen und das Reich 
gerettet. 

An die Anſprache ſchloß ſich das allgemein 
geſungene Preußenlied an. Hauptmann a. D. 
Buth dankte dem Redner für den mit großem 
Beifall aufgenommenen Vortrag. Der weitere 
Teil des Abends wurde wieder von Darbietungen 
der Stahlhelmkapelle ausgefüllt. 


Kundgebung der NEIN. in Coſel 


Coſel. 16. April. 
Im Keglerbheim und im Deutſchen Hauſe 
iprachen Freitag abend vor überfüllten Sälen 
General Litzmann und Graf Päckler. Ge 


neral Litzmann, ſtürmiſch begrüßt, führte aus, daß 


follen in erſter Linie B e- The 


er ſich beſonders freue, nach 42 Jahren wieder 
einmal in Coſel zu fein, um zu femen Lands⸗ 
leuten ſprechen zu können. Das S A.- und SS. - 
Verbot werde die NS DAP. noch ſchneller zum 
Siege führen. Ihre gerechte Sache habe bis- 
her trotz Not und Verfolgung geſiegt. Hitler 
werde die Führung zu einem Großdeutſch⸗ 
land übernehmen. Litzmann als General 
freue ſich, einem ehemaligen Gefreiten Hit- 
ler dienen zu können. Hitler habe als ein- 
faher Soldat im Felde geſtanden und fid 
hohe Auszeichnungen erworben. Der 24. Apri 
müſſe ein großer Tag für das alte Preußen 
werden. Hitlers beſte Freunde ſeien Katho⸗ 
liken, auch er ſei ein überzeugter Katholik. 

Nach General Litzmann ſprach Graf Pück⸗ 
ler, der ausführte, eine Aenderung der Ber- 
hältniſſe könne nur herbeigeführt werden, wenn 
am 24. April die Stimmen der NSDAP. gegeben 
werden würden. 


Gindenburg 


* Aneipp-VBerein. Am Montag veranſtaltet 
der Kneipp-Verein in der Aula der Mittel⸗ 
ſchule einen Vortragsabend über das 
Thema: „Die Frau als Hausärztin.“ 
(Siehe Inſerat.) 

* Oeffentliche Kundgebung der Deutſchnatio⸗ 
nalen. Die Strehlener Stahlhelmkapelle 
veranſtaltet heute Sonntag um 12 Uhr auf dem 
Reitzenſteinplatz ein Militärkonzert, mit 
dem eine Wahlkundgebung der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei verbunden iſt. 


* Nationalſozialiſtiſche Wahlverſammluna. Die 
heutige nationalſozialiſtiſche Wahlverſammlung im 
Kaſino der Donnersmarckhütte, in der Prinz 
Auguſt Wilhelm von Preußen und 
Reichstagsabgeordneter Filluſch ſprechen, be- 
ginnt nicht um 10,30 Uhr, ſondern um 11.30 Uhr. 

»Neue Bäckergeſellen. Unter dem Vorſitz des 
Bäckerobermeiſters Cichon beſtanden die Bäcker⸗ 
lehrlinge Paul Potrawa und Rudolf Kowoll 
ihre Geſellenprüfung. 

. Schauturnen. Im Dienft der Winter- 
hilfe findet am we ee = um 20 Uhr im 
Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte eine öffentliche 
Feſtveranſtaltung der Turnvereine ſtatt. 
Rt den Mitwirkenden zählt auch der deutſche 

eiſter im Zwölfkampf, Mach, TV. Friſch⸗Frei. 

* Vom Stadttheater. Die Kindervorſtellung 
des Zauberers Federigo Amico wird am Mon- 
tag, 16 Uhr, im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte 
wiederholt. Dienstag, 20 Uhr, wird Wedekinds 
„König Nicolo” einmalig aufgeführt. 


Loobſch ſttz 


* Bäderinnung. Unter Leitung von Ober⸗ 
meiſter Mücke hielt die Bäckerzwangsinnung ihre 
Quartalsverſammlung ab. Bäckermei 
Wolff, Türmitz wurde anläßlich feinen Biähri. 
gen Mitgliedſchaft ein Diplom überreicht. Nach 
Erſtattung des Kaſſenberichts wurde der Haus ⸗ 
baltsplan für 1932/33 genehmigt. 


Krauzburg 


Le pee Bäckerinnung. Die Bäckerinnung hielt 
ihre Quartalsſitzung ab. Nach Erledigung 
verſchiedener Innungsangelegenbeiten wurden 8 
Lehrlinge freigeſprochen. Dem Obermeiſter 
Grätz, der dieſes Amt nun feit 10 Jahren. per- 
waltet, wurde durch den ſtellvertretenden Dber- 
meiſter. Stadtrat Nieder geſäß. eine vom 
Innungsverband Schleſien geſtiftete Radierung, 
das Ratbaus in Breslau, überreicht. 5 
Opern-Gaſtſpiel. Die Deutſche Myfit- 
bühne veranſtaltet am Mittwoch, dem 20. April, 
im Konzerthauſe ein Operngaſtſpiel. Zur 
Aufführung gelangt die Oper „Figaros Hochzeit“. 


Pitſchen 


* Ehrung des Konrektors Glaue r. Das Ev. 
Koſiſtorium der Kirchenprovinz Schſeſien bat dem 
Kantor Glauer bei ſeinem Scheiden aus dem 
Amte die kirchliche Ehrenurkunde für 
Verdienſte um den Aufbau des Gemeindelebens 
verliehen. Die Urkunde wurde im Anſchluß an 
den Gottesdienſt vom Vorſitzenden des Gemeinde⸗ 
ee mit Worten der Anerkennung über⸗ 
reicht. 


Oppeln 


* Männerturn⸗Verein. Der Männerturn⸗ 
Verein wartet am Sonntag mit einem W erh e- 
turnen in dem Saale der Handwerkskammer 
auf. Weiteſten Kreiſen der Bevölkerung ſoll der 


Wert der Leibesübungen vor Augen geführt 
werden. 
* Konrektorenkonferenz. Unter Vorſitz von 


Konrektor Knopp fand eine Konferenz der 
Konrektoren ſtatt, die ſich in der Hauptſache 
mit der Not verordnung beſchäftigte, two- 
nach den Konrektoren das Gehalt gekürzt 
wurde und ſie auch durch den Fortfall der 
Amtszu lage geſchädigt wurden. Wie mitgeteilt 
wurde, hat das Amtsgericht Berlin die Strei- 
chung der Amtszulage als unzuläſſig er 
klärt. Konrektor Krayhezyrſki berichtete über 
die Denkschrift die dem Minister für Kunft, Wii- 
ſenſchaft und Volksbildung zugegangen iſt. Die 


HE he een el he rt ET e T re 


Todesopfer der Xionslaſer Bluttat 
; Gleiwitz, 16. April. 
Die Schlägerei im Vorwerk Kions las, bei 
der die landwirtſchaftliche Arbeiterin Veronika 
Kaſperozyk durch den Arbeiter Hlebek 
ſchwer verletzt wurde, hat nunmehr ihr 
Todesopfer gefordert. Die K., die einen 
ſchweren Schädelbruch und einen Bruch 
der Schädelbaſis erlitten hatte, iſt im 
Prälat⸗G oven lki⸗Krankenhaus in Groß Strehlitz 
ihren Verletzungen erlegen. Hlebek wird ſich 
nunmehr wegen Totſchlags zu verantworten 

haben. 
EEC RE EETREET 


erſtatteten Berichte führten zu einer regen 
Ausſprache. 8 N 

* Jahresſchau des BIR. „Diana“. Bei ſtarker 
Beteiligung hielt der VfR. „Diana“ jeine Sah- 
reöhanptberfammlung ab, die 1. Bor- 
ſitzender, Stadtoberſekretär Zehe, leitete. Nach 
einem Rückblick des Vorſitzenden erſtattete R a d 
fahl den Jahresbericht und Reichsahnoberinſpek⸗ 
tor Zſchoche den Sportbericht. Es folgten die 
Berichte über die Jugendabteilung und 
die Tiſchtennisabteilung. Die Jugend 
beteiligte fih an 57. Spielen. Kaſſierer Lyga 
trug den Kaſſenbericht vor. Die Vorſtandswahl 
hatte folgendes Ergebnis: Stadtoberſekretär 
Zehe 1. Vorſitzender, Reichsbahnoberinſpektor 
Zſchoche 2. Vorſitzender, Obmänner der Da- 
menabteilung Wieczorek und Rachfahl, 
Zeugwart Tkotz, Geſchäftsführer Kutſchera, 
Jugendobmann Kriega, Protokollführer 
Klimm, Anſchließend wurde Frl. Wollnik 
für den Sieg in der Oberſchleſiſchen Meiſterſchaft 
mit einer Bronzeplakette ausgezeichnet. 

* Aus dem Innungsleben. Unter Vorſitz von 
Fleiſcherobermeiſter er hielt die Freie 
Fleiſcherinnung eine Quartalsverſamm 
lung ab, in der Fleiſchermeiſter Roskoſch, 
der bereits 40 Jahre der Innung angehört, zum 
Ehrenmitglied ernannt wurde. Der bermeiſter 
ſprach 6 Lehrlinge und 6 Lehrmädchen frei. Die 
Neuwahl des Vorſtandes ergab als 3 
Hertel und als Stellvertreter Fleiſchermeiſter 
Paul Gwodz. 

* Mit dem Motorrade verunglückt. Zwiſchen 
Sczepandwitz und Oppeln ſtürzte der Kaufmann 
Reichel aus Oppeln mit jeinem Motorrade. 
Hierbei tae er ſich ere Banineuhe gan 
qen id einen komplizierten Schlüſſelbein ruch 
zu. der ARE mußte nach der Klinik von 
Dr. Hoffſtein übergeführt werden. ; o 

„ Neuhausbeſitzerverein. Der kürzlich gegrün⸗ 
dete Neubausbefitzerverein hat fi die 
Aufgabe geſtellt, die Intereſſen der Neuhaus 
beſitzer zu vertreten. Der Verein ift in das Ver⸗ 
einsregiſter des Amtsgerichts Oppeln eingetragen 


4 


Luigi Pezza trat ein, mit kurzem Gruß. Aus 

ſeinen unſteten, ſchwarzen Augen flog ein lauert- 
der Blick zu feiner Frau. „Es iit etwas ſpät ge ⸗ 
worden, heute im Wirtshaus. Er ſprach deutſch 
mit ihr, die Sprache ihrer Heimat, die ihm gleich⸗ 
falls geläufig war, der ſchon ſeit früber Jugend 
ſein Brot im Ausland aß. 
„„Frau Andrea erwiderte nichts, aber die ver⸗ 
ächtlich erhobenen Mundwinkel ſchürzten ſich no 
höher. Es entaing ihm nicht. Ein boshaftes, 
kaltes Lächeln glitt über feine Züge. Doch 
pfeifend zupfte er an dem roten, langen Schlips, 
den er maleriſch geknotet über dem weißen Hemd- 
kragen trug, und wirbelte ſich dann den kecken, 
ſchwarzen Schnurrbart auf. } 

Luigi Pezza war noch immer ein febr ſtatt⸗ 
licher Mann. Mit den Spuxen jener wilden, lei⸗ 
denſchaftdurchglühten Schönheit, die er einſt als 
junger Mann beſeſſen. Il bello Luigi — der Name 
war ihm damals überall nachgeflüſtert worden von 
Frauenlippen. Und die Eitelkeit aus jener Zeit 
war ihm noch heute verblieben, wo Jahre und 
Leidenſchaft ſeinem Antlitz Runen eingegraben 
hatten. ? 

Fral Andreas Blick ſtreifte für einen Augen- 
blick hinüber zu ihm. Aber nur ein kaltes Staunen 
ſtand darin: Wie Hatte es nur geſchehen können, 
daß dieſer Menſch ganz Eitelkeit und Genußfucht, 
i ean betört hatte, daß fie ihm alles opferte — 
alles! 

a Pezza aß mit rechtem Appetit und trank 
dazu. Von dem ſchwarzroten Wein aus der Hei⸗ 
mat, den er ſich in der großen, ſtrohumſponne⸗ 
nen Flaſche ſchicken ließ. Seine gute Laune kehrte 
ihm allmählich wieder. Er fand es eigentlich do 
zu dumm, daß ſie beide hier ſo ſtumm daſaßen, als 
wören fie Luft für einander. Und er fing mit feis 
ner Frau an zu plaudern; liebenswürdig, harm ⸗ 
los, als ſtände nichts zwiſchen ihnen. 

Aber Frau Andrea gab nur kurz Antwort, 
während ſie abräumte und nun aufwuſch drüben 
neben dem Herd. Sie hatte die Aermel dazu auf 
padoan, fo daß ihre bloßen Arme ſichtbar wur- 
en Bi eben. demſelben edelmatten Ton wie ihr 


W... 

In Luigi Pezzas 
Da kam die unten ni 
bein und weich —! 


Augen glomm es leiſe auf. 
t mit. Eine Haut wie Elfen ⸗ 
h- r wußte es ja noch zu gut, 
wenn auch freilich Jahre dazwiſchen lagen. Und 
das entzündete Begehren ließ ihn alle Erfahrun⸗ 
gen vergeſſen, böſe, ſchmerzliche Erkahrungen. 
Zum Teufel war ſie nicht ſeine Frau? Und er 
wollte ſein Recht. 
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Freiheitliches 
Urgertuml peischen Staatspartei 


Zahnheilkunde⸗Vortrag beim Hindenburger GIN. 


Vorſehung 


hl. Segen, 10 Uhr 


wildwasser 
TE a DO A L 


ch ce er ſich. La 
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Setze Dich zur Wehr! 


Sammle Dich in der 


(Eigener 


Hindenburg, 16. April. 


In der letzten Monatsverſammlung 


des Gewerkſchaftsbundes der Ange ⸗ 
ſtellten in Hindenburg ſprach nach der Erledi⸗ 
gung des geſchäftlichen Teils der Chefarzt der 
Hindenburger Knappſchaftszahnklinik, 
Dr. Schreiter, über das Thema „Allerlei 
Intereſſantes 
kunde“. Er führte zunächſt aus, daß bie rid- 
tige Pflege und Erhaltung der Zähne eine Not- 
wendigkeit im Intereſſe der Erhaltung der Ge- 
ſundheit ſei und bemerkte, daß viele Patienten 
ihren Mund aus Unkenntnis vor den ſchädlichen 
Folgen in ſtarkem Maße vernachläſſigen, wie es 
leider zu häufig geſchieht. 
ſeien die Träger unzähliger Bakterien, durch die 
der Menih fih alle möglichen Krankheiten zu⸗ 
ziehen könne, 
ihre Bakterien noch in ſchlechten Zähnen 
ſitzen, 
per ſchon von den Tuberkeln befreit iſt, womit 
die Wichtigkeit ſachgemäßer und rechtzeitiger Zahn ⸗ 
behandlung zweifelsfrei erwieſen iſt. 


Zahnarzt 


Zahnheil⸗ 


aus der 


Die ſchlechten Zähne 


und auch die Tuberkuloſe habe 


ſelbſt dann, wenn der übrige Kör⸗ 


In ſeinen weiteren Ausführungen erklärte er 


den Mechanismus des Zahndurchbruches, 
die Entwicklung und ſchließlich wieder den Ab- | 


LERNTEN ET E E E DENE TEE RE ATA A E 


worden und bat außerdem Moltkeſtraße 37 eine 
eigene 

Mitalieder des i 
von 4—5 Uhr koſtenloſe Auskunft und Beratung. 


Geſchäftsſtelle errichtet. Die 
Vereins erhalten jeden Mittwoch, 


„Platzkonzert der Reichs wehrkapelle. Nach 


dem Ev. Militärgottesdienſt am Sonn- 
tag veranſtaltet die Reichs wehrkapelle bei h 
günſtiger Witterung am Piaſtenufer 
konzert. 


ein Platz ⸗ 


Kirchliche Nachrichten 


Pfarrkirche Allerheiligen, Gleiwitz 


Sonntag: 6 Uhr Cant. mit hl. Segen zur göttlichen 
als Dank für erhaltene aden, polniſche 
Amtspredigt, um 7,30 Uhr Cant. m. hl. Segen, deutſche 
Amtspredigt, 9 Uhr Kindergottesdienſt, dabei Cant, m. 
Hochamt, dabei Cant. m. hl. Segen, 
11,30 Uhr hl. Mefe mit hl. Segen, nachm 3 Uhr poln. 
Veſperandacht, 4 Uhr deutſche eſperandacht. 


Schrotholzkirche, Gleiwitz 
Sonntag: 9,30 Uhr Cant. mit hl. Segen. 


Roman von Pau! Srabe ln 
Copyright 1931 by Romandlenst Digo, Berlin W 30 


Noch einen letzten Schluck nahm er von dem 
ſchwarzroten Wein. Haſtig, faſt ein volles Trink ⸗ 
glas auf einen Zug. Er fühlte es heiß durch ſeine 


Adern ſchießen. Á 5 
Drüben war Andrea inzwiſchen mit ihrer Ar- 
griff nach der kleinen 


beit fertiggeworden und gr 
Küchenlampe. Er kannte dieje Bewegung. Nun 
Kammer. Da er ⸗ 


würde fie hinaufgehen, in ihre $ r r 
ſam kam er näher, während fie 
ie Lampe anſteckte. 

„Bleib doch noch.“ * 
f Sohlen ſagte er es, mit einem unſicheren, be⸗ 
egten Ton. 

Ueberraſcht wandte Frau Andrea den Kopf 
herum. Nur ein ſtummer Blick traf ihn. 

Unter dieſem durchdringenden Blick wurde 
Pezza verlegen. Aber nur einen Moment Dann 
ſchlang er entſchloſſen den Arm um den Leib der 
noch gebückt Stehenden. ; 

„Andrea — bleib noch!“ 

Mit heißem Atem ſtieß er es heraus und wollte 

an ſich reißen. j ; 

Doch mit einem Ruck entwand ſie ſich ihm. 
„Rühr mich nicht an!“ i 
„Oho — bin ich nicht dein Mann?“ 

„Das biit du — leider!“ Schneidend kam es 
von ihren Lippen. „Aber dennoch — wag ' es nicht, 
mich zu berühren.“ 

Er ſchoß ihr einen wütenden Blick zu. Doch 
dann beſann er ſich. 

„Nun ja — ich weiß. Du biſt kung auf mich 
— wegen des Geſchwätzes drunten im orf, Aber 
es hängt nur von dir ab — bei der Madonna. 
Ich ſchwöre dir: Sei gut zu mir, und ich ſetze 


fi 


ts 


ch] keinen Fuß mehr hinunter ins Wirtshaus.“ 


„Glaubſt du, das würde etwas ändern mit uns 
beiden?“ 

Da verſuchte er es mit einer anderen Tonart. 

Willſt du denn immer fo unverſöhnlich fein, 
Andrea?” Ueberrafchend weich konnte ſeine 
a klingen. „Was habe ich dir eigentlich ge- 
tan?“ 

„Was du mir getan haſt?“ Ihr Blick burd- 
drang ihn ſo unbarmherzig, daß er alsbald den 
feinen ſcheu abwandte. „Soll ich wieder reden von 
den alten Dingen?“ ; 

„Nein, nein — du läßt dich ia doch nicht ab» 
bringen von dem, was du dir da eingeredet haft. 
Obſchon es eine Verrücktheit iſt, und nur in deiner 
Phantaſie —“ 

„Phantaſie?“ So grauſam 


8 hohnvoll klang das 
Wort, daß er ſich unter ihm 


Die Feinde des Staates sind Deine Feinde. 


Sichere Dir den ausschlaggebenden Einfluß. 


faſt zuſammenduckte. 


Bericht) 


bau der Milchzähne, die das Aufbaumaterial für 
die bleibenden Zähne liefern, deren Durchbruch 
mit dem 6. Lebensjahre beginnt fund u. U. erſt 
zwiſchen dem 45. und 48. Lebensjahre beendet iſt. 
Er betonte, daß die Zähne zunächſt einmal den 
Hauptzweck des Zerkleinerns der Spei⸗ 
ſen haben, daß darüber hinaus durch dieſe auch 
das Sprechen geformt werde und daß über⸗ 
haupt mit Rückſicht darauf, daß im menſchlichen 
Körper ein Vorgang in den andern greift, das 
Gebiß auf das Wohlbefinden des geſamten Or⸗ 
ganismus von erheblicher Bedeutung ſei. Vom 
Umfang des Gebiſſes hänge der Umfang des 
Schädeldaches ab. Eine Schiefſtellung der Zähne 
bedinge eine Verengung der Naſengänge, wodurch 
meiſtens eine Mundatmung notwendig werde, 
die außerordentlich nachteilig für den menſchlichen 
Organismus wäre. 

An Hand einer Zeichnung erklärte er dann 
den Aufbau eines Zahnes, gab wertvolle 
Winke über nenzeitliche Behandlungs methoden, 
erwähnte als unerläßlich eine vernünftige Zahn⸗ 
pflege und zeigte eine Anzahl Zahnabnormi⸗ 
täten, die der menſchliche Körper hervorgebracht 
hat. Der mit feinem Humor gewürzte Vortrag 
fand den ungeteilten Beifall der Anweſenden. 


Redemptoriſtenkirche „Zum hl. Kreuz“, Gleiwitz 


Sonntag: 6 Uhr ſtille hl. Meſſe, 7 Uhr Amt mit Pre⸗ 
digt und hl. Segen auf die Meinung der Mitglieder der 
Erzbruderſchaft, 9 Uhr Schülergotkesdieaſt, 10,30 Uhr 
Predigt, 11 Uhr deutſche Singmeſſe. Nachmittags 2,30 
Uhr Segensandacht, 5 Uhr Bruderſchaftsandacht mit 
Predigt und hl. Segen. An den Wochentagen find die 
T. Meſſen um 5,30, 6,15 und 7 Uhr. Donnerstag: 715 
Uhr Schülergottesdienſt des Realgymnaſiums. i 


E Etrog? 7 5 
ne 1 


Herz ⸗ deſu⸗Kurgtie der Franzistaner, G1 


Sonntag: 5,45 Uhr Amt, hl. Segen, poln. Predigt, 


7 Uhr Singmeſſe, Kommunionmeſſe der Gläubigen, 
8 Uhr Predigt, Amt, hl. Segen, 10 Uhr Kindergotkes⸗ 
dienſt, Amt mit Anſprache, 11 Uhr, Spätgottesdienſt, 
Amt mit Predigt, nachmittags 2 Uhr die Taufen, 2,30 
Uhr Brautunterricht, 3 Uhr Andacht, hl. Segen, 3,30 


rede ja ſchon nichts mehr. Ich war überhaupt ein 
Narr, daß ich glaubte —“ Und ärgerlich griff er 
nach der kurzen Pfeife, ſtopfte ſie und ſetzte ſie in 
Brand. „Man iſt ja ſchließlich idon froh, wenn 
man wenigſtens feine Ruhe im Haufe hat.“ 

„Störe ich ſie? Laß ich dich nicht deines Weges 
gehen, wie du willſt? Alſo laß auch mich in Frie⸗ 
den, und dir wird nichts deine Ruhe ſtören.“ 

Er brummte nur etwas in ſich hinein und 
warf ſich dann wieder auf den Schemel. 

Frau Andrea hatte inzwiſchen das unter- 
Krachen Werk beendet, die Lampe entzündet. Nun 
nahm ſie ſie an ſich. 

„Gute Nacht.“ 

Kalt klang es zu ihm hin; dumpf arollend kam 
die Antwort. 43 : 
Dann ſchloß ſich die Tür binter ihr. er hörte 
ihre Tritte auf der Stiege und nun droben das 
Einriegeln in ihrer Kammer. 

Wütend ſchlug Pezza da mit der Fauſt auf 
den Tiſch. Wild ſprang er von ſeinem Sitz wieder 
auf. Er ſah zum Fürchten ſo aus. mit den dick an⸗ 
gelaufenen Adern. Und in ſeinen Augen flackerte 
es unheimlich. 

Einriegeln tat ſie ſich vor ihm! Ha, wenn er 
wollte — was würde ihr das alles helfen? Ein 
Jußtritt, und die ganze Tür flog in Splitter. 
Warum tat er es nicht, warum nahm er ſich ſein 
gutes Recht nicht mit Gewalt? 

Er tat einen Schritt zur Tür; aber dann ſtockte 
ſein Fuß, das Wort klang ihm ins Ohr, mit ſchril⸗ 
lem, drohenden Klang, das ſich ihr einmal in 
einem ſolchen Augenblick entrungen, wo ſeine Lei⸗ 


denſchaft ihn alles hatte vergeſſen laffen wollen. p 


Da hatte ſie es ihm ins Geſicht geſchleudert mit 
weit aufgeriſſenen Augen: „Gut, ich bin in deiner 
Macht, aber tuſt du das, ſo gehe ich morgen zum 
Gericht und rede. Nun wähle.“ ` 
Und wie damals, fo fiegte auch heute wieder 
die Vernunft in ihm, die Furcht. Einen ſcheuen 
Blick warf Pezza um ſich, als ſtände da in der 
dunkeln Ecke ein Lauſcher, der ſeine geheimſten 
Gedanken eben hätte erraten können. Und wie ein 
Erſchauern lief es dem Italiener über den Leib. 
Gericht — das Wort hatte ſo einen verdammten 
Klang. y A: ; 
Aber nur einen Moment das alles. Dann rich⸗ 
tete fih Luigi Pezza trotzig wieder auf. Pah — 
und er ſpuckte aus. Wer wollte ihm was anhaben? 
Hirngeſpinſte einer überſpannten Frau — nichts 
weiter! Und er ging zum Tiſch zurück. Wie ex ſich 
jetzt ein neues Glas einſchenkte, war die Hand 
wieder feſt und ſicher wie immer Und er lächelte 
vor ſich hin. Ein grauſames, verſchloſſenes 


Lächeln. 
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Vinzenz Vfortaer ging feinen gewohnten Gan 


Wähle Liste 7 


„Na ja — wie du willſt,“ lenkte er ab, „ich 


am Sonntagnachmittag. ie Schlucht hinauf au 
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Uhr Monatsverſammlung des Dritten Ordens mit Pre 
digt und Profeßerneuerung, hl. Segen. An den Wochen ⸗ 
tagen ſind die hl. Meſſen um 6, 6,30 und 7 Uhr. Diens» 
tag: abends 7 Uhr Andacht zu Ehren des Hl. Antonius 
mit hl. Segen. 


Pfarrkirche St. Bartholomäus, Gleiwitz 


Sonntag: 6 Uhr für die Parochianen, 7,45 Uhr für 
den Katholiſchen Arbeiterverein, 9,30 Uhr für verſtorb. 
Ludwig Jonas, 11,15 Uhr Schulgottesdienſt. 


Heilige⸗Familie⸗Kirche, Gleiwitz 


Sonntag: 6 Uhr für verſt. Franziska Franitza, deutſch, 
7,30 Uhr für verft. Rochus Kodritzki (deutſche Predigt), 
9 Uhr deutſche Predigt, Cant. für verſtorb. Auguſte 
Perſchke, 11 Uhr Kindergottesdienſt, nachmittags 2,30 
Uhr Veſperandacht. 


Pfarrkirche St. Antonius, Gleiwitz⸗Richtersdorf 


Sonntag: 6 Uhr Cant. mit hl. Segen für die Paro- 
chianen, 8 Uhr deutſches Hochamt mit Predigt zu Ehren 
des Hl. Georg auf die Int. der leb. Familie Synek, 
10 Uhr poln. Hochamt mit Predigt, Tedeum und hl 
Segen. 3 Uhr deutſche Veſperandacht, abends 6 Uhr 
poln. Veſperandacht und feierliche Aufnahme in den 
Dritten Orden. 


Heilige⸗Geiſt⸗Kirche, Oſtroppa 


Sonntag: St.⸗Georgs⸗ Ablaß und Schutzfeſt des Hl. 
Sofeph. 7,30 Uhr hl. Meſſe mit deutſcher Predigt und 
hl. Segen in der neuen Kirche, 9,30 Uhr Prozeſſion nach 
der alten Kirche, poln. Predigt, Vidi aquam, Hochamt 
vor dem ausgef. Allerheiligiten für die Parochianen, 
Prozeſſion um die Kirche, Rückkehr zur neuen Kirche, 
hierſelbſt hl. Segen, 14,30 Uhr feierliche Veſpern und hl. 
Segen. 


in Fulhstusks: 
Semmel umfonst, 
lieber Kaffeetrinker 
Wer 1⁄3 Bohnenkaffer mit 
/ Kathreiner miſcht. 
fpart an einer einzigen Taſſe 
e fia faft foviel,als cine Semmel 
Fioſtet.-Wenn es noch keinen 
Kathrein ergäbe, müßte 
er jetzt geſchaffen werden 


dehnte. Da ſtrich 
frei der Wind, und das Auge konnte den ziehen ⸗ 
den Wolken folgen, in ungekannte Fernen. 

Auch heute wanderte er ſo langſam, gelaten 
Hauptes, und ſuchte, nun droben angekommen, 
nach einem Plätzchen, wo er zwiſchen dem Ginſter⸗ 
geſtrüpp ruhen konnte und rauchend vor fih hin⸗ 
dämmern, bis die heraufziehende Dunkelheit ihn 
wieder zu Tal trieb. y 

Einſam war es hier oben. Selten, daß einmal 
ein Wanderer über dieſen abgelegenen Bergrücken 
feines Weges zog, zu dem nächſten Dorf, ` jenſeits 
der blaudämmernden Berakuppe dort. So ſtußte 
denn Vinzenz, wie er jetzt, nach wenigen Schritten 
ſchon, plötzlich eine menſchliche Geſtalt bemerkte, 
die ihm abgekehrt auf einem Steinbock ſaß. Eine 
Frau, wie er näher kommend unterſchied. Das 
Geſicht hatte fie in die Hände geſtützt: fo jah fie 
verloren vor fih hin und gewahrte den Näher- 
kommenden nicht. Aber der erkannte fie jetzt voller 
Verwundern: Pezzas Frau! Wie kam ſie hierher, 
in ſeine Einſamkeit? > 

Ein dunkler Drang hatte Frau Andrea heute 
hinausgetrieben aus der Schlucht, die ſie bedrückte 
mit ihrer Enge und Dumpfheit. Ihr Mann mwar, 
wie gewohnt, ins Dorf gegangen: fo war fie 
allein, verlaſſener denn je. Der Auftritt geſtern 
abend hatte ihr das Unglück ihres Lebens wieder 
einmal in brutaler Art zum Bewußtſein gebracht. 
Ihr war, als könne ſie nicht mehr atmen dort 
drunten, wo alles ſie daran erinnerte. Da war ſie 
die Schlucht emporgegangen, immer Weiter, und 
jap nun hier, eine Beute ihrer hoffnungsloſen 
Gedanken. Erft als jetzt ein dunkler Schatten vor 
ſie hinfiel, ſchreckte fie auf und merkte, daß jemand 
erangekommen war der Gehilfe ihres 
Mannes. 

Vinzenz grüßte und blieb ſtehen. 

„Auch hier? Ein ſeltſames Zuſammentreffen.“ 
Sie nickte nur und ſtrich fih mit der Hand 
über die Stirn, als ſtände dort noch zu leſen 
was ſie eben beſchäftigt. Er aber fuhr fort: Ich 
laube, Sie und ich, wir ſind die beiden einzigen 
Menſchen, die heute nicht drunten in Holzba 
find, zur Kirmes. Sie machen ſich auch nichts au 
dem Trubel dort, wie's ſcheint?“ 

Wieder nur ein ſtummes Verneinen; j! tief 
klang noch ihre Stimmung in ihr nach, als daß 
fie die leichten Worte gefunden hätte, die diefe Un- 
terhaltung von ihr forderte, ſollte nicht all die 
Bitterkeit in ihr plötzlich ausbrechen, mit unauf⸗ 
haltſamer Macht. 

Vinzenz aber ließ ſich nicht abſchrecken. Er 
wollte den Zufall nützen, der ſie ihm in den Weg 
geführt; ſo bald ihon, jo unerwartet Wie felbit« 
verſtändlich ließ auch er ſich alſo auf einem der 
Steintrümmer nieder ihr gegenüber, und ſprach 
weiter zu ihr: „Freilich — einſam iſt's hier; aber 
lieber doch als da drunten.“ 

ortſetzung folgt!) 


das Plateau, wo die Heide ſich 


Pfarrkirche Laband 


Sonntag: 6 Uhr hl. Meſſe für pei Auguſte Sta 
nitzek, Eltern beiberfeits, 7 Uhr hl. Meſſe für eine bes 
ſondere Meinung, 8 Uhr Kindergottesdienſt, hl. Meſſe 
für Auguſt Lipp, Ehefrau Anna, 9 Uhr hl. Meſſe für 
Alfred Wydra, Valeska Scholtyſſek, Sohn Konrad, 10,30 
Uhr hl. Meſſe für die Parochianen, 13,30 Uhr Taufen, 
14 Uhr poln. Veſperandacht, 15 Uhr deutſche Veſperand. 


Pfarrkirche Schönwald 


6 Uhr hl. Meſſe, Monatsverſammlung für den Drit- 
ten Orden, 7,45 Uhr Roſenkranz, Predigt, 9 Uhr Oſter⸗ 
prozeſſion, Hochamt auf die Meinung der Mitglieder des 
Vaterländiſchen Frauenvereins, hl. Segen, Kollekte für 
Tatiſchau und andere notleidende Gemeinden, nachmit. 
tags 1,30 Uhr Allerheiligen⸗Litanei, hl. Segen. 


Pfarrkirche Peiskretſcham 


Sonntag: 6,30 Uhr Frühmeſſe, 7,45 Uhr zum Hl. Jo. 
ſeph für den Kathol. Männerverein, 9,30 Uhr für die 
Pfarrgemeinde für verſt. Chorrektor Marx, 
Kollekte e ge Kommunionkinder, nachmittags 
Veſperandgcht. 


2,30 Uhr 


St. Andreas, Hindenburg 


Sonntag: 6 Uhr Int. des Dritten Ordens, darauf 
poln. Predigt, 7,30 Uhr für verſt. Karoline Schymon, 
8,45 Uhr deutſche Predigt, Int. der Jungfrauenkongre⸗ 
gation, 9,30 Uhr Gottesdienſt in Mathesdorf, 10,30 Uhr 
poln. Predigt, Hochamt auf die Meinung der St.⸗Jo⸗ 
ſephs⸗Bruderſchaft. 


St.⸗ZJoſephs⸗Kirche, Hindenburg 


Sonntag: Schutzfeſt des Hl. Joſeph (Ablaßfeſt unſerer 
Kirche). 6 Uhr hl. Meſſe zu Ehren des Hl. Joſeph. 
7 Uhr Hochamt auf die Meinung der St. r — 
derſchaft, poln. Predigt, 9 Uhr Hochamt mit Predigt, 
Ausſetzung, Prozeſſion, Int. für die Mitglieder des 
Kirchbauvereins, des Paramentenvereins und alle Wohl. 
ra Kirche, nachmittags um 4 Uhr feierl. Befper- 
andacht. 


Pfarrkirche 


Pfarrkirche St. Anna, Hindenburg 


Sonntag: 545 Uhr Int. für die Parochianen (till), 
polniſch, 7 U hr Int. für verſt. Eltern und Geſchwiſter 
Schmalz, deutſch, 8,30 Uhr deutſche Predigt, Int. beut- 
fher Frauen für arme Seelen und deren Wohltäter, hl. 
Segen, deutſch, 10 Uhr Kindergottesdienſt, Int. zur 
göttlichen Vorſehung für Familie Skubatz (ſtill), 10,45 
Uhr poln. Predigt, Int. des poln. Dritten Ordens für 
verſtorb. und leb. Mitglieder, hl. Segen, polniſch, nach⸗ 


Am 22. April 


beginnt die Ziehung 1. Klasse der 
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Staatliche Lotterie-Einnahme 


Gleiwitz, Bahnhofstr. 17 


Postscheckkonto Breslau 17102 


1922 — 10 Jahre — 1932 


state N. J. Bregulla 


Eiche, schwere Ausführung hierzu passend Beiwagen, in beſtem 
Beuthen DS. Dr.-Stephan-Stvaße 12. — Telephon Nr. 4857, 1 W hk d ng m Zuſtande, zu verkauf. 
älteſter Tennislehrer von Oberſchleſien. dschkommode mitMarmor u. Spiegel Suchetzk 
G ne Preiſe bei den Schleſ. Tennislehrer⸗Meiſterſchaften 1928 Küche 130 cm Weillack uche Y, 
des ‚in Bad Reiner z, Schleſ. Tennislehrer⸗Meiſterſchaft 5 s Beuthen OS 


1931 der GTV. in Breslau 9. D. 


Anläßlich des 10 jährigen Beſtehens meiner Werkſtätte bringe ich 
Kundſchaft und allen Tennisfveunden Be» 


meiner geſchätzten 


ſaitungen beſter —— zu den niedrigſten Preiſen: Angebote unt. B. 888 

Darm-Beſaltung (für Anfänge 450 Rart fa. 2. b. b. gig. ae] Schrank, 150 cm, Hußbaum 

Pa, Darm- od. Seeg (für Fortgeſcheitt.) 680 1 Enfreegarderobe 

1a arm, od. befte Gompo-Befaitg,, fbi. N. Seele 750 » Teilhaber mit1000NK. garu 

Spezial⸗Darm für Turnierſpie er e — ` 11 d E h dki 

Ertra-Zurnier für Zurmieripielee . . . + + i6— v» geſucht für ein gutes reden, Eiche, OKI. 
3 Unternehmen. Angob. 

1 Querjoite . 015 Mart [unter B. 861 an die M Kamm 

1 La „ 0,0 „ [Gicht dieſ. Ztg. Bth. Pr y 

snitte men enfepen ( angr, € Falze 2— = fanann py || Beuthen OS, Bahnholstrade 4 


Erteile Tennis-Unterricht 


Anfängern und Fortgeſchrittenen in Klubs, Ber 
einen, Zirkeln und Privat die Stunde 2,50 Mark. 


Herzkranke und an Arterien- ese 
verkalkung Leidende 


„Vasosalvin‘ ist völlig unschädlich, frei von allen Neben- 


wirkungen und gut bekömmlich. 


In allen Apotheken zu haben. Vasosalvin-Laboratorium, 


> Geldmarkt 


Geschäftsbeteiligung 


Mitarbeit. 


Geschäftserweiterung gesucht. 
mit ersten Vertretungen. 


25000 Amt. 


und Reitaurant) vom Selbſtgeber 
monatlich 1011 Rmt. 
Angebote unter 


Zeitung Beuthen OS. 


——— —— — 


39. Red. Süd ale ute 


Lose in allen Teilungen vorhanden. 
Kullrich 


Fernruf 2079 


Elektro- oder Maschinen · Ingenieur mit Kapital für 
Ingenieurbüro 
Angebote u. GI. 6745 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung Gleiwitz. 


zur 1. Stelle auf Beuthener Geſchäftsgrundſtück (Schank 
geſucht. Mietertrag 

Wehrbeitragswert 116000 Mk. 

B. 864 an die Geſchäftsſtelle dieſer 


Aus dem Leobſchützer Lande 


(Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 16. April. 

Die Not- und Schickſalsgemeinſchaft der Land- 
wirte hat einen weiteren Fortſchritt zu 
verzeichnen. Regierungsrat Dr Kroll, der Lei- 
ter des Finanzamtes, hat der Notgemeinſchaft 
mitgeteilt, daß die zu hoch eingeſchätzten Gemeinde- 
betriebe in der Zeit vom 15. April bis 14. Juni 
beim Finanzamt oder Finanzgericht Berufung ein⸗ 
legen können. Praktiſch bedeutet das die Cin- 
heitsbewertung der landwirtſchaftlichen 
Betriebe, eine Maßnahme, A die die Bauern⸗ 
ſchaft ſchon lange kämpft. Die Umſatzſteuer⸗ 
Durchſchnittsſätze haben für die nicht buchfüähren⸗ 
den Landwirte eine Herabſetzung erfahren. 

Die Stadt beſchäftigte ſich in letzter geit mit 
zwei Bauprojekten, die aufmerkſamſte Be⸗ 
trachtung verdienen. Das Röslerſtift, ein 
Altersheim, das eine Stiftung des yon 
Rösler aus der Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts iſt, wird in Kürze einen Anbau erhal⸗ 
ten, der 20 Zweizimmerwohnungen mit Koch⸗ 
gelegenheit enthalten ſoll, die für kinderloſe 
Ehepaare ohne Unterſchied des Alters in 
eee e eee eee e ee kommen dürften. Jede Wohnung wird eine 


mittags 2,30 Uhr deutſche Veſperandacht, 3,30 Uhr pol 
niſche Veſperandacht. 


Heilige ⸗Geiſt⸗Kirche, Hindenburg 


Sonntag: 7 Uhr für verſt. Großeltern Studnitzki und 
Kuſch, 8,15 Uhr poln. Predigt, Eltern Bermaiſch, Mir 
ſchalla und Wallus, 9,45 Uhr deutſche Predigt, für verſt. 
Auguft und Ludmilla Klimek. 


Kamillianer⸗Kloſter, Hindenburg 


Sonntag: 6 Uhr zum Hl. Kamillus, 7 Uhr für verſt. 
Johann und Agnes Nitſch, N he Slow und Anna Dri- 
ſchel, 8,30 Uhr Trauungsme Slowig / Scholz, um 9,45 
Uhr in beſ. Meinung, 11 Uhr zum hl Herzen Jefu und 


565er gold. Ring 


mit echter Perle 


585er gold. Kollier-Anhänger 


800-Silber Armband-Uhren 


Schweizer Werk 


Gold-Plaque Armband-Uhren 
Gold-Plaque Armband-Uhr 


eee 


Knaben-Uhr, Ankerwerk 


moderne Ausführung 


— R 


Josef Plusczyk, 


Zur Ablöfung auf ein 
groß. Breslauer Zins” 


Gefl. Zuſchriften 
ſchäftsſtelle 


| A Mk. 


15% Zinſen. 
Sicherheit. vorhanden, 


10000 Mk. 


Geldhypothek 
zur 1. Stelle 


Ablöſung bei 
facher Sicherheit von 
Selbſtgeber zu leihen 
geſucht. Angeb. unter] Ba 
B. 867 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


oeie — 


1 in 
* 


Eren, 


Leipzig C1 


Verkäufe 


Versteigerung! 


Montag, d. 18. April, Bi 
vorm. 10 Uhr, werde] Gr 
ich auf dem Molt x 
neb. der Baugewe 


beſtehend aus: 


ünte, 


e.] Am Dienstag, d. 19, 


Küchengeräte 
öffentiid) meiſtbietend Geſchäftsauflöſung 


gegen Barzahlung ver- 
ſteigern 
Karl Piontek 


öffentl. angeſtellter u. 


2 Ladentischaufsätze 


räumungshalber ſehr billig zu verkaufen 


mit echt. Onix und echt. Perlen 


Schweizer Werk, kleine Form 


mit Verlaufband, kleine Form 


Ehren-SehäuleHerren-Armbanduhr 10. 2 


88 


Kommunion-Geschenke in reicher Auswahl! 


Uhrmacher und 


Juwelier 
Beuthen OS., Piekarer Sti. / , gegenüb. d. St. Trinitatiskirche 


Eigene Reparatur-Werkstatt. Verkaufsstelle der gut. Zentra-Uhren. 
Stadtbekannt reelles Fachgeschäft. 


8 Cyl. Horchwagen, 


(Mietseinnahme verpfändet für eine Schuld von 1400 RM. 
— 1 Be ſuche zur — jedem annehmbaren Preiſe zu verkaufen. 
unter B. 847 an die Ge⸗ 
dieſer geitung Beuthen O. -S. 


Wenig gebraucht, sehr billig zu haben: 
1 Schrank, 200 cm 


1 Küchenbufett, 130 cm, Weißlack 
4 Küche, 150 cm, Natur 


Große ee ehe. 


1 Chaiſelongue, 
tilbe, 1 breiter Spiegel, 1 großer 
breit 1,60 cm, 
1 Eß⸗Service für 6 Perf., 4 Schreibtiſch, 
: len Eu ag 2 
u rper, onſolen, 1 Regula * 
Schr Betten u. Wäſche, 
— Gardinen, 1 Küche, Küchengeſch . 


Versteigerung Mikultschütz 


— — u. folgende Tage, in der geit von 9—1 Uhr 
vorm. u. 2—6 Uhr nachm., verſteigere ich mit 
Möbeln, Haus und] Genehmigung der Behörden freiwillig meiſt · 

bietend gegen ſofortige Barzahlung infolge 
zum Zwecke der Liquida- 
tion der ſeit 30 Jahren beſtehenden Firma 
Siegmund Singer, Mikultſchütz, 

Weiß-, Woll- und Kurzwaren 
und das gebrauchte Inventar. 


Erich Rosenbaum, 


beeidigt. Auktionator, 
Beuthen OS., Verſteigerer und Taxator. 
Friedrichſtraße 31. [Beuthen Ses, Büro: 


Glasſchleiferei Tenni & Co. 
Dyngosſtroße 63, Telefon 4427. 


Oele auf der Gartenfront erhalten. Im 
| wesen: der Stadt foll, dem Beiſpiel anderer 
Orte folgend, eine VBorftadtitedlu ng ge 
ſchaffen werden. Auf den je 400 Meter großen 
Parzellen werden ein Wohnhaus, Schuppen und 
Stallungen errichtet werden. Das Wohnhaus wird 
ſo gebaut, daß ein yan jich ohne ſonderliche 
Koſten bewerkſtelligen laſſen wird. Der Wert der 
Parzelle beträgt etwa 3500 Mark; davon müſſen 
1700—2000 Mark als Eigenkapital aufgebracht 
werden. Der Reſt von 1500 Mark wird als Hypo- 
thek, auf das Grundſtück eingetragen. Die Anlage, 
zwiſchen Maxia⸗Treu⸗Straße und Schmeisdorfer 
Chauſſee geplant, dürfte bald nach Fertigstellung 
der Muſterbaute n peia finden. 


Die Unſicherheit in Stadt- und Kreis 


bat in letzter Zeit in erſch reckendem Maße zu⸗ 
genommen. Es vergeht kaum eine Nacht, wäh⸗ 
rend der ni icht ein Einbruchsdiebſtahl ver⸗ 


übt wird. In allen Fällen hat die Polizei die 
Täter binnen kürzeſter Friſt feſtſtellen 
laſſen. Ein verſtärkter Wach⸗ und Poli- 
zeiſtreifendienſt dürfte in Zukunft man⸗ 
chen Einbruchsverſuch unmöglich machen. 


Mariä, Int. Bergſtr. „la und Noahſtr. 7, nachm. 3 Uhr 
poln. Segensandacht, 5 Uhr deutſche Segensandacht. 


Juwelendieb durch Fingerabdrücke 
feſtgeſtellt 


Leobſchütz, 16. April. 
Auf Grund von Fingerabdrücken, die 
an den Glasſcheiben des beraubten Goldwaren⸗ 
geſchäftes Kaul vorgefunden wurden, hat der 
Erkennungsdienſt des Polizeipräſidinms Berlin 


Prima Industrie 


7.50 
= 
9.50 
. 
15.— 


Feldſtraße 12. 


ubehör, 1 
räsmaſchine, 


15 


Se 1 Gradf 


ſteigern. 


9.50 wW 


Günſtige 

Sa e 

Wanderer⸗ 

Weimann; 
Karoſſerie, in beit. Zu- 
ſtand, fach bereift, 
äußerſt zuverläſſiger u. 
ſparſamer Wagen, 
preiswert zu verkauf. 


Viktor Deutsch, 


Großhandlung, 
Gleiwitz, Wilhelmſtr. 


Motorrad 


500 cem. Sport, mit 


4 last- 


porte, 


Hohenlinder Ch. 


Möbelhaus 


ttſte 
1 Waſchtiſch, 
2 ovale Tiſche, 
Bien 
6 Gti 


4.. 32, vorm, 10 Uhr 


Sirhonftzahe 5. 


(Schaukästen) 


— sn 


Gelbfleiſchige Speife- und alle Sorten Sa a t-f 9/30 PS, offen, wenig 
Kartoffeln, Frühroſen, Gelbe Edeltraut, Erd- 
old, Weiße, Modell, Jubel, Parnaſſia ſind zu 
— bei Joſef Zielonka, Beuthen OS., 
Telephon 5177. 


Konkursmaſſenverſteigerung. 
Montag, den 18. April 1932, um 10 Uhr, 
werde ich in Beuthen OS., — Bieterverfamm- 
B Guttmann, Hohenzollernſtraße 


9 
1 Doppelbandſchleif⸗ und Abputzmaſchine 
Kettenfräsmaſchine, 2 
1 Fandſchlei apparat, 
eſſerſchleifapparat, 1 Schreibmaſchine 
räſer, Kreisſägen, 
Schleifbänder, Treibriemen uſw. 
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


Profe, Obergerichtsvollzieher, 
Dr.⸗Stephan⸗Straße 16. 


Anhänger 


drei Einachſige, für 
Langmaterialtrans⸗ 
prima, fú- 
fort billig zu 
verkaufen. 
Angeb. unter Gl. 6744 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitg. Gleiwitz. 


ehrtopn 
Anhänger 


2—7 To., 
Dreiachser, Sattel- 
schleppanhänger, 

neu und gebraucht 
ing. Fr. Müller, 


17. (Gleiwitz, Bahnhofftrale 12 


den tſchechiſchen Dejerteur Grande als 

jenigen feſtgeſtellt, von dem der Abdruck 
linken Daumens auf der Glasſcheibe 
rührt. Grande befindet ſich zur Zeit wegen ieh’ 
weiterer Einbrüche in Unterſuchungs shaft. 
Bei ſeinem jetzigen Verhör leugnete er, gab 
aber zu, geſehen zu haben, wie zwei ihm Ýc- 
kannte Männer den Einbr uch in das Gold- 
warengeſchäft verübten; erſt nachher will er 
an die Glasſcheiben s i ber haben. 
Zweifellos iſt er aber ſelbſt der Täter und hat 
ſeine Ausſagen nur 25 5 tE 


— — 


Schutz den ſelbſtändigen 
Ladeninhabern 


In einer Kleinen Anfrage des Abg. S ch wa x z⸗ 
haupt, Deutſche Volkspartei, wird gegen den 
überhand nehmenden Bigarren- und Kon⸗ 
fitüren- Verkauf in Trinkhallen, Ver- 
gnügungslokalen, Sportplätzen uſw. 
zu Zeiten, in denen den Ladeninhabern jeder Ver⸗ 
kauf verboten iſt, Stellung genommen. Eine be⸗ 
ſtimmte Trinkhalle in Frankfurt a. M. hat 
in 9 Monaten neben einem Umſatz von 4000 Mark 
für Getränke 36000 Mark für Zigarren, Schoko⸗ 
lade wiw. umgeſetzt. Der Frageſteller verlangt 
Verhinderung dieſes Durchbruchs der Sonntags- 
ruhe- und Ladenſchlußgeſetze, um ſchwer ringende 
Berufs ité ände, die die Geſetze halten, vor 
weiterem Schaden zu bewahren. 


Erhebung der Handwerkskammer⸗ 
beiträge 1932/33 


Oppeln, 16. April. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat 
den von der Vollverſammlung feſtgeſetzten Haus- 
haltsplan der Kammer für 1932/33 genehmigt. 
Es werden im Jahre 1932 bon den Gemeinden 
folgende Beiträge erhoben: 750 Mark Grund⸗ 
betrag für jeden in der Gemeinde borhande- 


des 
her- 


$onder-Angebot 


Schmiede- 
einrichtung: 


1 Bohrmaschine, 

1 Ambos, 

1 Biegemaſchine, 

1 Spannmaſchine, 

1 Motor mit Anlaſſer, 

2 Schraubſtöcke, 

1 Feilbank, 

diverſ. Handwerkszeug, 
ſehr günſtig ſofort 
zu verkaufen. Angeb. 


Personen-Aulo 


gefahr., in einwandfr. 
beſtem Zuſtand, auch 
als Lieferwagen geeig⸗ 
net, aus erſter Privat: 
hand ſofort preiswert 
zu verkaufen. 

H. Fladung, Beuthen, 
Tarnow. Str. 36, III. 


— — 
Wegen Auflöſg. meines 


Haushalts verkaufe ich“ unt. B. 891 an die 
2 gut 3 Garni⸗] Gſchſt. d. Ztg. Bth. 
uren Bellieinäbel, 122 
große Spiegel, Waſch⸗ Einzelmöbel 


toilette mit Spiegel, 
Schreibtiſch, 2 Kronen, 
Büfett, Ausziehtiſch, 4 
Stühle, 1 Eßſervice, 
1 Kaff. u. Teeſervice 
u. v. and. Beuthen, 
Friedrichſtr. 3, I. Hs. 


Die Werke 
„Friedrichs des Großen 


find für 100,— Mk. zu 
verkaufen. Zu erfrag. 
unter B. 752 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Laden- 


einrichtung 
ſteht billig z. Verkauf. 
Beuthen, Poſtſtraße 2 

Glashaus. 


Schlafzimmerſchrank, 

Nachttiſchchen, Klei⸗ 

derſchrank 
od. and. günſt. gut er- 
halt. od. neue Möbel 
von privater Hand bei 
günſt. Preisitellg. für 
Beuthen geſucht. Aung. 
unter B. 875 an die 
Gſchſt. dei. Ztg. Bth. 


Fleischerwagen, 
Bäckerwagen, 
Milchwagen, 
Jagdwagen, 
Handwagen 


neu und gebraucht, 
billig zu verkaufen. 
A. Horny, Beuthen DE. 


Geschäfts- 
einrichtung 


geeignet für Genuß⸗ 
od. Lebensm. Brande, 
ift im ganzen oder ge- 
teilt billig zu ver ; 
kaufen. Angeb. erb. 
unter B. 884 an die 
Gſchſt. diej. Ztg. Beh. 


Bäckerei- 
Regal 


350 m Tang, 3 m hoch, 
billig zu verkaufen. 


Maier. Beuthen, 
Friedrichſtraße 16. 


Zwei- und 


KM.22..UND423 ARE! 


1.1932 


Uber 11a Millionen RM Gesamtgewinne 


KLASSENLOTTERIE 


39. PREUSSISCH-SUDDEUTSCHE 


Arbeitsbeſchaffung im Landkreiſe Toſt⸗Gleiwitz 


Straßenbauten durch Pflichtarbeit — Die Kleinſiedlung in Vorbereitung 


Gleiwitz, 16. April. 
Die Kreisverwaltung Toſt⸗Glei⸗ 


wis hat in Zuſammenarbeit mit dem Arbeits⸗ſchnitt aus der von Breslau 
; tenut N 
amt zu Beginn des 92 912 5 alsbald die In. 
ahr 
24 


ſtandſetzung einer? e von Stra- 
ßen im Landkreiſe in Angriff genommen, und 
zwar zunächſt ſo weit, wie es nach den geltenden 
Beſtimmungen die Inanſpruchnahme der 
Pflichtarbeit geſtattete. Damit wird ein 
ſehr wichtiges Aufgabengebiet der Kreisverwal⸗ 
tung weitergeführt, denn an zahlreichen Stellen 
des Landkreiſes ſind die Straßen noch in einer 
nahezu unpaſſierbaren Verfaſſung und 
verwandeln fih bei ſtärkerem Regenwetter förm⸗ 
lich in einen Sumpf. Wenn auch in den letzten 
Jahren fehr viel geſchehen ift, um die Straßen ⸗ 
derhältniſſe zu beſſern, ſo war doch der Straßen⸗ 
bau durch die finanziellen Schwierigkeiten ge⸗ 
hemmt, und vor allem mußten die kleineren Wege 
und Dorfſtraßen hinter dem 


Ausban der Chauſſeen und Durchgangs 
; Straßen 


naturgemäß zurückbleiben. Nun find durch die 
Pflichtarbeit an zahlreichen Straßen die erforder⸗ 
lihen Kräfte angeſetzt worden. Im Ausbau befin- 
den fidh bereits die Dorfſtraßen in Lona⸗ 
Lany und Koslow und die Straße von Qatar- 
zowka nach Rudnau. Fortgeführt werden die 
Arbeiten an den Straßen von Schechowitz nach 
Pilzendorf und von Lubie nach Kiondslas. In 
nächſter Zeit wird mit dem Ausban der Straßen 
von Althammer nach Quarghammer, Langen⸗ 
dorf nach Schwinowitz, Langendorf nach Schar⸗ 
kow, Laband und Serſno und der Dorfſtraßen 
in Schreibersort, e und Dombrowka be- 
gonnen werden. Bei allen dieſen Straßen ſind je 
etwa 30 Mann täglich beſchäftigt. Die einzelnen 
Straßen erfordern bis zu 2000 Tagewerke. 

Im Ortsteil Pohlsdorf von Qies 
ferſtädtel wird, zum Teil als Not- 
ſtandsarbeit, zum Teil in Pflicht⸗ 
arbeit, ein Hohlweg in Ordnung gebracht, der 
bisher keinen geregelten Waſſerabfluß hatte und 
bei schlechtem Wetter unpaſſierbar war. Dieſer 
Hohlweg wird nun mit einem Koſtenaufwand von 
etwa 16000 Mark chauſſeemäßig ausgebaut. Als 
Notſtandsarbeit wird ferner- der Weg von Poni 
ſchowitz nach Wydow ausgebaut. Hiex werden 
50 Leute etwa drei Monate hindurch beſchäftigt 
werden. Mit den Arbeiten wurde bereits in der 
vergangenen Woche begonnen. 

Nachdem der Landkreis Toſt⸗Gleiwitz die Be- 
willigung zur 


Errichtung von 40 Kleinſiedlerſtellen 


im Landkreiſe erhalten bat, find auch hier die 
Vorbereitungen in die Wege geleitet worden, um 
recht bald mit dem Bau der Siedler- 
häuſer beginnen zu können. Die er wird 
auf dem Gelände des Gutes Einhof bei wien⸗ 
toſchowitz entſtehen. Es werden 20 Doppelhäuſer 
errichtet, und neben dem Halbhaus erhält jeder 
Siedler noch ein Stück Land. Einſchließlich des 
Bodens für Haus und Hof ſtehen jedem Siedler 
3600 Quadratmeter Land zur Verfügung. Die 
Siedler ſind bereits ausgewählt worden. Ihre 
Parzellen wurden ihnen angewieſen, ſodaß ſie 
das Feld bereits beſtellen konnten. In 
etwa 10 Tagen wird im Kreisausſchuß die Ent⸗ 
ſcheidung über den Bauſtil der Häuſer 
und die Vergebung der Bauaufträge fallen. Da 
auf dem Siedlungsgelände bisher Waſſerman el 
herrſchte, wurde es notwendig, von Dorf Einhof 
aus eine Wafſerleitung zu legen. Auch hier 
ſind die Arbeiten bereits im Gange. 

Ueber den Rahmen dieſer Arbeiten hinaus 
bat aber die Kreisverwaltung bereits ein weiteres 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm ausgearbeitet und 
der Regierung vorgelegt, um berückſichtigt zu 
werden, ſobald der Regierung Mittel zur Verji- 
gung ſtehen. Es handelt ſich um Pläne, für die 
insgeſamt etwa eine halbe Mi llion Mark 
aufzuwenden wären. Der Kreis iſt allerdings 
nicht in der Lage, zu dieſen Arbeiten irgendwie 
nennenswerte Beträge bereitzuſtellen. Es wurden 
die wirtſchaftlich dringendſten Arbeiten zuſam⸗ 
mergeſtellt, die überdies eine im Verhältnis zu 
den Geſamtkoſten möglichſt hohe Zahl von 
Tagen erken erfordern, ſodaß ihre Inan⸗ 
griffnahme mit einem erheblichen Beſchäftigungs⸗ 
grade verbunden ift. An erſter Stelle fte: hier 
der Straßenbau von Poniſchowitz 
nach Wy do w, deſſen Dringlichkeit wiederholt 
ihon begründet worden ift. Mit Hilfe von Mit- 
teln aus der Oſthilfe und aus der produkti⸗ 
ven Erwerbslofenfürſorge wird gegenwärtig ein 
Teil dieſer Straße ausgeführt, der 3000 Tage- 
werke und einen Koſtenaufwand von 74000 Mark 
erfordert. Es bleibt aber noch eine weitere 
Strecke auszuführen, für die bei 4500 Tagewerken 
ein Koſtenbetrag von 84 000 Mark entſteht. Um 
alio dieje Chauſſee fertigzuſtellen, die als 


; das dringendſte Projekt des Kreiſes 


überhaupt bezeichne: wird, bedarf es der Bereit- 
ſtellung ſtaatlicher Mittel. 


— — a 
nen, in der Handwerksrolle eingetragenen Han d⸗ 
werksbetrieb und ferner 42 Prozent 
Zuſchlag zum Gewerbeſteuergrund⸗ 
betrage nach dem Ertrage vom Jahre 1931 bei 
den gewerbeſteuerpflichtigen Betrieben. 


Teilſtück zwiſchen Sche 


punkt der Tagesordnung war ein Vortrag des 17 Kleinſtadtbüchereien. 
Leiters der Staatli 
Volksbüchereiweſen 


Anträge an die Regierung 


[Eigener Bericht) 
Durch den chauſſeemäßigen Ausban der Strecke] gende Reſtſtück hat der Kreis Beuthen bereits 


von Schechowitz nach Preſchlebie würde ein Aus⸗ einen Antrag geſtellt. 3 
nach Oberſchleſien Schließlich ſind noch wichtige Meliora⸗ 


führenden Chauſſee fertiggeſtellt werden, die tionsarbeiten im Landkreiſe auszuführen. 
unter Umgehung der Städte Gleiwitz und Hin-] Im Vordergrund ſteht die Regulierung des Baches 


denburg in das engere Induſtriegebiet führt. Ein dei Pniow. An dieſer Arbeit ſind die Gemeinden 


Teil dieſer Straße, und zwar zwiſchen der Chauſ⸗ Pniow, Groß⸗-Patſchin und Klein⸗Patſchin ſehr 
ſee Boniowiß—Schalſcha und der Chauf- ſtark intereſſiert. Insgeſamt würden für dieſe 
ſee Schal ſcha—-Pilzen dorf, iſt bereits im] Regulierungs. und für verſchiedene Meliorations- 
vorigen Jahr fertiggeſtellt worden, und für das arbeiten mit zuſammen 43 000 Tagewerken 320 500 
N chowitz und Preichlebie] Mart Koſten entſtehen. 
wurden bereits im Vorjahre auf dem Wege der Da der Landkreis Toſt⸗Gleiwitz in erheblichem 
Pflichtarbeit Vorarbeiten geleiſtet, die in dieiem | Umfange unter der Arbeitsloſigkeit zu leiden hat, 
Jahr fortgeführt werden. Dieſe Arbeit würde wäre es ſehr erwünſcht, wenn den Anregungen 
i 3600 Tagewerken 105 000 Mark koſten. Von der Kreisverwaltung entſprochen und Mittel be- 
gleicher Bedeutung iſt die Straße von S chaka - reitgeſtellt würden, um dringend notwendige 
nau nach Mikultſchütz, die das Endſtück Arbeiten auszuführen. Es iſt dabei beſonders zu 
der Straße Breslau—Oberſchleſien darſtellt. Bis berückſichtigen, daß es ſich durchweg um Arbei⸗ 
an die Kreisgrenze würde der Ausbau mit 2000 ten handelt, die, relativ zu den Koſten, eine recht 
Tagewerken 54 000 Mark erfordern. Für das erhebliche Anzahl von Erwerbsloſen be- 
dann verbleibende, im Landkreiſe Beuthen lie Uſchäftigen würden. 


Volks büchereiarbeit in Oberſchleſien 


Vortrag im Verein Katholiſcher Lehrer Beuthen 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 16. April. büche reien, von denen 156 von den Kreiſen 

Der Verein Katholischer Lehrer tagte am | getragen werden, vorhanden. Außer den 
Sonnabend abend im Leſeſaal der Stadtbücherei Büchereien der sed kreisfreien Städte mit 
unter Vorſitz von Lehrer Tiffert. Der Haupt- insgeſamt 15 Büchereiſtellen beſtehen 
Neben dieſen 

insgeſamt 420 
olksbüchereien 


n Beratungsſtelle für das Kommunalbüchereien ſeien 
berſchleſien und der Beu⸗ nichtkommunale ; 

Dr. Richard Schmidt, vorhanden, die fih zum großen Teil aus den 
Büchereien der erbände zuſammenſetzen. 
Von den. Büchereiverbänden beſitzt der Bor ro- 
mändberein mit rund 340 Büchereien den 
überwiegenden Anteil. Wenn man dazu noch 
rund 400 Kreis-Wanderbücherei-Ausgabeſtellen 
hinzuzählt, ſo ergebe ſich, daß rund 1000 Ge⸗ 
meinden der Provinz durch Büchereien bols- 
bildneriſch erfaßt werden. Die wichtige Frage 
der Buchauswahl im oberſchleſiſchen Grenz⸗ 
land wurde in den weſentlichſten Punkten berührt, 
wobei die Arbeit Kaſſſgs als wegbweiſend De 
zeichnet wurde. Die Verſammlung dankte dem 
Redner mit ſtarkem Beifall. 

Der Vorſitzende, Tiffert, ſprach die Hofi- 
nung aus, daß das Büchereiweſen in 
Oberſchleſien einen weiteren Aufſchwung 
unter der Führung der Beratungsſtelle nehmen 
möge. Der zweite Vorſitzende, Lehrer Ten- 
ſchert, berichtete über die letzte Vorſtands⸗ 
ſitzung des Provinzialvereins in Pres. 
lau. Die auf dieſer Tagung erfolgte Neu- 
gründung der Junglehrerkrankenkaſſe 
im Anſchluß an die Dortmunder Lehrerkranken⸗ 
kaſſe wurde begrüßt. Vorſitzender Tiffert warnte 
beſonders die jungen Lehrer vor Unbeſonnen⸗ 
heiten im politiſchen Leben. Er hob hervor, daß 
die Schuljugend in den katholischen Volks⸗ 
ſchulen von politiſchen Einflüſſen 
ferngehalten werde. 


Wohin am Sonntag? 


Beuthen 


Stadttheater: 15,30 Uhr „Die göttliche Jette“, 
20,15 Uhr „Der Fe 


thener Stadtbücherei, 
über „Bolksbüchereiarbeit in Ober: 
ſchleſien“. Der Redner gab ein anſchauliches 
Bild vom Büchereidienſt im Grenzlande und 
don der Bildungspflege durch die Bolts- 
büchereien Oberſchleſiens, die ſich der beſonderen 
JFürſorge der Regierung erfreue. In 
Oberichleften könne nur das freie, öffentliche, 
paritätiſche Volksbüchereiweſen Anſpruch auf 
Daſeinsberechtigung haben. Weltani han- 
lidhe Geſichtspunkte ſpielen dabei keine Rolle. 
Wenn das Buch Gehalts- und Geſtalts-⸗Qualitä⸗ 
ten aufweiſe, fei es reif für die Volksbücherei⸗ 
arbeit. Hinzu komme noch der Bildungs- 
wert. 

Nach mancherlei Streit um die Neugeſtal⸗ 
tung des oberſchleſiſchen Büchereiweſens wurde 
im April 1930 die Staatliche Beratungs- 
ſtelle für das Volksbüchereiweſen der Provinz 
Oberſchleſien mit dem Sitz an der Stadtbücherei 
Beuthen Neat e die jetzt auf eine zwei 
jährige i 


ätigkeit zurückblicken könne. Die 
Entwicklung des oherſchleſiſchen Büchereiweſens 
habe ſich deshalb ſo günſtig entfalten können, 
weil ſich vier Büchereiverbände zu einem Ars 
beitsausſchuß in der Beratungsſtelle zuſammen⸗ 
geſchloſſen haben. Aus dem Material über die 
jetzige Lage des Büchereiweſens ſei folgendes er- 
wähnt: Unter den 222 borhandenen om- 
munalbüchereien jeien 180 Dori- 


Schauburg: „Der Frauendiplomat“. 

Haus Oberſchleſſen: Kabarett und Konzert. 
Theater ⸗Café: Konzert⸗Kapelle Schauder. 

15 Uhr: Bahnrennen der Radfahrer im Jahn⸗Stadion. 


E dda ay tfpiele: „Es wird fon wieder * 

eher oss, 

Deli⸗ ater: „Ni dsland“. Aerztlicher Dienft: Sanitätsrat Dr. Schäfer, WiL 

Capi aye TEE T mra p helmftraße 4, Tel. Kiss: Dr. 89 def, Rybniter Str. 2, 
Inkimes Theater: „Gitta entdeckt ihr Herz“. | Tel. 5146. 
Schauburg: „Kaſernenzauber“. Apothekendienſt: Central. Apotheke, Wilhelm⸗ 
Thalia -Theater: „Herzſchlag der Welt“, ſtraße 34, Tel. 2345; K Lofter- Apotheke, Fleiſchmarkt, 

„Dynamit“, „Stürme“. Tel. 2721: Stefan Apotheke, Bergwerkſtraße 32, 
Palaſt⸗Theater: „Seine Freundin Annette”, Tel. 4244; Engel Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314; 


ſämtlich zugleich Nachtdienſt bis kommenden Sonnabend. 


Hindenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. 

Haus Metropol: Im Café Kapelle Hans Leh · 
mann mit ſeinen Soliſten. Im Hofbräu Konzert. 

Admiralspalaft: Im Café Kapelle Ewald 
Harms mit feinen Goliften, humoriſtiſche Vorträge und 
Tanzvorführungen. Im Brauſtübl Konzert. 
Lichtſpielhaus: „Skandal in der Parkſtraße“. 

Helios⸗Lichtſpiele: „Ben Hur“. 


„Die unvollkommene Ehe“, „Das Dorf der Sünde“. 

Wiener Café: Kabarett ab 4 Uhr. 

Hotel Kaiſerhof: 5⸗Uhr⸗Tee. 

Konzerthaus: Nachmittags und abends Ka. 
barett und Tanz. 

Promenaden Reſtaurant: 5. Uhr » Tee, 
abends Hausball. 

Weigts Etabliſſement: 5Uhr-Tee, 

16 Uhr: Beuthen 09 — Spielvereinigung Beuthen; 
Pokalendſpiel des Gaues auf dem Spielvereinigungs⸗ 
Platz an der Friedrich⸗Ebert⸗ Straße. 

* 


Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr. Brehmer, Frie⸗ 
drich⸗Ebert⸗Straße 39a, Tel. 3627; Dr. Emnet, Pa. 


*. 
rallelſtraße 1, Tel. 3180; Dr. Feuereiſen, Friedrich. E i 
Ebert⸗Straße 58, Tel. 2942; Dr. Frey, Dyngosſtraße 39, et f Porel e * 


Tel. 4282; Dr. Hermann, Friedrichſtraße 20, Tel. 2057. 

Sonntagsdienſt der een und Nachtdienst bis. Sonntagsdienſt der Apotheken: Adler, und 
22. April: Par k-Apotheke, Parkſtraße, Tel. 4776; Lori an-Apotheke. Zaborze: Lui ſe n Apotheke. 
Adler-Apotheke, Friedrichſtraße 20, Tel. 2080; iskupig⸗Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. Nachtdienſt 
Engel-Apotheke, Ring 22, Tel. 3267; Hahns Apor in der kommenden Woche: Marien» und Stern ; 


Zaborze: Luiſen⸗ Apotheke. 


Biskupitz · 
Sonnen-Apotheke 


theke, Dyngosſtraße 37, Tel. 3934. Apotheke. 
Sonn * der Hebammen: Frau Steiner, Borſigwerk: 


Scharleyer Straße 127; Frau Paſieka, Fichteſtr. 2, 


Ecke Virchowſtraße 7; Frau Rokitta, Kleine Blott- 

nipofteaße 80 Frau = ie u Große m Oppeln 

nigaſtraße 30, Tel. 3288; Frau, er, Gartenſtr. 11] Kammerlichtſpiele: „Mein Leopold“. 

Tel. 5285 Frau Grzib et, Gräupnerſtraße 8, Tel. 4797; Piaſtenli 91 aan ele: „Der Raub der Mona 


Frau Schulz, Kleine Blottnitzaſtraße 14, Tel. 4797; | Lifa", 
Frau Ulbrich, Dyngosſtraße 9, Tel. 2976. Handwerkskammerſaal: abends Werbe 


: turnen des Männerturnvereins. 
Gleiwitz Í * 
r: Geſchloſſen. Aerztliche Nothilfe: Med.⸗Rat Dr. Wolff, Zimmer- 


ttheate 
UP. Lichtſpiele: „Zwei in einem Auto“, ſtraße 7, Fernruf 2387; Dr. Smykalla, Breslauer 
C tol: „Hilfe, Ueberfall“. Platz 5, Fernruf 3674. 


Nochmals: 
Keine Feſtbeſoldeten⸗Steuer 


Berlin, 16. April. Wie wir nach Auskunft an 
zuſtändiger Stelle auf das beſtimmteſte ver ⸗ 
ſichern können, entbehren die Gerüchte, daß 
eine Feſtbeſoldetenſteuer erwogen wor 
den ſei, um Mittel für die Unterſtützung der Ar- 
beitsloſen zu beſchaffen, jeder Grundlage. Zu 
Beſorgniſſen iſt kein Grund vorhanden. Leider 
hatte eine von der offiziöſen WTB. verbreitete 
Meldung dieſen „Gerüchten“ in ſtärkſtem Maße 
Rechnung gegeben. 

Ebenſo wird eine Behauptung auf das entſchie⸗ 
denſte dementiert, die in einer Verſammlung in 
Hannover von Gregor Straßer gemacht wor⸗ 
den iſt. Danach ſollte eine neue Notverordnung 
vorbereitet werden, duch die die Beamtengehälter 
um 10 Prozent gekürzt werden ſollten. Auch die 
Wohnungszuſchläge ſollten wegfallen, fo" 
daß eine Minderung der Geſamtbezüge um etwa 
35 Prozent erfolgen würde. Die Wahlen in 
Preußen ſein vorverlegt worden, damit die 
Verordnung, die ſchon am 1. Mai in Kraft treten 
ſollte, keinen Einfluß auf die Wahlen haben könne. 
Dieſe Behauptung iſt von Anfang bis Ende frei 
erfunden. 


Gojel geht ohne Fehlbetrag 
in ſein Etatsjahr 


Coſel, 16. April. 


Am Freitag fand eine Stadtverordne⸗ 
tenſitzung akt. Vor Beginn der Tagesord- 
nung ehrten die Stadtverordneten den kürzlich 
verſtorbenen Ehrenbürger der Stadt Eoiel, Rech⸗ 
nungsrat Springer. Der Bürgermeiſter gab 
dann bekannt, daß die Legung der Waſſerleitung 
von der Wiegſchützer Straße nach den Siedlungs- 
häuſern an der Gärtnerei Kukol, die 2750 RM. 
betragen ſollte, infolge der hohen Koſten vom Mar 
giſtrat abgelehnt werden mußte. Er teilte weiter 
mit, daß mit dem Abſchluß des Etats in den näch⸗ 
ſten Tagen zu rechnen ſei und er ſchon heut die 
freudige Mitteilung machen könne, daß es ohne 
weſentlichen Fehlbetrag ins neue Etatjahr geht. 
Bereits in einer vorhergehenden Stadtperord⸗ 
netenſitzung wurde ein Vertragsentwurf her- 
von der Kirchen ⸗ 
gemeinde in 1 Jer à orm nicht unter ⸗ 

der tigen Sitzung wurde 


der Vertragsentwurf ſo geändert, daß er den 


erſt dann beſetzt, wenn die Regierung die jährliche 


Zuwendung von 3000 RM bewilligt. 


Sträflicher Leichtſinn verurſacht 
tödliches Unglück 
Bielitz, 16. April. 

In dem bekannten Kurort und Winterſport⸗ 
platz Szezyrk bei Bielitz ereianete ſich ein 
tödlicher Unglücksfall, der durch Leicht- 
jinn hervorgerufen wurde. Im Auto eines 
Bielitzers waren mehrere Herren nach Szezyrk 
gefahren. Als die Geſellſchaft abends zurück ⸗ 
fahren wollte, ſetzte jih ein des Chauffierens 
unkundiger Mann ans Steuer und juhr los. Er 
raſte mit dem Wagen, über den er keine Gewalt 
hatte, mitten in die auf der Straße ſtehenden 
anderen Ausflugsteilnehmer. Der unter dieſen 
befindliche Leiter des Sanatorium in Biſtray 
kam unter die Räder und erlitt einen Bruch 
der Wirbeljänle Auf dem Wege zum 
Krankenhaus ſtarb er unter furchtbarem 
Schmerz. 

—— — — 

Wie ſchone ich die Wäſche beim Waſchen? 

In der Tat eine ſehr wichtige Angelegenheit heute. 
Wir möchten deshalb auf das intereſſante Wäſche⸗Ein⸗ 
weichmittel „Burnus“ aufmerkſam machen. Infolge 
ſeines Gehaltes an organiſchen Stoffen, ſogenannten 
Enzymen (d. ſ. Verdauungsſäfte), hat „Burnus“ die 
Eigenſchaft, den Schmutz an der Wäſche ſchon beim Eins 
weichen fo vollkommen abzulöfen, daß damit fajt 
ſchon die ganze Waſcharbeit getan. ift. Da das „Yur. 
nus“-Waſchverfahren weſentliche Erſparniſſe an Seife, 
Seifenpulver und Feuerungsmaterial bedeutet, ferner 
eine große Erleichterung für die Hausfrau, und vor 
allem eine bisher unerreichte Schonung der Wäſche, 
ſollte gerade in den heutigen Zeiten keine Hausfrau an 
„Burnus“ vorübergehen. Wir verweiſen im übrigen 
auf den der heutigen Nummer noch beiliegenden aus. 
führlichen Proſpekt. 
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Aus der Bahlpewegung 


Zrebiranus über GA., 
Not⸗Front und Neichsbanner 


(Telegraphiſche Meldung) 


Gien, 16. April. Reichsverkehrsminiſter 
Trebiranus äußerte ſich auf einer Zu⸗ 
ſammenkunft mit Vertretern der Weſtdeutſchen 
Preſſe und der „Jungen Rechten“ u. a. zu dem 
Verbot der SA.⸗ und SS. ⸗Formationen. 

„Ich erinnere daran,“ ſagte der Miniſter, 
„daß deutſchnatio nale Kreiſe ſeiner Zeit 
dem Reichspräſidenten Ebert die Forderung ge⸗ 
ſtellt haben, daß er gerade, wenn es ſich um 
ſeine eigenen Freunde handele, ſeine Pflicht als 
Reichsoberhaupt ohne Rückſicht auf perſönliche 
Empfindungen erfüllen und deshalb den Befehl 
erteilen müſſe, die Reichsexekutive gegen Sad- 
ſen und Thüringen anzuordnen.“ 

„Der Minifter teilte mit, daß die Paye- 
riſche Staatsregierung ſchon vor geraumer 
Zeit den Entſchluß gefaßt habe, das SA.⸗Verbot 
in Bayern durchzuführen. Er erklärte auch daß 
er beſtimmt wiſſe, daß die nationalſozialiſtiſche 
Führung außerordentlich dankbar jei für die 
Beſeitigung dieſes Unruheherdes innerhalb der 
NSDAP. Davon abgeſehen erfahren fie durch 
das Verbot eine große finanzelle Erleichterung. 

Einen Vergleich der SA, mit dem Reichs⸗ 
banner hinſichtlich des Charakters als einen 
Staat im Staate lehnt der Miniſter ab. Wenn 
man einen Vergleich ziehen wolle, ſo könnte man 
die SA. nur mit dem 1929 verbotenen Rot ⸗ 
Front⸗Kämpferbund vergleichen. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen 
bezeichnete der Miniſter die Reichsreform 
als die dringlichſte aller Aufgaben. Der Dualis 
mus Reich⸗ Preußen müſſe verſchwinden. 
Mit dem füngſten Beſchluß des Landtages, die 
Geſchäftsordnung zu ändern, erklärte ſich der 
Redner nicht einverſtanden. (Ob Miniſter Tre⸗ 
viranus dieſe Rede 24 Stunden ſpäter na 


— — zz _————— 


Unseren geschätzten Lesern u. Inserenten 


ist unsere neue Hauptgeschäftsstelle in Beuthen OS., Ecke Kaiser-Franz-Joseph- 
Platz und Bahnhofstraße, gewidmet. Die Innenräume sind freundlich gestaltet; 
unser geschultes Personal berät aufmerksam in allen Angelegenheiten des 
Abonnements, der Insertion und der Drucksachenbestellung. Im Brennpunkt des 
lebhaften geschäftlichen Verkehrs gelegen, erfüllt die Geschäftsstelle der »Ost- 
deutschen Morgenpost« eine wichtige Aufgabe. Sie ist dazu berufen, die 
Interessen unserer Leser und Inserenten zu fördern und so auf dem Wege über 
den neuzeitlichen »Dienst am Kunden« das enge Band der vertrauensvollen Be- 
ziehungen zwischen Publikum und Zeitung noch fester zu knüpfen. 


y ! ch Reichsmittel 
Kenntnis des Hindenburg⸗Briefes an Groener| worden jeien. i 
auch noch gehalten hätte? Er hat nun mal Pech.] Frid, daß. wenn in Preußen eine national 


Goebbels 
vor dem Hotel „Kaiſerhof“ 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 16. April. Vor dem Hotel „Kaiſerhof“ 
in dem fih das Berliner Hauptquartier Hit- 
lers befindet, trat nachmittag ein Kriminal- 
beamter an einen Kraftwagen heran und ließ ſich 


von dem Führer die Zulaſſungspapiere 
vorweiſen. r Goebbels, der in dem Wagen 


geſeſſen hatte, benutzte die Gelegenheit, an die 


ſich ſchnell anſammelnden Neugierigen eine 
Proteſtrede zu halten. Der Wagen wurde 


einer Kontrolle unterzogen, weil er in letzter 
Zeit wiederholt von der Führung der SA. benutzt 
worden war. Er wurde ſofort wieder freigegeben. 
Es wird geprüft, ob Dr Goebbels wegen der 
Anſammlung vor dem Hotel und wegen ſeiner 


Anſprache ſich eines Verſtoßes gegen die Not⸗ 
verordnung vom 28. März 1931 ſchuldig ge- 
macht hat. 


Dr. Frick in Eſſen 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Eſſen, 16. April. Der frühere Thüringiſche 
Staatsminiſter Reichstagsabgeordneter Dr. 
Frick ſprach in einer nattonalfozialiftiichen 
Wahlverſammlung im Zirkusgebäude Hagen ⸗ 
beck. Der Redner behauptete, das Verbot der 
SA. und SS. ſei nicht verfaſſungsmäßig. Trotz⸗ 
dem aber werde die NSDAP. nicht vom Wege 
der Legalität abweichen. Dr Frick übte dann an 
der Handhabung des Rundfunks anläßlich 
der Reichspräſidentenwahl Kritik und kündigte an, 
daß die NSDAP. wegen dieſer Angelegenheit 
die Reichspräſidentenwahl anfechten werde. Im 
Reichstage werde die Nationalſozialiſtiſche Partei 
die Einſetzung eines Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes beantragen, der nachprüfen ſolle, ob 
für Wahlpropaganda ausgegeben 

Zum Schluß prophezeihte Dr. 


2. 


ſozialiſtiſche Mehrheit erreicht würde, auch das 
Kabinett Brüning erledigt wäre. 


Gregor Straßer in Hannover 


Hannover, 16. April. Am Freitag abend ſprach 
in der Stadthalle Hannover der Reichs- 
propagandaleiter der NSDAP., Gregor 
Straſſer, der ſich in der Hauptſache mit den 
Zielen und Aufgaben der Partei und den ſi 
aus der 5 Lage ergebenden For- 
derungen beſchäftigte. Bemerkenswert war die 
Aeußerung, daß die Nationalſozialiſten es auch 
heute ablehnten, n zu mwer- 
den, um Miniſterſtühle zu beſetzen. Nicht in der 
Wirtſchaft, ſondern in der Macht fei das Schick⸗ 
ſal des Volkes verankert. Die Machtpoſitionen 
jeien aber für die Nationalſozialiſten nur Mittel 
zum Zweck, um Aufklärungsarbeit im 
Volke von der anderen Seite her zu betreiben. 
Straſſer erwähnte auch das SA.⸗Verbot, für das, 
wie er ausführte, die Sozialdemokratie 
verantwortlich zeichne. An dem Tage, an dem die 
Nationalſozialiſten zur Macht gelangen, würde 
eine Million Erwerbsloſer wieder der Arbeit zu⸗ 
geführt werden. Am Schluß feiner Nede friti- 
ſierte Straſſer die Finanzlage des Reiches. 


Telegramm des Chriſtlich⸗Sozialen 
Volksdienſtes an den Reichskanzler 


Berlin, 16. April. Der Fraktionsporſitzende 
der Reichstagsfraktion des Chriſtlich⸗Sozialen 
Volksdienſtes. Simpfendörfer, hat an den 
Reichskanzler ein Telegramm geſandt, in dem es 
heißt, der Chriſtlich⸗Soziale Volksdienſt erwarte 
nunmehr nach der Wiederwahl des Reichspräſi⸗ 
denten von Hindenburg von der Reichsregie⸗ 
rung die entſchloſſene Durchführung des Kampfes 
um die Befreiung von den Tributen und für die 
Gleichberechtigung Deutſchlands in der MAb 
rüſtungsfrage. Der Kanzler wird in dem Tele- 
promn weiter gebeten, in Genf mit ſchonunasloſer 

ffenheit auf die Notwendigkeit ſofortigen Han- 
delns hinzuweiſen. ; 


Verlag der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


ch] lern der 


Neichsfinanzminiſter 
dr. Dietrich in Halle 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Halle, 16. April. Der Reichsfinanzminiſter Dr. 
Dietrich ſprach in einer Verſammlung der 
Deutſchen Staatspartei zu den Landtagswahlen. 
Falſch ſei es, ſo führte der Redner aus, die 
Schwierigkeiten, in denen Preußen ſtecke, lediglich 
den Parteien der Weimarer Koalition und 
den gegenwärtigen Machthabern in Pren- 
ßen zuzuſchreiben. Die Schuld liege in den Feh⸗ 
orkriegspolitik, die den Weltkrieg 
nicht zu vermeiden vermochte. In der Innen⸗ 
und Außenpolitik litten wir noch überall an den 
Folgen des verlorenen Krieges. Der Kampf 
um die internationale Schuldenabrech⸗ 
nung beweiſe das. Alle Welt wiſſe, daß wir 
nicht weiter zahlen können. Eine Hauptſchwie⸗ 
rigkeit in der deutſchen Wirtſchaft ſei die 
Entſtehung zu großer und ſchwer überſehbarer 
Gebilde, die vielfach ſo wichtig ſeien, daß man 
ihren Zuſammenbruch aufhalten mußte, weil ſonſt 
der Schaden für die Geſamtwirtſchaft un⸗ 
überſehbar geworden wäre. Die Entſcheidungs⸗ 
frage für die deutſche Wirtſchaft ſei aber, was 
mit den ſelbſtändigen Bevölkerungsſchichten, 
den mittleren und kleineren Unternehmern ge- 
ſchehe. Die Reichsregierung könne den Gang der 
Wirtſchaft mit zwei Dingen beeinfluſſen, einmal 
dadurch, daß ſie Arbeit beſchaffe, zum an⸗ 
deren, indem ſie auf alle Fälle die Finanzen 
des Reiches in Ordnung halte. 


— 


Amerikanische Missionarin 
in Warschau ermordet 


Warſchau. Amerikaniſche Baptiſten unter⸗ 
halten hier feit etwa zehn Jahren eine Miſſions⸗ 
ſtelle. bt ift im hieſigen Miſſionslokal eine 
baptiſtiſche Miſſionarin, die vor allem un⸗ 
ter den Juden wirkte, ermordet aufgefunden 
worden. Von dem Täter fehlt bisher noch jede 
Spur. Man hält es aber nicht für 75 
daß das Verbrechen aus Religionshaß de 
gangen wurde. Er 


Was wir unseren Lesern u. Freunden bieten: 
DDS 


Kostenlose Einsichtnahme in die Adreßbücher von Beuthen OS, 


Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln, Breslau, 
Görlitz, Liegnitz, Glogau, Chemnitz, 
Hannover usw. und in die 5 Bände des 
Reichs-Adreßbuches, in den »Kleinen 
Taschenfohrplan für Oberschlesien 
und in das Reichskursbuch. 


Kostenlose Beratung beim Entwurf von Geschäfts- und Ge: 


legenheitsanzeigen. 


Kostenlose Vermittlung von Anzeigen jeder Art an auswärtige 


Zeitungen zu Originalpreisen. 


Gemütliche Lese-Ecke (s. unten im Bild). 
Jeden Montag findet eine kostenlose Führung durch 


den technischen Betrieb der 
»Ostdeutschen Morgenpost« statt. 


AnderAusstattungunsererGeschäftsstelle waren folgende Firmen beteiligt: 


Josel Swienty 


Tarnowitzer Straße 11 


Tel. 4767 


Kasernenstraße 10 


— —— ne 
Baugeschäft für Hoch- und Tiefbau 
BeuthenOS. 


Büro und Lagerplatz 


Oberschlesische 
Glasschilder-Fabrik 


TELEFON 3744 


— — 


STEFAN JAKABD 


Beuthen OS, Gerlchtsstr,7 


EMIL BINDSEIL 
Tapezierermeister 

Altestes Spezialgeschäft am Platze 
Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 42 
Innendekoration 
Klubsessel 


aus eigener Werkstatt 


Markisen 
Linoleum 


Teleron 4786 


Spitz Kriegiſth 


Dekorationsmaler 


Beuthen OS., Suſtav⸗Freytag⸗St. 19 
Telefon 4666 


Dekorationsmalerei 
Tapezlerungen 
Schleiflackarbeiten 
Rostschutzanstriche 


n 


Neu⸗Evöffnung: 


Am Sonnabend, dem 9. April 1932, haben wir in Beuthen OS., 
Tarnowitzer Straße 41, eine neue 


Sütberei⸗ und chem. Reinigungs: Silinie 


eröffnet. — Nach langjähriger Tätigkeit in unserem Fach sind wir in der 
Lage, unsere werte Kundschaft durch saubere Arbeit und schnellste 
Lieferung stets zu vollster Zufriedenheit zu bedienen und bitten, unser 
Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. 


Konrad & Wedrich 


Chem. Reinigung Kleiderfärberei 


Gleiwitz Telephon 3571 


Ratiborer Straße 17 
Nikolaistraße 1 


Telephon 3571 


Wilhelmstraße 34 


Filialen: 
Heinitzstraße 12 


Beuthen 
Tarnowitzer Straße 41 
; Telephon 2818 Hindenburg reiephon 2516 
Dorotheenstraße 4 


Stellen-Angebote | 


Kronprinzenstraße 271 


2 


Geschäftsführer, 


energiſch und umſichtig, im Reſtaurationsbetrieb er- 
fahren, wird zur Leitung einer größeren Gaſtſtätte von 
Großdeſtillation geſucht. Bewerber muß verheiratet 
ſein, damit ihn die Frau in der Aufſicht des Geſchäfts⸗ 
und Küchenbetriebes mit unterſtützt. Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchriften, Referenzen und Bild werden erbeten 
unter Gl. 6743 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zig. Gleiwitz. 


Aelteres Mädchen 
ſucht Stellg. als Wirt ⸗ 
ſchafterin, Köchin oder 
Alle inmädchen f. 1. 5. 
Angebote unt. B. 870 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


F han 
Älteres Mädchen 

in Küche u. Haushalt 
bewandert, ſucht Stel: 
lung als Wirtſchafterin 
od. Alleinmädchen. An- 
gebote unter B. 876 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


— 
Wo findet Mutter mit 
12jähr. Jungen Stellg. 
als Wirtſchafterin in 
frauenloſem Haushalt? 
Bin groß u. kräftig u. 
in mittl. Jahren. Ang. 
erbitte unt. M. S. 333 
Bahnpoſtlagd. Gleiwitz. 


Berufswechsel 
um Ausbau eines den derzeitigen wirt- 
chaftlichen Verhältniſſen angepaßten 
neuzeitlichen Sparſyſtems ſuchen wir 
einige ſtrebſame, zuverläſſige 

Herren 
für Gleiwitz und Beuthen. 
bar für tüchtige Akquiſiteure 
Weg zur feſtbezahlten 

i Dauerstellung. 

1 Bewerbungen erbeten unt. B. J. 7201 an 

die Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. 


Nachweis. 
ſicherer 


Zur Errichtung eines Filialbetriebes 
mit Fabrikation in einem geſ. geſch. 
konkurrenzloſen Artikel, welchen jeder 
Autobeſitzer haben muß, 


tichtiger gut eingeführter Herr 


für dortigen größeren Bezirk geſucht. 
Erforderlich ca. 2000 Mk. Fahrzeug 


kostenlos beraten. 


Dar 


e U) 0 
(EE) 
wenn Sie ihn hei der „Ostdeutschen Morgenpost« 
einholen. Ihre Anzeigen gehören in diese Zeitung, 


weil sie dann in den kaufkräftigen Familien 
aufmerksame Beachtung finden. 


Ihre Kunden lesen die „Ostdeutsche Morgenpost. 
Damit Ihre Anzeigen ebenfalls — wie der 


interessante Textinhalt der »Ostdeutschen 
Morgenpost — fesseln, lassen Sie sich von uns 


Ein Anruf genügt, um sich unsere Vorschläge für 


eine originelle Insertion im kommenden Sommer- 
. hide Ba 1. RM Aeh a En ein 


Achtung! Achtung! 


Malerarbeiten 


Ein Zimmer modern gemalt v. 13 Mark an. 
Tapezieren, Oelfarbenanſtrich uſw. billigſt. 
Teilzhlg. geſtattet. Angeb. baldgefl. erb. unt. 
B. 886 an die Geſchſt. dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Grundſtücksverkehr 


Für 18 000 RM. iſt ein etwa 900 qm großes 
Eckgrundſtück m. Garten u. Iſtöckig. Wohnhaus 
(Mietertrag 1400 RM.) und Remiſe (Werk ⸗ 
ſtatt u. Lagerraum Mietertrag 480 RM.), 
zu verkaufen. Angeb. nur von Selbſtkäufern 
gegen Barzahlung unter B. 878 an die Ges 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Wohn- und Geschäfts- 
grundstücke 


mit 5 Läden im Zentrum der Stadt 
Beuthen, mit jährlich ca. 30 000 Mark 
Mietseinnahme und ſofort freiwerdender 
4. oder 5⸗Zimmer⸗Wohnung zu verkaufen. 


Angebote unter B. 880 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Keichsdeutſche, 


die beabſichtigen, ihren Grund ⸗ 
bejig in Polniſch⸗Oberſchl. 
zu verkaufen, werden um vers 
trauensvolle ausführliche Angaben ge⸗ 
beten unter B. 844 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen O. -S. 


Haus- 
grundstück 


mittl. Größe, Zentrum 
der Stadt Beuthen, zu 
verkaufen. Anfr. unt. 
B. 882 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


in Beuthen OS., in 
guter Lage, mit ordi: 
närem und beſſ. Aus⸗ 
ſchank, zu verkaufen. 
Anzahlg. 30 000 RM. 
Angebote unt. B. 881 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Moderne, ſonnige 


-Zimmer-Wohnung 


im 1. Stock, reichl. Beigelaß, Parkſtr. 

ab 1. Juni 1932 zu vermieten. Zu 

erfragen bei 
Herrn Dreſcher, Beuthen 


Großer gewerblicher Raum 


mit Werkſtatt, auch für andere Zwecke 
geeignet, in der Nähe Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph · 
Plat, ſofort zu vermieten. Zuſchrift. erbeten 
unter B. 850 an die Geſchſt. dief. Ztg. Beuth 


Schöne 


A-Zimmer-Wohnung 


mit reichlichem Beigelaß, 
Gartenſtraße Nr. 14, I. Etage, 

zum 1. Mai, evtl. für ſpäter zu ver ⸗ 
mieten. Zu erfragen: 


Beuthen OS. Telephon Nr. 4160. 


Laden, 


Tarnowitzer Straße 13 
ab 1. Mai zu vermiet 
Zu erfragen: Medla 
Beuthen OS., 
Tarnowitzer Straße 13. 


Sonniges 


Leerzimmer 


in ruhig, gut. Hauie, 
für berufst. Dame ge⸗ 
eignet, für 1. Mai zu 
vermieten. 


Gſchſt. dief. 31g. Bth. 


Sonnige 


2-Timmer- 
Wohnung 


Entree, Badeſtube für 
ſofort zu vermieten. 
M. Karliner, Beuth., 
Krakauer Straße 18. 


Miel⸗Geſuche 
Moderne ſonnige 


3- oder 4-Zimmer- 
Wohnung 


von Staatsbeamten ge- 
ſucht. Angebote mit 
Preisang. unt. B. 859 
a. d. G. d. 3. Beuth. 


Jung., kinderloſ. Ehe: 
paar ſucht für bal d 


Stube u. 
Küche 


bis 25.— Mk. Miete. 
Angebote unt. B. 862 
o. d. G. d. Ztg. Bth. 


4—9-Unmer- 
Wohnung 


fonnig, ruhig, Part- 
nähe, ab 1. Mai ge- 
ſucht. Angebote mit 
Preis erbeten unter 
B. 860 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 
— ee he 


Baumeifter, 


Im Neubau Hohenzollernſtr. 16 elegante 


2- Und -Zimmer-Wohnung 


m. komfortabl. Beigel. (Perſonenaufzug, 

Zentralheizung) für bald zu vermieten. 
Reichmann & Burtzik, Beuthen OS., 
Telephon 4809. 


Sofort zu verkaufen 
in Bad Kudo wa: 
1 gutgehd. Gaſthaus, 

Preis 35 000 RM., 

1 Waldarbeiterhaus m. 
3 Kleinwohnungen, 
Preis 6 000 RM., 

1 Förſterhaus, 

Preis 6 000 RM, 

1 Sägewerk mit ſtän⸗ 
diger Waſſerkraft, 
Jahresleiſt. 3000 fm, 
Preis 15 000 RM., 

ſowie mehrere 

Villenbauplätze, 2—3 
RM. per qm in 
Weißwaſſer 
(Tſchechoſlowakei) b. 
Reichenſtein, 

1 kleines Förſterhaus 
direkt an d. Grenze 
rein deutſche Gegdz 
Preis 4 500 RM. 

In Patſchkau: 


2% li 2 Häuſer 1 
lə- bis 9-Zimmer- von je 130 . 

Achtung DOptanten!|Serrihaft Weißwaſſer 
Wohnung 98. a Poſt Reichenſtein Schl., 


Tel. Reichenſtein Nr. 1 


Siedlungshaus, 
Stall, Lebensmitt.⸗Ge. 
ſchäft, % Morg. Obſt⸗ 
gart, i. Krs. Wohlau, 
Bez. Breslau; ferner 
1 Speifer u. Herrenz., 
d. Eiche, 1 Küchenein ⸗ 
rihta. ſof. zu verkauf. 
Angeb. unt. A. b. 352 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Bäckereigrundstück 

Nähe Kattowitz, Zſtöck., 
10-Fenſter⸗Front, ptr., 
Stallung, gr. Hof, geg. 
ähnl. in Otſch.⸗OS. zu 
tauſchen geſucht od. zu 
verkaufen. Ang. unter 
B. 853 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


a. d. G. d. 3. Beuth. 
Fräulein ſucht ein fep. 


Zimmer 


im Str. Preis Neben: 
fahe. Angebote unter 
B. 887 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


} A 770 5 = : : i j 
X Bedingung, felten günſtige Exiſtenzmög⸗ 1010 halbjahr zu sichern. S h h N 
9 lichkeit. Zuschriften erbeten an Vermietung Möblierte Zimmer in Stollarzowitz, an d. ö [EI Mast IN 
y 7 s Hauptſtr. iſt] gebraucht, kaufen 
$ Hornig &Bahn,Breslaui6 RER Sehr gut möbliertes en 2 7 — — — 


mit u. ohne Bad und 
Mädchenkammer ſofort 
zu vermieten. 
Baubüro Sopit, 
Beuthen OS., á 
Pietarer Straße 4 

Telephon Nr. 3800, 


Eine ſchöne, ſonnige, 
vollſtändig renovierte 
3½- Zimmer- 
Wohnung 

ift für ſofort od. ſpät. 
zu vermieten. Näheres 
durch die Beuthener 
Immobilien- Gmbh. 
Piekarer Straße 61, II. 
Telephon Nr. 3917. 


-Zimmer-Wohnung 


Tiergartenſtraße 68. 


4 


* 
© 
ren o 


Tochter braver Eltern mit gutem 
Schulzeugnis als 


Lehrfräulein 


für Feinkoft und Lebensmittelgeſchäft 
für bald geſucht. Angebote unter 
B. 857 an die Gſchſt. dief. Ztg. Beuth. 


Mit 500 bis 1000 RM. 


— —— — — — 

eventuell auch mehr, biete ich Herren und 
Damen eine günſtige Dauerexiſtenz. Kapital 
wird ſichergeſtellt. Nur Selbſtgeber finden 
Berückſichtigung und wollen ſich melden unter 
B. 866 an die Geſch. d. Ztg. Beuthen. 


29%. Zimmer- 
Wohnungen 


Fr u vermieten. 


P Für leichte Werbe] Suche zum 1. Zuni 1 

ER: Auen Im ae, eyeihes, Tomb... Der Adde. Bob, 1. Sidji; Oberschlesischer Kleinwohnungsba 

rei edege · m entralheizg., eingeb, Gleiwitz, Wilhel £ 

| — Hausmädchen, See fis i 8 —— 
Herr das ſchon im beſſerenſ zu vermieten. Als Moderne 


Praxis. oder Büro. 

räume beſonders ger 

eignet. 

Georg Bergmann, 
Beuthen OS., 

Hindenburgſtraße 8. 


gegen hohe Proviſionſ Haufe tätig war, nicht 

geſucht. (Keine Ver-] unter 20 J. Ein zwei- 

ſicherung od. Verkauf.) tes Mädchen vorhand. 

Angebote unt. B. 851 Bewerdg. mit Zeugnis. 

an die Geſchäftsſtelle abſchrift. unt. B. 879 
en 


2Y,-immer-Wohnungen 


mit Bad find in Hindenburg in beſter 


dieſer Zeitg. Beuthen.“ a. d. ©. d. 8. Beuth. 5 Wohnlage qu günftigen Bedingungen 
Für ein Scherseihänt ein Sebergeichäit chöner Laden zu vermieten, 


* 


mit Wohnung im Ztr. Zu erfragen bei 


Stellen⸗Geſuche 


Ya wird für 1. Mai ein ines è 
1 L d gg e Konrad Guse, Hindenburg, 
enr- All ein ige SEN eignet, Rathenaustraße 7 
8 Im ei mäßig. Mietzins Oberſchleſiſcher Kleinwohnungsbau 
mädchen mäd für ſofort od. 1.5.32 eie Wilhelmsplag . 
nicht unter 18 Jahren, en Fieiſchermſtr, u. Saft: 
gefucht. Angeb. unter[?1 J. alt, mit allen 1 Kiollang, i i 
B. 885 an die Geſchſt. Hausarbeiten vertr.] Wieſcho wa, b fe 2 immer- 0 nun] 
dieſer Zeitg. Beuthen. ee 92 Treis Beuthen DE. bet Den ter, auch fü 
\ { e geniibe Stadttheater, a r 
Wir ſtellen noch einige] kinderlieb. mit beſten — Geſchäftszwecke geeignet, zu vermieten. 
W h i 1 0 ſucht für Ame a ® > Gyr Gymnaftalitr. 8, ptr. 
0 er 1. 5. 1932 elephon Nr. 0. 
ef ef Innen Stellung, Angeb. unt. 
S. T. 371 a. d. Gſchſt. am Ringe, fep. ing., - W. Le 
bei glänzender Wer. diefer geitg. Beuthen. ind für Büro. ober J. J- [ff b-limmerwohnungen 
dienſtmöglichkeit ein, Fräulein and. Zwecke billigſt für“ mit allem Komfort, Parknähe, per 
Ze Nähere erfahren räulein, . 1 ſofort zu vermieten. Näheres bei: 
* e im intelligent, tüchtig, 210 “ Se Architekt Hans Wilk, Beuthen OGS 
7 Reformhaus |S . al Mitoen | eee 2, Telefon 3005 
A äulein, 3 — 
, n 
K sf lojen Haushalt. Frdl. Zimmer-Wohnung 


Angebote an Flureing., Nähe Bahn- 


Marg. Frömel, 
Frankenſtein / Schleſ., 
Ring Nr. 62. 


Š k mit Wohndiele und ſämtl. Beigelaß für 
hof, zu vermieten. An.“ monatlich 85 Mark Miete ſofort zu 
gebote unter V. 855 vermieten. ` 

a. d. G. d. 8. Beuth. Beuthen OS., Wilhelmſtraße 34 II., rechts. 


Beuthen OS., 
k Gräupnerſtraße 1a. 
. Ruf Nr. 272. 


mit Bad fnd in Gleiwitz, in bejter] Anfvagen: Tuchhaus Schoedon, Beuthen, 
Wohnlage, zu günftigen Bedingungen] Tarnowitzer Straße 1. — 


Umftände halber billig beten. Eilangebote u. 


zu verkaufen. [B. 871 an die Gift 
Majut, Stollarzowitz. dieſer Zeitg. Beuthen. 


Geſchäfts-Anbäufe 
Kaufe 


in dtſch.⸗oberſchl. Stadt gut eingef., nur lebh. 


Destillations-Ausschank einschl. Grundstück. 

Größ. Kapital ſteht zur Verfügung. Nur aus 
führl. direkte Preisangebote, die unbedingt 
vertraul. behandelt werd., erb. unter B. 849 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


Geſchäfts-Derbäufe 


Langjähriger, beſteingeführter, ertrag ⸗ 
reicher, kaufmänniſcher freier Beruf 
Umſtände halber ſofort zu verkaufen. 

Angeb. m. Angabe verfügbaren Kapitals 
unt. B. 889 a. d. G. d. Ztg. Beuthen OS. 


Kolonialwaren-Geschäft 


im Neubau, günſt. Miete, m. faſt neuer, 
eleg. Einrichtung, i. großem Induſtrieort 
ſteht billig zum Verkauf. Befond. geeign. 
für Oſtoberſchleſier, da 3.Zimmer⸗Woh⸗ 
nung vorhanden. 
Anfragen an 

Fa. Emanuel Chlebik, Gleiwitz, 

Toſter Straße 7. 


eee 
Sichere Existenz 
für Herrn mit 
30000 bis 50000 RM. 


als Teilhaber in neu zu gründendem 
Handelsunternehmen. Großer Kundene 


Schlafzimmer 


im Neubau, 1. Etg., 
Nähe Bahnh., ſeparat 
geleg, fof. od. ſpäter 
preisw. zu vermieten. 
Angebote unt. B. 858 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 
— 


Möbl. Zimmer 


geſucht für 1. 5. oder 
15. 5. im Str. d. Stadt, 
evtl. ſep. Eing. Angeb. 
mit Preisang. u. Pe- 
ſchreibg. find zu richt. 
unter B. 873 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 
— — . — 


Geſucht 
Wohn- und 
Schlafzimmer 


Ruf 2851 
Sammelnummer 


Laden 
mit einem Schaufenſter, ferner 


Geschäftsräume in der 1. Etage 

evtl. mit Schauläften im Eingang, Tars 
nowitzer Straße 1, für Arzt, Büro ete. 
geeignet, in beit. Geſchäftslage Beuthens, 
zu vermieten. 


Telephon 2541. 


1 Laden 


nebſt 2 Stuben, Küche und Lagerkeller 
ſofort zu vermieten. n 
Beuthen OS., Kluckowitzerſtraße 25. 


Beuthen OS. 


Eckladen 


mit 2 Schaufenſtern, Griedrih-Wilhelm- 
Ring 6, ſofort zu vermieten. 
M. Kam m, Beuthen OS., Bahnhofſtr. 41. 


LADEN 


für jedes Gewerbe geeignet, per 1. Mai 
zu vermieten (bisher Friſeurſalon). 


Angebote erbeten unter B. 865 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. Beuthen. 


Ein Laden 


mit anſchl. Wohnung von 2 Zimmern, Reden- 
ſtraße 8a, für ſofort äußerſt preiswert zu Kleine Anzeigen 


möbl. Zimmer 


mit 2 Betten und mit 
ungeftört, Küchenben., 
Nähe Bahnhof. Ang. 
unter B. 877 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 
—̃ a 


Gut möbliertes, ſepar. 


Zimmer 


im Zentrum, an bef. 
Herrn für 1. Mai zu 
vermieten. Beuthen, 
Tarnow, Str. 3, II. Is, 


vermieten. Zu erfragen: große Erfolge kreis berei ätigkei 
s bereits vorhanden. Tätigkeit als 
a ee Beuthen OS., Kaſſenverwalter erwünſcht, jedoch nicht 
Neichspräſidenten⸗Platz 9. Bedingung. Näheres unter B. 863 an 


die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. Beuthen. 
— [177 1 


Laden mit 2 Schaufenstern 


und großem Lagerkeller, bisher Ledergeſchäft ble i leischerei 
Haendler, Schießhausſtraße, am Ning, ab Breslau, krankheits. 
1. Mai 1932 zu vermieten. halber fof. preiswert 
zu verkaufen. Ang. u. 

Gebrüder Guttmann, Beuthen O., B. U. 2307 an Rudolf 
Ning Nr. 8. Moſſe, Breslau. 


7 7 


an ee führte n u. Gewerbetreibende 
zu 6% jährlich auf 2 Jahre durch 

R. Arie be l, Beuthen OS., Breite Str. 5. 

Keine Proviſion. Bei Anfragen Rückporto. 

Seriöſe Vertreter geſucht. 


— dane 


Bilanz des Eisſports 


Jahresverſammlung des Oberſchleſiſchen Eisſportverbandes 
(Eigener Bericht) 


Kandrzin, 16. April. niſſe des Verbandes, die leider nicht i 

Am Vorabend des großen Verbandstages des liegen. Dem Obmann des Kunſtlaufes 
Oberſchleſiſchen Spiel- und 
hielt auch der dieſem angeſchloſſene Oberſchle⸗ 
ſiſche Eis portverband in Kandrzin feine 
Jaßrestagung ab. Der Verbandsvorſitzende, 
Spiel-Inſpektor Münzer, begrüßte die zahl⸗ 
reich erſchienenen Vertreter der angeſchloſſenen 
Vereine, beſonders den Eisſportveteranen und 
früheren Verbandseiswart Quaſny jowie den 


Ergänzungswahlen 


Snehotta, Ratibor. 


— e ee für Leibes. tag wurde wiederum Kandrzin gewählt. Die 
übungen Strzybnh, und verlas eingegangene „ e e f 
Glückwunſchſchreiben der verſchiedenen Behörden.] Oberſchleſiſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften erhielt, 


nachdem Beuthen ſeinen Antrag zurückgezogen 
hatte, Ratibor zugeſprochen. Die Schnellauf 
meiſterſchaften werden in Gleiwitz ausgetragen. 


Gleichzeitig ſtellte Spielinſpektor Münzer feſt, 
aß der Verband im letzten Jahre erfreu⸗ 
liche Fortſchritte gemacht hat, daß aber 
noch viel Arbeit zu tun übrig bleibt, um die 
große Vergangenheit des oberſchleſiſchen Eisſports 
wieder aufleben zu laſſen. In ſeinem Bericht über 
die Tagung des Deutſchen Eislaufverbandes in 
Hamburg gab der Redner verſchiedene Einzel 
heiten bekannt, aus denen erſichtlich war, daß 
man auch im Reiche durchaus die Bemühungen 
des Oberſchleſiſchen Eisſportverbandes um die 
Förderung des Eisſportes zu wür d igen weiß, 
was ja beſonders durch Uebertragung der deut⸗ 
ſchen Eiskunſtlaufmeiſterſchaften 1933 nach Oppeln 
dum Ausdruck kommt. Auf die ſtarke Konkurrenz, 
die durch die Errichtung der Kunſtei zbahn 
in Kattowitz dem weſtoberſchleſiſchen Eisſport 
entſtanden iſt, wird in Zukunft ein beſonderes 
Augenmerk zu richten fein. Die Grüße des Pro- 
vinzialverbandes für Leibesübungen überbrachte 
Strzybny. Verbandsgeſchäftsführer Fieber 
erſtattete den Geſchäftsbericht, der ein erfreuliches 
Bild von der Arbeit des Verbandes zeichnete. Es 
iſt ſogar in nächſter Zukunft mit einer Vermeh⸗ 
rung der augenblicklich beſtehenden Eisſport⸗ 
anlagen zu rechnen, da der Oberſchleſiſche Ver⸗ 
kehrsverband den Wolfsteich im Stadtforſt Leob⸗ 
ſchütz und eine Anlage in Wildgrund auszubauen 
und zu 9 Eisſportplätzen umzugeſtal⸗ 
ten beabſichtigt. Der Förderung des Eisſportes 
dienten beſonders wieder die verſchiedenen L epr- 
gänge auf dem Lande. Den Sportbericht 
gab Verbandseiswart Snehotta, Ratibor, ab. 
In allen Zweigen des Eislaufes ging es vor⸗ 
wärts, und beſonders der Eishockeyfport 
verzeichnete eine kaum geahnten Aufſchwung. 
Weniger hat ſich bisher das Eisſchießen einge- 
führt, dagegen verfügt Oberſchleſien im Schnekl⸗ 
laufen über einige vielveriprechende Kräfte. Die 
beſondere Sorge galt dem Nachwuchs, und auch 

hier wurde viel zur Förderung der Eislaufkunſt 

getan. Zum Schluß berichtete Kaſſenwart 

Deutſchmann über die finanziellen Verhält⸗ 


Diebstahl als WahlkampjsMittel 


Berlin. Einem Monteur, der im Vorort 
Mahlsdorf wohnt, wurde vor einigen Tagen ſein 
Motorrad geſtohlen. Er erſtattete Anzeige. 
Die Polizei ermittelte als Dieb einen gewiſſen 
B., der mit dm Monteur befreundet war. B. 
hatte das Motorrad vollkommen abmontiert, und 
die einzelnen Teile wie Oſtereier bere 
ſteckt. Beim Verhör gab er an, fein Freund, 
der Monteur, mit dem ex ſich ſonſt ſehr gut ver⸗ 
ſtehe, gehöre einer politiſchen Partei an, 
die er bekämpfe. Er habe gehört, daß der Mon⸗ 
teur mit dem Motorrad Propagandafahrten un⸗ 
ternehmen wolle. Um dieſen „Unfug“ zu verhin. 
dern, habe er das Rad geſtohlen und auseinander- 
genommen. 


Verschwundenes Ehepaar wieder 
aufgefunden 


Berlin. Ein Ehepaar, Martens, aus der 


Tagen verſch | 
funden worden. Das Paar hatte in einem Mb- 

ehen beabſichtige. Als in der vergan enen 

acht ein Mannſchaftswagen der Straßenbahn im 
Tegeler Forſt an einer Wartehalle vor. 
überfuhr, hörten die Straßenbahner lautes 
Stöhnen aus der Halle. Sie fanden in ihr die 
31jährige Frau Martens mit einem B rujt- 
iang ſchwerverletzt auf, während ihr Ehemann 
unverletzt neben ihr ſaß. Die Frau wurde ins 
Krankenhaus gebracht, der Mann in Schutz 
haft genommen. Nach den Schilderungen des 
Mannes hat ſich ſeine Frau, als er für kurze Zeit 
— 8 verließ, den Schuß ſelbſt Dei- 
gebracht. 


Re ſüdameritaniſchen Erdbeben 


and den Kraftwagenverkehr behindert. Von den 
Vulkanausbrüchen waren unmittelbar 80 000 
Menſchen bedroht. Es ſteht noch nicht feſt, 
wieviele Menſchen den Tod fanden. Der Aſchen⸗ 
regen war über manchen Gegenden ſo ſtark, daß 
er ſich wie eine ſchwere Nebelwand über die 
Ortſchaften legte und jeden Verkehr ſtillegte. Die 
Bewohner der ſtark gefährdeten Orte forderten 
ſofortigen Abtransport. Die chileniſche Regie- 
rung ſandte daraufhin Flugzeuge. In der 
Gegend von San Toms hat das Erdbeben den 
Fluß aus den Ufern gebracht. Die Ueberſchwem⸗ 
mungen haben großen Schaden angerichtet. 


Im füdamerikaniſchen Zentralgebirge find in’ 
den letzten Tagen einige, feit Jahrzehnten als er- 
loſchen geltende Vulkane tätig geweſen. Der 
Aſchen regen, der anfangs geringer war und 
das Ausmaß des Ausbruchs nicht erkennen ließ, 
wurde ſo ſtark, daß den Bewohnern der nahen 
Siedlungen durch ie feine, heiße Aſche und die 
Schwefelgaſe der Erſtickungstod drohte. In 
SOS.⸗Rufen wurden Sauerſtoffapparate 
angefordert. Die Hilfsaktion bereitete große 
Schwierigkeiten, denn die Aſchenſchicht war 
mittlerweile bis zu 80 Zentimeter gewachſen und 
hatte den Eiſen bahn verkehr lahmgelegt 


nm 


Fönen 
Hörnig, 
Eislaufverbandes] Oppeln, wurde die goldene Ehrennadel des Vers 
bandes unter großem Beifall überreicht. Aus den 
gingen folgende Mitglieder 
hervor. Verbandswart für Eishockey Meijel 
Kiond3lag; Verbandswart für Eisſchießen Q i'e fes 
wetter, Gleiwitz, und Obmann der Preisrichter 


Als Tagungsort für den nächſten Verbands- 


Wiclefſtraße in Berlin⸗Moabit, das ſeit einigen 
wunden war, iſt wieder. aufge- 


ſchiedsbriefe mitgeteilt, daß es in den Tod zu 


Berliner Börse vom 16. April 1932 
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Handelsnachrichten 
Berliner Produktenmarkt zustande. Am Futtermittelmarkt hat sich nichts 


geändert. 
Weizen weiter fest 


Breslauer Produktenbörse 
Berlin, 16. April. Der Weizenmarkt stand 


auch zum Wochenschluß im Zeichen der Ver- Getreide Tendenz: Weizen fester, sonst ruhig 


handlungen bezüglich der Höhe des Vermah- Weizen (schlesischer) 16. 4 |_15. 4 
lungszwanges. Da man damit rechnet, daß bei n — 
den Besprechungen die Devisenlage eine S „ 72250 229 
beachtliche Rolle spielt, glaubt man, daß eine Sommerweizen, 80 kg 266 265 
Ermäßigung des Vermahlungszwanges lediglich Roggen (schlesischer) _ 
für ein bestimmtes Kontingent erfolgen 1 . 
wird. Die Tendenz des Marktes war für In- x A 202 202 
landsweizen weiter fest. Nachdem gestern noch Hafer, mittlerer Art u. Güte neu | 162 | 162 
größere Abschlüsse erfolgt sind, lagen die Se We! 104 194 
Preise heute wieder für prompte Ware etwa Sommergerste. mittl. Art u, Güte 187 | 187 
2 Mark höher, während im Lieferungsgeschäft Wintergerste 63—64 kg 87 87 
2. Mark < 5 65 k 187 | 187 
die Notierungen bis 1% Mark anzogen; Septem- 9 n E E 
berweizen lag stetig. Am Roggenmarkt A Ne 
hat sich die Lage nicht verändert, das Geschäft wa PH | 70 — 
spielt sich in der Hauptsache in der Provinz eizenmehl (pe GO) nen ’ H 
R *) (T 0%), 30% 30%4 
ab, da deutscher Roggen zu den geforderten A — ER 42 | us 


Preisen bei den hiesigen Mühlen schwer unter- 
zubringen ist. Am Lieferungsmarkt ergaben sich 
nur unbedeutende Preisveränderungen. Weizen- 
mehl ist infolge der Schwierigkeiten bei der 
Beschaffung des Rohmaterials in den Forderun- 
gen kräftig erhöht, jedoch hat der Absatz keine 
nennenswerte Belebung erfahren. - Roggenmehl 
liegt still. Für Hafer werden erhöhte Forde- 
rungen nur zögernd bewilligt, Gerste liegt nach 
den Preissteigerungen der letzten Zeit ziemlich 
ruhig. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 16. April 1932. 


) 65% iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


Berlinische Feuerversicherungs-Anstalt Berlin, 
Nach dem Geschäftsbericht für 1931 ergibt sich 
aus einer Bruttoprämieneinnahme von 
8,21 Millionen RM. (i. V. 8,69 Millionen RM.) bei 
0,56 Millionen RM. Kapitalerträgen (i. V. 0,46 
Millionen RM.) nach 0,87 Millionen RM, Abschrei - 
bungen auf Wertpapiere. Fremdwährungen und 
Beteiligungen sowie Bildung einer Delkredere- 
Rücklage von 0,10 Millionen RM. ein Rein- 
gewinn von 388 163 RM. (i. V. 665596 RM.). 
Der auf den 27. April 1992 einzuberufenden 
ordentlichen Generalversammlung wird die Ver- 


Weizen Welzenklele 11,60—11,85 | teilung einer Dividende von 10 Prozent 
Märkischer 263-265 | Weizenkleiemelasse — (i. V. 15 Prozent) vorgeschlagen, 
Mai 2742 Tendenz: behauptet : 
Sant = Roegenklele 1040-1070 
2 7 endenz: upte 
Tendenz: fest für 100 eg, bratto einschl Sack 7 Prozent hei IG-Farben 
in re! erün 
Roggen Raps 5 A 
Märkischer 198—200 | Tendenz: — Frankfurt a. M., 16. April. In der Aufsichts- 
„ ee in M. ab Stationen | ratssitzung der IG. Farben wurde beschlossen, 
„ Sept. 187 — 5 der Generalversammlung, die zum 10. Mai ein- 
Tendenz: stetig für 1000 kg in M. ee, werden =. die ker von 7 En 
t Viktoriaerbsen 18,00—24,00 zent Dividende gegen rozent im Vor- 
re i 190—195 13 18981700 jahre vorzuschlagen. Ferner soll der General- 
Futtergerste und Peluschken 16,50—1850 | versammlung vorgeschlagen werden, von dem 
Industriegerste 1280-10 | Ackerbohnen 18001700 Bestande an eigenen Aktien, der sich auf 114,35 
—— Blaue Lupinen 10.00-11.75] Millionen RM. erholt hat, mit Wirkung vom 
Hafer Gelbe Lupinen 14,00-—16,00 | 31. 12. 1981 Aktien in Höhe von 110 Millionen 
Märkischer 164—169 | Seradella, alte = RM. einzuziehen. Das dividendenberech- 
E lage: cn 700 tigte Stammaktienkapital vermindert eich daher 
> 135 Sept. — Leinkuchen 12.40 120 gegenüber dem Vorjahre auf 6% Millionen RM. 
endenz: Erdnuskuchen — 
für 1000 kg in M. ab Stationen FE e ER 
promp A 2 
om —  [Splebohnenschrot 1250 Diskontherabsetzung in Ungarn 
Rumänischer — dur 100 kg in M. ab Abladestat, i E a Na- 
e re tee Dane Makt MD pa ee har ik Wirkung Pon akt den 
elren erliner Mar r i ł Br. 
eurer” iy Gag Kartoffeln, weiße r Diskontsatz von 7 auf 6 Prozent herab- 
rote Das‘ ＋ U. 3 e Aue 9 ` 
ku 100.kg brutto.einsahl. Sack | Odenwälder blaue —  JECESTZG: aan. v Helene 
in M. frei Berlin 3 FF en ze 4 
Feinste Marken üb. Notiz bez. 2 Nieren c o ; ER 
Fabrikkartoffeln — a 
Referee n 26,40—2734 ] pro Süärkeprozent Eine nationalſozialiſtiſche Partei 
Tendenz: ruhig Allg. Tendenz: 


in Polen 
In Lodz iſt eine polniſche Nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Partei gegründet worden. Die polnischen 
Nationalſozialiſten haben ihr Programm nach dem 
Muſter der deutſchen Nationalſozialiſtiſchen 


Breslauer Produktenmarkt 
Fest ; 


Breslau, 16. April. Die Tendenz für Web 


zen jet weiter sehr fest, und es werden etwa] Parfei ausgearbeitet. An der Spitze der zahlen⸗ 
2 Mark mehr als gestern bezahlt. Roggen und 


n und mäßi ich i 8 f Bartei ſteht An- 
7 b 2 totiz; eiche eilt für] mäßig noch überaus ſchwachen Par 
Geruten. Die Boreo mar honte schr echmach brens Bazi miercgal, ber frühere Obmann 
besucht, und es kamen dadurch kaum Umsätze] des Verbandes nationaler Arbeiter in Polen. 
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Gewerbe + Industrie 


Die Abwanderung deutscher Industrien nach England 


Von Prof. Dr. Ernst Schultze, Leipzig, 


Direktor des Weltwirtschafts-Instituts der Handelshochschule Leipzig 


Der Pfundeturz hat (direkt oder in, 
direkt) eine Anzahl ausländischer industrieller 
Unternehmungen vor die Frage gestellt, ob sie 
nicht zweckmäßig tun würden, ihre Be 
triebe aus einem hochvalutarischen Lande, sei 
es nach England, sei es in ein dem eng- 
lischen Pfundsturz folgendes Land zu ver- 
legen. Wie häufig Anfragen dieser Art bei 
den englischen Industrie- und Handelskammern 
sind, ergibt sich aus den Mitteilungen der Lon- 
doner Presse, in denen sie übrigens so dar- 
gestellt werden, als kämen sie hauptsächlich aus 
Deutschland. In Wirklichkeit scheinen in 
Großbritannien noch häufiger Anfragen aus den 
USA., Frankreich und Holland zu sein, 

Drei Gründe können eine Verlegung indu- 
strieller Betriebe nach England (oder Kanada) 
nahe legen: einmal der Wunsch; der durch den 
Pfundsturz hervorgerufenen Differenz zwischen 
den. Produktionskosten in einem hochvalutari- 
schen Lande und den Gebieten der nunmehr 
sinkenden britischen Währung zu entgehen; wei- 
ter die Absicht, der protektionisti- 
schen Politik, die dem Pfundsturz auf dem 
Fuße folgte, auszuweichen; drittens end- 
lich das Verlangen, an den 


Vorteilen der Marktausweitung 


teilzuhaben, die sich aus der neuen Lage er- 
gaben: sei es nun aus der Fallrichtung der Ster- 
lingwährung, sei es aus der praktischen Wäh- 
rungsgemeinschaft der dem Pfundsturz 
folgenden Länder. 

Vor. dem Weltkriege geschah es häufig, daß 
eine industrielle Unternehmung, um protektio- 
nistische Maßnahmen eines wichtigen Abnehmer- 
landes zu umgehen, Betriebe im Ausland ins 
Leben rief, in der Regel als besonderes 
Aktien unternehmen (Tochtergesell- 
schaftl. Wurde dort ein hoher Schutzzoll auf 
bestimmte Waren erhoben, so konnte die Ein- 
fuhr gedrosselt. oder ganz unterbun- 


Kapital mitbringt, 


wird von den Stadtverwaltungen 
Armen aufgenommen. Wiederholt 
Stadtverwaltungen in Beratungen eingetreten, 
um für die Verwertung städtischen Grund- 
besitzes durch Hergabe an ausländische Indu- 
strielle gemeinsame Richtlinien aufzustellen, wo- 
bei der Gedanke, Staatszuschüsse zu 
erhalten, vielleicht sogar sie durch ein Staats- 
gesetz zur Pflicht zu machen, eine nicht geringe 
Rolle spielt. Freilich ist die Regierung einst- 
weilen zu einem solchen Entgegenkommen nicht 
geneigt. Vielmehr hat sie die Stadtverwaltun - 
gen und die Grafschaften auf den Weg der 
Selbsthilfe verwiesen oder sie mit allge- 
meinen Versprechungen vertröstet. 

Eine weitere Gruppe, der an der Zuwande- 
rung ausländischer Industriebetriebe gelegen ist, 
bilden die Warenhäuser und die weiter- 
verarbeitenden Unternehmungen, 
Beide wünschen Dinge, deren sie regelmäßig 
bedürfen, ohne Störungen durch valutarische 
Spannungen, am besten also durch Produk- 
tionsbetriebe auf englischem Boden zu 
erhalten. So haben kürzlich in den Verhand- 
lungen mit einer deutschen Unternehmung, den 
Wirkwarenwerken Helfferich, ver 
schiedene größere Abnehmer (namentlich Waren- 
häuser) zugleich mit dm Kunstseiden- 
konzern Courtaulds den größten Teil 
des Kapitals für die Begründung der englischen 
Fabrik dieser deutschen Firma gezeichnet. Det 
Hauptantrieb zu der Begründung auslän- 
discher Industriebetriebe in England liegt augen 
blieklich zweifellos in dem Pfundsturz und dem 
dadurch beschleunigten Uebergang zum schärf- 
sten Protektionismus» Ausländische Unterneh- 
mer können dadurch des englischen Marktes 
völlig beraubt werden, wie das gewisse Zweige 
der deutschen Textilindustrie erfahren haben, 
Andere glauben, daß der Pfundsturz eine nicht 
wiederkehrende Gelegenheit biete, die 


Senkung der industriellen Produktions- 
kosten in Großbritannien auszunutzen 


und damit vor der Konkurrenz einen Absatz- 
vorsprung zu gewinnen. Deshalb gehen 
die bisherigen industriellen Neugründungen durch 
Ausländer auf englischem Boden ausschließlich 
von valutastarken Ländern aus. 

Nicht günstig stehen ausländischen Industrie. 
betrieben in England diejenigen Kreise der 
Unternehmereehaft gegenüber, die darin eine 
Konkurrenz für ihre eigenen Be- 
triebe erblicken. Aus diesem Grunde dürf- 
ten beispielsweise die Pläne für die Nieder- 
lassung von Unternehmungen der Messer- 
schmiedewaren-Industrie, der Elektroindustrie, 
sowie der Kabelindustrie kräftigem Wider- 
stand begegnen. 

Zudem ist die handelspolitische und betriebs- 
wirtschaftliche Grundlage für eine Industrie- 
verpflanzung nach England reichlich unsicher, 
so daß jede solche Maßnahme eigentlich in das 
Kapitel der Valutaspekulation gehört. 
Der ausgewanderte Betrieb hofft dadurch gün- 
stig abschneiden zu können, daß er seine 
Exportfakturen auf Sterlingwährung 
stellt und damit an ihrem Preisvorsprung 
gegenüber den valutastarken (sagen wir lieber: 
den stabil gebliebenen) Währungen teilnimmt. 
Es sollte jedoch nicht vergessen werden, daß 
die Exportprämie' durchaus nicht der 
gesunkenen, ‚sondern einzig und allein der sin- 
kenden Valuta entspringt. Nur solange ihre 
Fallrichtung anhält, bleibt der Preisvorsprung 
bestehen, Hört der Fall auf, so zeigt die 
Theorie wie die Erfahrung, daß der innere 
Preisspiegel samt den Löhnen die Differenz zwi- 
schen Ausland- und Inlandpreis wieder aufholt, 
so daß jener Vorteil Jef fene N Hebt 
sieh vollends der Devisenkurs wieder, so tritt 
die umgekehrte, geradezu verhängnis- 
volle Erscheinung ein. Die Wirkungen 
beider Vorgänge kann man weltwirtschaftlich 
nur mit denen vergleichen, die in der Volks- 
wirtschaft von der Inflation und im Gegensatz 
dazu von der Deflation ausgehen, 

Alle Industrieauswanderung nach England 
ist daher, solange das Pfund nicht abermals 
stabilisiert ist, ein Sprung ins 
Dunkle Zudem ist die Zukunft der engli- 
schen Handelspolitik noch reichlich unsicher. 
Ueber die dauernde Gestaltung des Zoll- 
tarifs kann man heute ebensowenig sagen wie 
über die neue Höhenlage, die für die Stabili- 


mit offenen 
sind die 


solcher Zollmaßnahmen, die Entstehung eigener 
Industrien anzuregen. Dabei nahm man es gern 
in Kauf, daß Ausländer, die in diesem Indu- 
zweige besondere Erfahrung besaßen, Filial- 
fabriken in dem protektionistischen Lande 
errichteten. Beispielsweise hat die deutsche In- 
dustrie vor dem Weltkriege Farbenfabri- 
ken nebst mancherlei sonstigen Filialbetrieben 
in Rußland, den USA. und anderen Staa-| 
ten ins Leben gerufen. Nach dem Weltkriege 
haben sieh die Kunstseidenindustrie, 
die Elektrotechnik, die Eisenver- 
arbeitung derselben Methode bedient. 

In England kommt man heute den Wün- 
schen der Verlagerung industrieller Betriebe 
dorthin sowohl seitens der Industrie- und Han- 
delskammern wie seitens anderer maßgebender 
Stellen mit offenen Armen entgegen, schon 
weil die Industriewirtschaft Großbritanniens in 
dem letzten. halben Menschenalter mehr und 
mehr hinter derjenigen der europäischen Wett- 
bewerbsländer und teilweise auch der USA, in 
den Hintergrund getreten ist. Die 
Ursache dieses Rückschrittes pflegt man in 
England beinahe ausschließlich in der Bei- 
behaltung des Freihandels zu suchen, 
obwohl in Wirklichkeit andere Dinge (nament- 
lich die Ueberhöhung der englischen Löhne 
und. die Starre des englischen Lohnspie- 
gels) den größten Teil der Schuld tragen dürf- 
ten. Jedenfalls wenden sich heute -auch die 
Liberalen und zahlreiche Mitglieder der Ar- 
beiterpartei von dem Freihandelssystem 
ab und wünschen mit den Konservativen einen 
wirksamen Ausgleich der beiden Seiten der Han- 
delsbilanz. Dafür scheint ihnen eine Kräfti- 
gung der englischen Industrie nötig, 
vor allem durch Begründung von Unternehmun- 
gen solcher Wirtschaftszweige, die in England 
nur schwach entwickelt sind, wie das von einer 
ganzen Anzahl namentlich von Qualitäts- 
industrien gilt. 

‚Produktionszweige in England ein- 
zupflanzen, die hier erst schwach oder noch 
gar nicht entwickelt sind, hat man übrigens 
schon seit Jahren versucht. Gar manche indu- 
strielle Unternehmung. der USA. hat in den 
letzten Jahren mindestens einen Zweigbetrieb 
in England eröffnet. Beispiele ließen sich aus 
dem Maschinenbau und der Werk- 
zeugindustrie, der Automobilfabri- 
kation und Teilen der chemischen oder 
Gummiindustrie nennen. Auch die frau- 
zösische Industrie hat in letzter Zeit 
nieht minder die hol- 


ländisch-e. Deutschland hat sich erst neuer- | sierung des Pfundes gewählt werden wird. Treten 
dings beteiligt. ruhigere, stetigere Verhältnisse ein, so könnte 


sich für die während der Pfundentwertung ein- 
gewanderten Industriebetriebe eine Kosten- 
verteuerung ergeben, die den Neugründun- 
gen gerade jene Vorteile wieder raubt, die sie 
zur Ansiedlung in England trieben. Auch ist 
noch keineswegs anzunehmen, daß Welt- und 
Volkswirtschaft in absehbarer Zeit einem Wie- 
deranstieg des ökonomischen 
Kreislaufs entgegengehen. Vielleicht 
werden von der Verpflanzung nur diejenigen 
Betriebe einen dauernden Vorteil haben, die 
durch die Ereignisse der letzten Monate 


von der Belieferung des englischen 
Marktes praktisch völlig ausgeschlossen 


wurden, so daß ihnen angesichts der Unmög- 
lichkeit, andere Absatzmärkte zu gewinnen, 
nichts anderes übrig blieb als das 
i Hinübertreten auf englischen Boden. 


Von Zeit zu Zeit werden Listen ausländi- 
scher Industrieunternemhuygen 
yeröffentlicht, die in England Betriebe eröffnet 
haben. Allein man begnügt eich nicht mit der 
Feststellung der von außen kommenden Wün- 
sche, vielmehr sucht man von verschiedenen 
Seiten her die Einpflanzung fremder Industrie- 
betriebe selbständig vorwärtszutreiben. 

Zumal die englischen Städte betreiben in 
der in- und ausländischen Presse eine eifrige 
Propaganda für die Ansiedlung. ausländischer 
Fabriken auf ihrem Boden. Billige Bau- 
plätze werden von ihnen angeboten, Steuer- 
vergünstigungen nebst niedrigen 
Gas- und Elektrizitätspreisen m 
Aussicht gestellt. Der ausländische Unterneh- 
mer, der auf englischem Böden einen Industrie- 
betrieb eröffnen möchte und gleichzeitig das ent- 
sprechende . 


an sich abhold ist. 


Aber auch das darf nicht außer acht blei- 
ben, daß jeder ausländische Betrieb in Eng- 
land, zumal unter den heutigen Verhältnissen, 
mit der Einstellung der öffentlichen Mei- 
nung rechnen muß, die allem Ausländischen 
Man. kann nicht grund- 
sätzlich die Parole der Autarkie ausgeben, ohne 
gegen die zuwandernden Unternehmer und Ar- 
beiter innerlich eine Trennungslinie zu 
ziehen. Die alteingesessenen Produzenten wer- 
den jedes von Fremden geschaffene Unterneh- 
men beneiden, wenn es Erfolg hat, selbst wenn 
es ihnen keinen unmittelbaren Wettbewerb 
macht. Beziehen sie aber von dem fremdländi- 
sehen Unternehmer auf britischem Boden Waren, 
um sie weiter zu verarbeiten oder an die letz- 
ten Verbraucher abzusetzen, so dürften sie ge- 
neigt sein, so billige Preise zu verlangen, daß 
der fremden Unternehmung über kurz oder lang 
jeder nennenswerte Gewinn beschnitten wird. 
Sträubt es sich, in der Preisbemessung so tief 


'herabzugehen, so besteht die Gefahr der K on- 


kurrenzgründung von englischer 
Seite. Man sollte daher für die Verpflanzung 
deutscher Betriebe nach England die äußerste 
Vorsicht walten lassen. 


Berliner Börse 


Durchweg recht freundlich 


Berlin, 16. April. Die Grundstimmung war 
bei Festsetzung der ersten Kurse im Einklang 
mit New York ziemlich freundlich, und 
die Kurse selbst konnten zumeist als gut be- 
hauptet bezeichnet werden. Eine gewisse Ent- 
täuschung ging von der Dividendenlosigkeit der 
Schuckertaktien aus, die übrigen Elek- 
trowerte unter Bevorzugung von Siemens und 
Bekula lagen aber ziemlich freundlich, Auch 
Deutsche Erdöl konnten sich auf Dividenden- 
hoffnungen um etwa 1 Prozent bessern. Fer- 
ner waren Elektrische Lieferungen ++ notiert, 
ebenso Laurahütte, Leopoldgrube und Gebr. 
Junghans. Chade-Aktien sind mit einem Ge- 
winn von 5% Mark besonders zu erwähnen, 
andererseits zeichneten sich Deutsch-Atlanten, 
Charlottenburg-Wasser und Salzdetfurth durch 
eine etwa 2prozentige Abschwächung aus. Am 
Anlagemarkt überwog die Kaufneigung, 
d. h. die freundliche Grundstimmung. Industrie- 
obligationen lagen um etwa %. Prozent gebessert. 


Umsätzen auf 48 an. Roggenpfandbriefe mit 
6.36 knapp behauptet. 


Posener Produktenbörse 
Posen, 14. April. Roggen Orientierungspreis 


26,50 26,75, Transaktionspreis 15 To. 26,75, 
Weizen Orientierungspreis 28,00, mahlfähige 
Gerste A 21,75-22,5, B 22.75—23,75. Brau- 


gerste 24,50—25,50, Hafer 2150—22,50, Roggen- 
mehl 65% 40-41. Weizenmehl 6% 41,75— 
43,75, Roggenkleie 17—17,3, Weizenkleie 1550 
—16,50, grobe Weizenkleie 1650—17,50, Raps 
32—38, Sommerwieken 21,50—23,50, Viktoria- 
erbsen . 23—26, Folgererbsen 32—36, Peluschken 
25—27. blaue Lupinen 11—12, gelbe Lupinen 15 
16, Serradelle 28—30, roter Klee 160-210, 
weißer Klee 320—460, schwedischer Klee 130— 
150, englisches Reisgras 45—50, Speisekartoffeln 
3504.00, Leinkuchen 26—28, Rapskuchen . 18 
19. Sonnenblumenkuchen 19,50—20,50. Stim- 
mung standhaft. 


Saatenbericht 
(von der Firma Oswald Hübner, Breslau) 


Am Saatenmarkt besteht sehr lebhafte 
Nachfrage: Alle Kleesaaten sind stark be- 
gehrt, besonders guter Gelbklee ist sehr knapp 
geworden. Luzerne ist gut gefragt bei unver- 
änderten Preisen. Gräser finden vermehrten Ab- 
satz, die- Neuanlage von Wiesen und Weiden 
scheint auch in diesem Jahre durchgeführt zu 
werden. Serradelle und Saathülsenfrüchte lie- 
gen etwas ruhiger. Rübensamen sind lebhaft 
begehrt. Unverändert starke Nachfrage besteht 
auch nach Möhren- und Gemüsesamen. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 16. April. Tendenz ruhig. April 


545 B., 5,15 G., Mai 550 B., 520 G., Juni 
5,60 B., 5,30 G., Juli 5,70 B., 550 G., August 
580 B., 5.60 G., Oktober 6,20 B., 6,00 G.. Nov. 
6.25 B., 6,15 G., Dezember 6.45 B., 6,25 G. 


Berlin, 16. April. Elektrolytkupfer (wirebars) 
prompt, cif Hamburg. Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 56. 

London, 16. April. Silber (Pence per Ounce) 
17. Lieferung 17½0, Gold (Sh u. pence per Ounce) 
109/09. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle. Tendenz stetig. Mai 730 B., 
7.24 G., Juli 7,37 B., 7,34 G. Oktober 7,50 B., 
7.48 G., Dezember 7,60 B., 7,58 G., Januar 1938: 
7,66 B., 7.63 G.. März 7,78 B., 7.76 G. 


Devisenmarkt 


Reichsschuldbuchforderungen waren bis zu 18 2 18. 4 

% Prozent höher, dagegen lagen Reichsbahn-| ` dusahiang aut mimm 
vorzugsaktien nur behauptet, und Schutzgebiete Geld | Brief Geld | Brief 
und Deutsche Anleihen, besonders Altbesitz, = Pro / 

] uenos Aires 1 P, P. 1,048- | 1,052 1,048 1,052 
fe ch an der Geschäfts- Japan- e au | azae ii R e eai 
Im Verlaufe änderte sich an der chäfts- | Japan en 1 1 1,391 1, 
stille auf den Aktienmärkten wenig. Die Kurs- rap fick. Pfd. | so 1 
entwicklung war keine ganz einheitliche. Die London X 1 107 1591, 2 =; 

Spekulation hielt sich abwartend. An den inter-] Node Ja ou. ] 4. 4,21 
nationalen. Devisenmärkten ergaben sich keine ee ae 17708 1772 2 1252 
größeren Veränderungen. Das Pfund neigte] Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 170,88 | 171,02 170,68 17102 
international etwas zur Schwäche. Eine Ver-|Athen nr EB A 2 8 
änderung des Dollars trat nicht ein. Dre] Bukarest 100 Lei | 2522 | 2828| 22 | 2 
Schwedenkrone ging weiter zurück. Devise Oslo] Budapest 100 P 60,94 | 61,06 9 | 59,06 
ging auf 19,80 gegen das Pfund zurück. Die] Danzig 100 Gulden | 8262, | 8278, % | Zasz 
Reichsmark erfuhr im erg Er Italien 100 Lire 21.63 a 1155 a 457 
Veränderung: sie wurde aus London mit 15.84, | Jugoslawien 7,423 7,48 22 . 
aus Amsterdam mit 58,62% und aus Zürich mit RT an 2. | £ en 
12220 gemeldet. Am Geldmarkt war die Lissabon 100 Escudo | 14,44 14.16 1449 | 14,51 
Lage nach dem Medio schon wieder etwas leich- Er er en a nr 105 
ter. Monatsgeld blieb mit 7 bis 8 Prozent nomi- | Prag 400 Kr. i2485 | 12435 | 12468 12485. 
nel! unverändert. der Satz für Tagesgeld ging Reykjavik 100 isl. Kr. | 70,23 | 70,37 70,23 | 70,37 
in der unteren Grenze bereits schon wieder auf Biga a ee 22 zoas 28 28 
5%, vereinzelt auch schon auf 5% zurück. Die | Sotia 100 Leva | 3.057 3063| 3057 | 8.068 
Privatdiskontnotiz erfuhr keine Veränderung. Spanien 100 Peseten | 3242 | 3248 | 3227 | 32,38 
Die Londoner Börse hlieb wegen baulicher Ver- A — 100 Kr. 10080 | koz 3 5 as 
änderungen geschlossen. Wien 100 Schill. | 4995 _ | 50.05 | 
Bei „anhaltenden. Publikumakäufen biet? die e 00 AETS * 
Stimmung am Kassemarkt weiter freundlich. 
Wieder mußten verschiedentlich Geldrepartierun- Banknoten 
gen vorgenommen werden, 80 z. B. bei Merkur- 
Wolle, Beton. und Monierbau usw. Bei einer Sorten- und Notenkurse vom 16. April 1982 
Nachfrage von 5000 bis 6000 Reichsmark muß- E G |B 
ten Kölner Gas mangels Angebotes gestrichen | Sovereigns 20,38 | 20,46 | Litauische 1,72 41.88 
werden. Vereinzelt waren auch Abschwächun- |20 ErancsSt 1018| 405 e > 
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freundlicher, als die Bestätigung der Farben- |Englische,große 15.83 | 15 unter mei: $ 
ns ’ : 78,49 | 78 
Dividende von 7 Prozent kam. Besonders AA A I 8 eee 9108 8200 
Spezialwerte schlossen recht fest. So Belgische 58.85 | 59,09 do.100 France ag 
waren die unnotierten Kaliwerte, Bemberg, Be- arische ara gie — > ‚ 
. 3 
kula, Vogel-Draht und von Montanwerten Gel- Dee S 
senkirchen und Klöckner stärker gebessert.] Estnische 108,78 109.22 5000 E Kronen SA N 
Junghans schlossen 4 Prozent über gestern. „ 8 rener. * 12 
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Breslauer Börse EEE, eee 
i J wische 7.31 7,85 | Kl.poln.Noten — | — 
Ruhig Lefüändische fler do 46.95 | 47,35 


Breslau, 16. April. Die Tendenz der 
Wochenschlußbörse war ruhig und abwartend. 
Die Kurse ließen eher um Kleinigkeiten nach. 
Am Anleihemarkt notierten EW. Schlesien 38, 
sonst war nur noch Geschäft in Bankaktien. 
Darmstädter und Dresdner Bank 4%, Deutsche 
Bank 4. Am Anleihemarkt ließen Altbesitz- 
anleihe auf 39,90 nach, Sprozentige Bodengold- 
pfandbriefe zogen zum Teil auf 72% an, 8pro- 
zentige Kommunalobligationen lagen mit 51 
etwas fester. Sprozentige Landgold bröckelten 
auf 68% ab. 7prozentige Landgold schwächer 67, 
7prozentige Serie II 70. Fest lagen Liquidations- 
landschaftliche Pfandbriefe mit 69, dagegen Li- 
quidationsbodenpfandbriefe unverändert 73%. 
Breslauer Schatzanweisungen zogen bei kleinen 


Warschauer Börse 


Bank Polski 79,00 
Starachowice 6,00 
Dollar 8895. Dollar privat 8.8975—8,90, New 
York 890, New York Kabel 8,906, Belgien 124,85, 
Holland 361,15, London 33.,65— 33.60, Paris 35,13, 
Prag 26,38, Schweiz 173,30, Bukarest 5,3675, 
deutsche Mark 211,70, Pos. Konversionsanleihe 
5% 38,75, Bauanleihe 3% 3850. Eisenbahn- 
anleihe 5% 32,75, 10% 100,50-—100,75, Dollar- 
anleihe 4% 50, Bodenkredite 44% 40,50—40,75. 
Tendenz in Aktien ein wenig stärker, in Devisen 
erhaltend. 


Oftdeutſche Morgenpoſt Nr. 106 17. April 1932 


Wilhelm Bufch 1832-1932 


Der lächeln de Erzieh er 7 von Ae Fides ter auf, in dem die Menſchen gleich Marionetten 


bewegt und gleichmütig zerſtückelt werden können; 
er faßt ſie immer an ihrem N 
Das Leben iſt ein Irrtum, ſagt der Kablkopf, ch 
Die nachfolgende kluge und treffende Würdi · denke ihn weg. Das Leben iſt eine Schuld, jagt 

gung des g Humoriften entnehmen wir dem der Klauſner, ich fige fie ab. 

vor kurzem im Verlag Bruno Caffirer, Ber 

lin, erſchienenen zweiten Bande der Eldeſferſchen 

Literaturgeſchichte. 


Das iſt gedacht, mit einem leichten Schlag; fer in einen mathematiſchen Punkt. In ſeiner 
zum letzten Ausdruck gehämmert und glatt ber- Höhle feſtgebunden ſitzt der unglückliche Menſch, 
nietet. Buſch hatte einen eigenen Versbau, einen] der ſchon mehr als zehntauſendmal wieder ge⸗ 
eigenen Satzbau und eine persönliche Gramma⸗ boren, doch noch immer von den Dingen, welche 
tif, die mit der Unwiderleglichkeit von mathma⸗ draußen vorbeipaſſieren, nichts weiteres zu erfen- 
tiſchen Formeln arbeitete, alle ſtoffliche Schwere] nen vermag als ihre S chatten. die fie vor ihm 
der deutſchen Sprache auf eine lineare Leichtig⸗ auf die Wand werfen. Das ift die Welt als 
keit brachte. Dieſe Durchdachtheit und Helligkeit. Vorſtellung. aber das Einverſtändnis mit 
dieſe federnde „Konſtruktion hat auch ſeine Schopenhauer läßt Buſch weder melancholiſch noch 
Proſa, die nicht genug geleſen wird. Inf pathetif werden; er dringt immer auf eine Qo- 
„Eduards Traum' verwandelt ſich der Schlä⸗]J mödie, macht als Techniker und Maler fein Thea⸗ 


Heitere Erinnerung an 


Wilhelm Busch’ Grab 


Von Hans Runge 


Im Frühling des Jahres 1908 durchwanderte 
ich als junger Mann das liebliche Hügelland des 
Weſtharzes. Ueber die Roſenſtadt Seeſen wollte 
ich Mechtshauſen erreichen, wo im dortigen 
ſtillen Paſtorenhäuschen bei feinen Verwandten 
am 9. Januar desſelben Jahres der Dichterphilo⸗ 
ſoph und Zeichner Wilhelm Buſch ſanft ent- 
ſchlummert war. Dr 

Fürbaß ſchritt ich, mit leichtem Ruckſack, denn 


guter Laune und voller Nachſicht, nahm feine 
Leute bei der Hand, ging mit ihnen im Abend⸗ 


Gespräch im Olymp 


Reime von Dr. Berthold Zehme 


ga, ja... hem, hem, mein Freund, fo iſt es: z Und endlich wird es Euch bewußt: 


ſteller hat fie zu ſolcher Aufrichtigkeit und Vor- i h ußt: acht Wandertage lagen ihon. hinter mir. Ich hegte 
urteilsloſigkeit gebracht. Es beweiſt ſeine Meiſter⸗ an hat gelernt und man vergißt es. Der Herr ilt Schmerz und Sklavin ift die Luft”) | die Abſicht, auf das Grab des berühmten Mannes 
ſchaft, daß die Kinder wie die Großen ihn lieben Man hat ſich pflichtgemäß mit Dingen. Mein lieber, alter Schopenhauer und Erfinders drolligſter Geſchehniſſe ein 
und ihm nachſprechen. i 1 5. det 1 70 und Eau 3 en Sagt dies viel ſchöner und genauer .“ Sträußlein ſelbſtgepflückter Harzblumen und 
il N 5 i 2 1 Demußt, beſchäftigt. ... ſich verbiſſen 5 3 e z $ z 
STE Serie e gies | aie eis it dom enge, | ee e en la 
piden geboren er ging an das Polytednifum in Doch er ec HERR ala Dee Mar in SM U E Als kleiner Burſche hatte ich den Alten in 
Hannober, lernte bei einem Beſuch von M nt- ed ‚gab es einen Wilhelm Bu ſch. Die Mar und Moritz wia heißen, ; 


Den 3 ler, Philoſoph und Dichter, 

Der Menſch und Weiſer und Verzichter 
Und alles ganz war, ohne Schema 
Spitem und Gliederung und Thema, 
Der keinen großen Worten traute 

Und ſich doch eine Welt erbaute 

Aus einem „Ich“ und darum echt 
Er wurde Herr, war niemals Knecht. 
ut wär er heute hundert Jahr! 
Könnt faſt noch leben, doch iſt klar. 
Daß ihn die tolle Welt von heute 
Viel mehr verdröß', als ſie ihn freute 
So Kal er, a en 

Des göttlichen Olymps, aus welchen 
Die beiden Alten: Haydn, Goethe 
Vergeſſen ſchlürfen und die Nöte, 

Die ihnen die verlaſſne Erde $ 
Jeſtiubelwütend reich beſcherte. 

Mit nektarlichem Trunk verſüßen 
[So muß muß man ſeinen Nachruhm büßen!) 
Die Exzellenz trinkt Wilhelm zu. f 
Der Haydn bietet ihm das „Du. ” 


Sie leben noch und kratzen, beißen 
Sie find die tück chen Objekte f 
Die Nadeln, off ne und beritedte, 
Die in die Epidermis picken, 
Die Zangen, welche kneifen, zwicken 
Wie wird folh Höllengeiſt entgeiſtert? 
Doch nur von einem, der ihn meiſtert! 
Und das ift gar nicht mal jo ſchwer: 
Schaut fröhlich in der Welt umher 
Dort wogt ein Kornfeld ſanft im Winde, 
Hier ſummen Bienen um die Linde, 
Du hörſt im Blau die Lerche fingen.. 
Erfreue dich an ſolchen Dingen! 
Die iſt ſchön, der Himmel weit, 
Tühlſt du nur die Unendlichkeit. j 
Dann flieht aus Deiner Bruft der Grimm 
Es ift ja alles halb fo ſchlimm 
Ach, laß' doch die Baunaſen quatſchen, 
Laß ſie in ausgetretenen Latſchen 
Satt und behaglich weiterſchlurfer 
Und gehe deine krummen Kurven, 
Wenns auch den anderen nicht gefällt. 
Nur fo erfüllſt Du Deine Welt 


Doch hätt' ich nun genug geſprochen 
Was kommt dort unten angekrochen? 


Der Alte ſchaut durchs Wo 


Wolfenbüttel, wo er damals alljährlich wäh. 
rend einiger Sommerwochen zur Erholung bei 
ſeinem Bruder weilte, kennengelernt. Doch hatte 
ich dieſe frühe Begegnung noch in guter Erinne⸗ 
rung. 

Die erſten Häuschen Mechtshauſens leuchteten 
aus den blühenden Bäumen und Büſchen der 
Gärtchen hervor. Hinter mir verſchwanden mehr 
und mehr die tannenbedeckten Bergrücken und Hü⸗ 
gel im Dunſt eines warmen Frühſommertages. 
Der boch darüberragende „Vater Brocken“ hatte 
ſein Haupt ſchon längſt hinter einer dunklen 
Wolkenſchicht verborgen. 

Da ſtäubte es vor mir auf dem Wege, und eine 
dichte, graufahle Wolke kam näher und näher. Sie 
wurde durch eine Schafherde verurſacht, die 
ein alter Hirt aus Mechtshauſen den nahen 
Hügelweiden entgegentrieb. Alsbald hatte ich mit 
dem Alten ein Geſpräch begonnen. Doch, was lag 
näher, als mir über ſeinen entſchlafenen, bedeu⸗ 
tenden Dorfgenoſſen berichten zu laſſen? Der 
Schäfer erzählte mir einige, an ſich belangloſe 
Erlebniſſe und Begegnungen, die er mit Wilhelm 
1 hatte, und ſchloß ſeinen Bericht mit 
en tten: ; it 
. Ach je, ad je! Wiſſen Se, der Wilhelm Buſch, 
ſunſer Sara will ich lieber jagen, is uns zu 
früh verſtorben — viel zu früh!“ 3 

„Ich kann mir denken, daß Sie ihn hier ſehr 
verehrt haben!“ erwiderte ich. 
Der Schäfer wandte feinen Blick zurück, un- 
efähr dahin, wo die Bäumchen und Kreuze des 
Friedhofes auftauchten, und ſprach, erinnerungs⸗ 
ſchwer und jedes Wort betonend: 

„Er iſt uns viel — viel zu früh geſtorben! 
Viel zu früh für Mechtshauſen!“ 5 

„So betrauern Sie das Hinſcheiden des beben- 
tenden Mannes aufrichtig und herzlich?“ fragte 
ich, wehmütig bewegt. 

„Gewiß, das können Sie ſich wohl denken,“ 
pron ber Alte — und ein tiefer Seufzer entrang 
ich ſeiner Bruſt: 

„Er war unſere beſte Steuerkraft! So was 
kriegen wir nicht wieder ins Dorf.“ 


katuren für die „Fliegenden Blätter“ 


kommt. Gegen Irrtum die Erkenntnis, genen 

e 
Gegenmittel? Der Denter Buſch machte A 
Der Menſch iſt nicht umzubringen. So 


konnte er 3 er verließ ſich auf ſeine Sähie- 
D= 


wird der Kopf chlagen, die fromme Helene 
wird durch die Nett Pe 


gu topit er ſich mit gefbem Knaſter 
Den Bieitentopi. (Zeus Bat dies Lester 
Ihm auch dort oben gern erlaußt). 
Er zieht, er qualmt und wiegt das Haupt 
Rückt auf dem Lehnſtuhl ſich bequem: 
„Teils dieſerhalb, teils außerdem 
So ſpricht er, „geht es Euch nicht gut. 
Es fehlt das Geld, es fehlt der 33 
Wie Bählmann, Knopp und Maler Kleckſel 
Reicht Euch das Leben hohe Wedel, 
Die Ihr nicht einlöſt dann und wann 
Ver Br er un 2 7 15 an 

r Dinge dieſes nballes, : ) : 
Gi „guter“ Freu reut ſi les, Und Wilhelm u ſch ſtaunt ſtill verwundert, 
Ihr 4 om A pa 11 Gab * „Man denkt an mich, dieweil ich hundert... 
Da geht es heimlich ritze-ratze 3 5 3 

— ſchlumps! — Fin feuchter Kühl Vom Guten, dieſer Satz ſteht feſt, 

Mit = lampe) — Sbr ant . Blieb immer noch ein ſchöner Reit..“ 
Bekommt den Huſten und die Grippe, AEE RaR 
Es ſchwillt die Zeh, es ſchmerzt die Rippe 


Want Mit dieſer Entſchloſſenheit, mit der letzten 
hantaſtik des Realismus hat er das Genre des 
kosmiſchen, Heldenepos zu Ende gebracht. Die 
„Sobjtade” des alten Kortüm war breiter, gemüt⸗ 


Umſtehen meinen letzten Stein 
Helene kommt und Vetter Franz 
Sogar mit einem Lorbeerkranz 
Mit Bählmann geht der gute Zwiel 
Und Fips, der We. und noch viel 
Die ich zeitlebens nie gekannt 

Sie nahn im Fee 


Patienten ausgedacht hatte, war milder. onkelhaf⸗ 
HR geweſen, ein Arzt und kein peſſimiſtiſcher Phi⸗ 


Das Gute — dieſer Satz ſteht feit — 
Iſt ſtets das Böſe, was man läßt. 
Enthaltſamkeit iſt das Vergnügen 


Bei Sachen, welche wir nicht kriegen. 
| : Das iit ein Mafiiihes Beiſpiel für den Iapi-| befannt find: „Eduards Traum“, „Der 
Dem Mei A Schmetterling“ ſowie die noch ſpäteren 


*) Aus „Kritik des Herzens“. 


ü sak baren Buſch⸗Stil. Auf dem Bilde eine traurige 
ster des deutschen H umors Begebenheit, die mit einer abjoluten, einer gerade- Sachen „Ju guter Letzt“ und „Derna ch“ 
find nur für beſinnliche Leſer geeignet. ; 
Er jelbft liebte es nicht, von ſeinem Schaffen 


Bits. ar Ll 3 à i ſcheidenes 
ihrem Buch über den verehrten Onkel, wie ſein] nur „perdü“ gehen, ſondern ſogar ein ausge ⸗ . 1 9 la 81 


Schreibtiſch oft übervoll von Entwürfen ge- ſprochen grauenvolles Ende nehmen. Mitleid Leſer. Den gro Ehrungen, die anläßlich ſeines 
legen habe, jo daß er feine Sachen die ſpäter wie | mit ſeinen Opfern ijt wohl das wenigſte, was 70. und a so ni — aT aa 
aus dem Aermel geſchüttelt ausjahen, geduldig| man ihm nachſagen kann. Wenn der Affeſer ſich beidemale durch die Flucht. So kam es. 
wiederholte, oft K e est daß er zwanzig. piep dem Baner das Ohr mit der glühenden daß er bei feinem Heimgange zwar als Klaſſiker 
dreißig und mehr Male unverdroſſen von vorn Brennſchere kreuſelt oder den vor Schmerz auf⸗ des deutſchen Humors einen unbeſtreitbaren 
begann, che ihm ein Entwurf zujante. Das geht heulenden Neger am Naſenring dreht und zerrt. Ehrenplatz innehatte, daß er als Menſch jedoch be⸗ 
rag leinen an te n über 6 Au 1 70 e i nA fna reits ein halb Vergeſſener war. Er ſelbſt atte 
ie Holzſchneider hervor, die ihm die feinen] das Dinge, die wir wahrſ einlich keinesfalls ſe i i it Abſchi 

Striche, beſonders in den Gefichtern, 1 ſauber erleben möchten, die aber für Buſch noch zu den fih schon lange mit Aöſchiedsgedanken vertraut 


Von Dr. Herbert Leisegang gloſſiert wird. Buih bevorzugt dabei ſolche Mori- 


Je mehr ein Menſch des ganzen Ernſtes fähig 
jſſt, deſto henzlicher kann er lachen. Re: 
Schopenhauer. 

Raabe und Buſch, dieſe beiden großen 
deutſchen Humoriſten des 19. Jahrhunderts, ſind 
nicht nur Stammesgenoſſen als Dichter nieder⸗ 
1 er Erde, ihre Namen ſind heute zugleich 
Begriffe des reinen deutſchen Humors. Hier 
ernfte, dort der heitere Philoſoph. Sie, er- 
änzen ſich nicht nur, weit darüber binaus runden 
ie und ſtecken ſie die Grenzen ab einer weſens⸗ 


3 Geſt { - 5 j gemacht, er hatte dem Fährmann vom Jenſeits 
nug herausarbeiteten, die nicht begreifen woll-| Harmlofigfeiten gehören. Der Gatte der from- . : ; 0 » 
genug inenden|men Helene huftet ſich an einer Ge die bereits mit bem Gute gewinkt. Er ſprach es aus 


ten, „daß dieſe Sachen trotz aller ani in einem Geleitwort zur Feſtausgabe der „From⸗ 


mäßig germaniſchen Dichtungsart. lüchtigkeit im Ausdruck höchſt gewiſſen⸗ ihm beim Fiſcheſſen in den Hals gekommen iſt, zu 7. 

Eu 5 21 Maße 1 riean pim 8 a Ff Be 1 : Tode. Und Buſch bemerkt dazu nur: 7 it co. ale mitt ic Kalb 1 
en ſelten wieder erreichte komiſche Wirkung, - N | i 5 ; is i 3 ! Rn 5 55 

ie von Buſchs Werken ausgeht, wird geförberi |g Dieſelbe. Sorgfalt verwandte er auf die Gr Puftet, GIB ihm der Galat Als müßt ich endlich mal den Ort verändern 


Verje. Er war geradezu entrüftet über die Aus beiden Ohren fliegen tat. 
Vermutung eines Beſuchers. dieſe klingenden Hier find wir bereits an iener Stelle ange⸗ 
leichten Verſe, die jo unglaublich ſtark im Ge- langt, wo die Extreme ſich wieder zu berühren be⸗ 
dächtnis haften, müßten ihm doch nur ſo aus dem] ginnen. Gerade bei der eiſigſten Kälte angeſichts 
Handgelenk gefloſſen ſein. „Aber erlauben Sie] eines qualvollen menſchlichen Todes iſt das 
mal,“ erwiderte er darauf, „die ſind mit großem Lachen zugleich am nächſten. Hier ſpringt die 
7 a und ſorgſam gefeilt. Hinter einem | gewollte ſprachliche . ah bereits ins rein 

Satz wie: i t 
„Das Gute, dieſer Satz ſteht feit, Moritat nur das Produkt einer raffinier⸗ run N es V 
ift ſtets das Böſe, was man laß! ⸗ ten Bhantafie it. Gewiß. Buſchs Helden] aber den Peſſimismus als ſolchen, die Einflüffe 
ſteckt viel Ueberlegung und Arbeit.“ inb den Ped aerabesu verfolgt. Aber dadurch. ee e 
C | eht, peling ca hm, hie, Oieee Ten] Shen tit er Die Sehensweisbet. bie im 
ung ausmacht, iſt die geradezu diaboliſche] einer gewiſſen menſchlichen Allgemeingük⸗ mern und Tränen haften. Er war kein lachender, 
=; 1 i man und reikna. tigkei i aber ein lächelnder Philoſoph, er war 
el zu echt beſehen fini ich grauſigſchaurige i ein Frei S „der ſelbſt ei i 
bloß unterj . idet ihn opna, melen = "sc, 485 5 1 aftäctig tets ien schlechthin zu machen Seit 8 i t ; ei 8 a ey en 25 
en Spaßmacher, als der er früher einma ten, die ex mit Vorliebe bernimmt. einer philo- 1 f 9. i s i 

galt, daß man Der Zeichnungen immer wieder | ſophiſchen Durchſicht unterzieht und dann mit Dong zum Alleinfein, zur Cinjamteit immer ee her MEF ee NR 
und immer von nenem betrachten und genießen | einer funkelnden Dialektik beſpricht. N bisweilen die Grenzen der Schwermut ſtrei⸗ fein „Dennoch“ bekannt. Und wenn Gon he in 
myg, ehe man den Schwung, den ganzen Reich.] Etwa: Frau Zwiel erblickt ihren zu Eis er- fen ließ, jo hat fie doch auf feine künſtleriſche] leiter orphiſchen Weisheit einmal ausſprach: 
Ri des in ein paar Strichen eingefangenen In⸗frorenen Mann und wendet fih mit der folgenden ich auf das fruchtbarſte eingewirkt. Zwar] Wie es auch jei, das Leben, es ift gut!“ jo klingt 
alts voll erfaſſen kann. Aber, auch das ijt. lange praktiſchen Schlußfolgerung an die Milchfrau: der hei T i 8 ; i.] die gleiche Grundſtimmung, dasſelbe „Ja⸗ zum 
Leben durch einen Vers, den Buſch einmal einem 


kerkannt worden. Buſch hat ſich ſeine Arbeit „Schau, ihan,” ruft fie, in Schmerz verſunken,ſchen Hausſchatz“ her kennen, bricht auf einmal 


Und weiter ziehn nach unbekannten Ländern. 
Mein Bündel iſt geſchnürt. Ich geh zur See, 
Und ſomit, Lenchen, ſag ich dir Ade! 


„Und dennoch! Wir können uns dem Urteil 
nicht anschließen, daß gerade in letzter Zeit ſeinen 
Peſſimismus allzu ſtark überbetont. HH 
Beſinnlichkeit und verſponnene Nachdenklichkei 
waren die Grundveranlagungen feines Weſens, 


lögeswegs io leicht gemacht, wie es einem. ober- ein guter Zwiel hat etrunken! ut fii ji jene fei Freunde ins Stammbuch ihrieb: 
lädt: teit i wie es Ri 3 Zwiel ha ar iiy en! vollkommen ab, dafür aber entſtehen jene feinen] Fr = 3 
ahlihen Betrachter etwa ſcheinen könnte. Seine] Von nun an, liebe Madam Pieter. nachdenklichen, von lächelndem Humor umſpon⸗ Die Welt, obgleich ſie wunderlich 


fen, die Gebrüder Nöldeke, ſchildern inl Pitt ich nur um ein Viertel Liter nenen Werke, die auch heute noch viel zu wenig Yit gut genng für dich und mich! 


Der Sport am Sonntag 


zum erſten Male 


Hallenſchwimmeiſterſchaften 


Oberſchleſiens und Oſtoberſchleſiens erſte Klaſſe am Start 


Im Hindenburger Stadtbad trägt 
heute der Oberſchleſiſche Schwimmer ⸗ 
bund ſeine erſten Hallenmeiſterſchaften aus. 
Schon das glänzend ausgefallene Meldeergebnis 
beweiſt, daß die Schwimmer und Schwimmerin⸗ 
nen jede Gelegenheit benutzen, um ſich auch im 
Winter ihre Kampfkraft zu erhalten und daß der 
Bund richtig gehandelt hat, als er Titelkämpfe 
auch für die Halle ausſchrieb. Selbſtverſtändlich 
bleibt die Zahl der Wettbewerbe weit hinter denen 
von Meiſterſchaften im freien Waſſer zurück. Die 

Teilnehmer aber erhalten trotzdem genügen Ge⸗ 
legenheit, ſich in ihrem Spezialgebiet zu betäti- 
gen. Erfreulich ift, daß die Hallenmeiſterſchaften 
„international“ ausgeſchrieben ſind, 


30 Jahre Oberſchleſiſcher Spiel- und 
Eislaufverband 


Jubiläumsveranſtaltungen in Kandrzin 


In dieſem Jahre feiert der Oberſchleſi⸗ 
ſche Spiel- und Eislaufverband ſei⸗ 
nen dreißigſten Geburtstag. Den Auftakt der Su- 
kiläumsfeier bildet der Jubiläumsver⸗ 
bandstag heute um 10,30 Uhr in Proskes Ho- 
tel. Mit der Jvbiläumsverbandstagung ift eine 


Dr-Rzesnitzek⸗Gedenkfeier 


verbunden zur Erinnerung an den im September 
des Sorjahres verſtorbenen hochverdienten zwei⸗ 
ten Verbandsvorſitzenden Schulrat Dr. Rzes⸗ 
nibel, Oppeln. Die Gedenkrede hält Spielin 
ſpektor Münzer, Gleiwitz. Die Tagesordnung 
für den Verbandstag enthält außer den üblichen 
Berichten einen ne. „Schmalfilm in länd- 
lichen Vereinen durch den Geſchäftsführer des 
Oberſchleſiſchen Bilderbühnenbund, Lehre 
Schweda, Gleiwitz. Zur Behandlung kommt der 
Antrag des Gaues 7, dieſen Gau in phh Gaue 
zu teilen. Von Bedeutung ift der Antrı. des 
Spielvereins Sczepanowitz bei 
Oppeln, der den ſchwerringenden Landverein i: 
praltiſche Hilfe bringen foll. Der Ver. nds :- 
Stand trägt ſich mit dem Gedanken, die Ber- 
bandsſteuer auf zwei Jahre feſtzulegen. 
Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Vergebung der 
diesjährigen Verbandsveranſtaltungen, insbeſon⸗ 
dere aller Feiern, die mit dem dreißigjährigen 
Verbandsjubiläum zuſammenhängen. Den er · 
bandstag beſchließt eine allgemeine Ausſprache 
über verbandspolitiſche und ſpieltechniſche Fragen. 


Handball im 
Spiel⸗ und Eislaufverband 


Wartburg Gleiwitz tritt heute mit nicht 
meniger als fünf Mannſchaften auf den Plan. 
Um 10 Uhr ſpielen auf dem Jahnſportplatz Wart- 
burg I — Schmalspur Beuthen, am 
ſchichend ſtehen fih die Frauen der beiden Ver⸗ 
eine gegenüber. Um 14 Uhr findet auf dem Kra- 
faner Platz ein Verbandsſpiel der Jugendklaſſe 
zwiſchen Wartburg und Grenzland jugend 
Gleiwitz ſtatt, dem um 15 Uhr das Verbands- 
ſpiel Wartburg II und Spielverband La- 
band folgt. Den Hauptkampf beſtreiten zum 
Schluß die erſte Mannſchaft von Wartburg und 
die Polizei Gleiwitz. Hier haben die Wart- 
burger noch eine 7:1-Niederlage gutzumachen. 

In Oppeln nehmen in allen Klaſſen die 

Gauſpiele ihren Fortgang. 


Endlich iſt auch der Gau Beuthen bis zur 
Schlußrunde im Pokalwettbewerb gekommen. 
Dieſe beſtreiten 


Spielvereinigung Beuthen — 
Beuthen 09 


um 16 Uhr auf dem Spielvereinigungsplaßz an der 
Friedrich⸗Ebert⸗Straße. Jn früheren Jahren be 
deutete das Zuſammentreffen zwiſchen dieſen bei« 
den Mannſchaften die Senſation aller Meifter- 
ſchaftsſpiele in Beuthen. 

Inzwischen hat ſich das Kräfteverhältnis we- 
ſentlich zugunſten der 09er verſchoben. Die Spiel- 
vereinigung kann alſo von Hauſe aus keine großen 
Ausſichten haben, dem Südoſtdeutſchen Meister 
den Rang abzulaufen. Wenn man aber berückſich⸗ 
tigt, daß es dieſer Mannſchaft gelang, den SV. 

iechowitz aus dem Rennen zu werfen und daß 
jie auf eigenem Platz ſpielt, ift zumindeſtens eine 
knappe Niederlage na hartem Kampf durchaus 
möglich. Der kleine Platz wird ſicher von der 
Menge der Schauluſtigen überfüllt ſein. 

Die Vorſchlußrunde im Gau Gleiwitz 
bringt zwei Spiele, bei denen je ein A-Slaffenver- 
ein * i. In Laband ſtehen ſich um 

r 


r 


a a ee un 


ſo daß ſich ſchaft. 


auch die Schwimmer aus Oſtoberſchleſien 
beteiligen können. 
Das bedeutendſte Rennen des Tages ift au- 


Aber auch die Ratiborer find in großer Form 
und dürften ſogar ein kleines Plus voraus haben. 


Freundſchaftsſpiele 


In Beuthen tragen die Mannſchaften von 


VfB. 1918 und SV. Qari einen Vereinskampf 
aus. Das Hauptſpiel findet auf dem Sportplatz 
am Schießwerder um 16,30 Uhr ſtatt. 
ſpielen die unteren Mannſchaften. 
meiſter SV. Karf iſt recht ſpielſtark, wird aber 
gegen die eifrigen VfB.er 
haben. 


Vorher 
Der Gau- 


| ſchwer zu kämpfen 
en. Reichsbahn Beuthen und Poſt Beuthen 
treffen ſich um 15,30 Uhr auf dem Fiedlerſport⸗ 


nächſt das 100 Meter⸗Herrenrückenſchwimmen mit platz 


Hans Richter, Gleiwitz 1900, und dem Pol- 
niſchen Meiſter Rarliczel, ERS. Kattowitz, 
am Start. Als knappen Sieger erwartet man 
Richter. Die Senſation der Veranſtaltung dürfte 
aber das abermalige Zuſammentreffen zwiſchen 
der Deutſchen Kraulmeiſterin Frl. Kotulla, 
Poſeidon Beuthen, und der Rekordhalterin über 
100 Meter, Frl. Salbert, Gleiwitz 1900, ſein. 
Auch diesmal gilt Frl. Salbert als Favoritin. Zu 
den Einzelwettbewerbern kommen noch ausgezeich 
net beſetzte Staffeln und die Waſſerballmeiſter⸗ 


Waldlaufmeiſterſchaft 
in Kandrzin 


Der Oberſchleſiſche Spiel- und Cis- 
laufverband trägt heute auch ſeine 8 
er 


er. hauptſächlich von Mitgliedern aus ländlichen 


Kandrzin, übertragen worden. Der Verbands- 
meiſter erhält die bom Landeshauptmann geftif- 


25⸗Kilometer⸗Gepäckgehen und 


10⸗Kilometer⸗Straßenlauf in Laband 


Die traditionelle 1 des Gaues 
Gleiwitz im Oberſchleſiſchen Spiel- und Eis⸗ 
laufverband, beſtehend aus 25 Kilometer-Gepäck 
gehen und 10 Kilometer⸗Straßenlauf wird dies. 
mal aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens des 
Spielvereins Laband in Laband ausge; 
tragen. Der Start tys den Gepäckmarſch befindet 
fih bei Brzezinka, Ziel ift der Sportplatz in 
Laband. Der 10 Kilometer⸗Straßenlauf hat Start 
und Ziel auf dem Sportplatz Laband. 


Waldlaufmeiſterſchaften 
des Gaues Gleiwitz 


Auf der idealen Rundſtrecke im Gleiwitzer 
Stadtwald bringt der Gau Gleiwitz / Hinden⸗ 
burg im Spiel» und Eislaufverband feine Meifter- 
(haften in ſämtlichen Klaſſen zur Durchführung. 
— wird um 11 Uhr auf der Stadtwald⸗ 
wieſe. 


Waldlaufmeiſterſchaften 
des Gaues Oppeln 


Auch der Gau Oppeln wartet heute mit fei- 
nen Waldlaufmeiſterſchaften auf. Start und Ziel 
befinden ig auf der Bolkoinſel. Man erwar⸗ 
tet die Polizeiſportler in Front. 


Fußballpokal⸗Endſpiele in Beuthen 


SV. Laband — VB. Gleiwitz 

goaita, Die Bewegungsſpieler, die am letzten 

onntag in Beuthen, allerdings mit ab, ber» 
jagten, werden wohl in ihrer ſtärkſten Beſetzung 
antreten, um einer Ueberraſchung vorzubeugen. 
Bei dem Eifer der Labander kann man ſich auf 
jeden Fall auf einen harten Kampf gefaßt machen. 
In Sosnitza tritt 


Germania Sosnitza — Vorwärts⸗Raſenſport 


gegenüber. Der Platzbeſitzer hat in ſeinen letzten 
gegen den Oberſchleſiſchen Meiſter ein möglichſt 
Spielen gut gefallen und wird verſuchen, ach 
gegen den Oberſchleſiſchen Meiſter ein möglichſt 
gutes Ergebnins herauszuholen. 


Kleine Bezirksmeiſterſchaft 
Um den Aufſtieg in die B-Klaſſe kämpfen 
heute die Meiſter ihrer Gruppe 
Sportfreunde Preußen Neiße — Sport⸗ 
freunde Ratibor 


in Ratibor. Die Neißer erſtreben mit aller 
Macht den Weg in die höhere Klaſſe, die ſie vor 


die 1. 


In Gleiwitz ſtehen ja um 11 Uhr auf dem 
Kleinen Exerzierplatz Oberhütten Gleiwitz und 
1. Mannſchaft von Vorwärts⸗Raſenſport ge⸗ 
genüber. Eine kombinierte Mannſchaft von Pren- 
Ben Zaborze trifft in Hindenburg auf Friſch⸗ 
Frei Hindenburg. Hier ſollen einige Spieler für 
die am 5. und 8. Mai bevorſtehenden großen 


Freundſchaftsſpiele gegen Meteor Prag und Vi- 


enna Wien ausprobiert werden. Die Hindenbur⸗ 
ger Fleiſcher haben die Sportfreunde Mikult⸗ 


ſchütz zum Gegner, denen fie den Sieg vorausſicht⸗ 
lich hberfaffen müſſen. 

In Oppeln zahn Gl die Sportfreunde den 
Beſuch der Reichsbahn Gleiwitz, die augenblicklich 
in fehr großer Form ift. Schultheiß Hindenburg 


fährt mit drei Mannſchaften nach Groß⸗ 
Strehlitz und trifft hier auf VfB. Grog- 
Strehlitz. 


Preußen Zaborze in Königshütte 
Amatorſki Königshütte benutzt den ſpiel ⸗ 
freien Sonntag zu einem Freundſchaftsſpiel gegen 
Preußen Zaborze. Dieſem Spiele bringt man 
hüben und drüben großes Intereſſe entgegen. 


Ratibor 03 in Breslau 


Die Breslauer Sportfreunde haben 
ſich den dritten der Oberſchleſiſchen Fuß ball⸗ 
meiſterſchaft Ratibor 03 zu einem Freundſchafts⸗ 
kampf verpflichtet. Die Ratiborer haben ſchon ein⸗ 
mal in Breslau einen ſehr guten Eindruck hinter⸗ 
laſſen, ſo daß man ihrem Wiedererſcheinen mit 
großer Spannung entgegenſieht. 


Schafft es Breslau 08? 


Zweites Ausſcheidungsſpiel gegen Bf. Liegnitz 


Das zweite Entſcheidungsſpiel über den zwei⸗ 
ten Vertreter Südoſtdeutſchlands in den DfB.⸗ 
Spielen zwiſchen VfB. Liegnitz und Breslau 08 
wird heute in Liegnitz ausgetragen. 

Die erſte Begegnung in Breslau geſtalteten 
die 08er zu einem ſicheren 4:2-Erfolge, Den Brez- 
lauern genügt bereits ein Unentſchieden, um 
den zweiten Vertreterplatz ſicher zu haben. Die 
Liegnitzer haben die Form des vergangenen Jah- 


res diesmal nicht erreicht, was wohl hauptſächlich 
auf Spielerverluſte zurückzuführen iſt. Ihre Haupt⸗ 
ſtärke iſt die Hintermannſchaft, die am letzten 
Sonntag großes Können verriet. Vor heimiſchem 
Publikum wird der VfB. beſtimmt zu einer beſſe⸗ 
ren Form auflaufen, zu einem Siege dürfte es 
aber kaum reichen, da die Breslauer in ſtärk⸗ 
ſter Beſetzung antreten und auf allen Manns 
ſchaftspoſten beſſer beſetzt ſind. 


Erſtes Bahnrennen der Radfahrer 
in Gleiwitz 


Otoberſchleſiſche Fahrer am Start 


nächſt 
önnen. Von 


Leppichs hab 
los verſtreichen laſſen. Ueber 8 laß r, Neuſtadt, 
hat man wenig gehört, dagegen laffen Jantas 
Vorbereitungen piel erhoffen. Nowak (Viktoria) 
wird mit ſeinen Vereinskameraden Bujara und 
Wollik ſicher ein gutes Rennen fahren. Von 
perben Intereſſe ift das Auftreten des oſtober⸗ 
chleſiſchen Paares 537 ae enzel. In feds 
Vorläufen über je zwei Runden, über Hoffnungs⸗ 
und Zwiſchenläufe geht es im Haup fahren zum 
Sieg. Wird ſich Pollotzek (Sport), der nach 
ſeinem Vorjahrsſturze in Zaborze kalt geſtellt 
war, ſeine große Form bewahrt joies und wird 
fh Leſchnik feines Meiſtertrikots würdig er- 
weiſen? Dieſe Fragen ſoll der Kampf beant⸗ 
worten. 

Zu dem 100 Runden⸗Fahren gehen 14 der 
beiten oberſchleſiſchen Fahrer an den Start. Pol- 
lotzek führt wieder mit Stahr. Wilczok und Ste⸗ 
fan Lwowſki haben ſich zuſammengefunden und 
werden ihren neuen Vereinskameraden viel zu 
ſchaffen machen. Die beiden Gebrüderpaare Qep- 
pich und Nerger dürften wie ſtets in der Spitzen ⸗ 
gruppe zu finden ſein. Die Viktorianer Wollik 
und Nowak ſind ſtark und zäh. Bujara und Konrad 
Lwowſki, Janta⸗Cieſelſkti, Schampel⸗Woitzik, 
Oppeln, werden ſchon beim erſten Rennen zeigen, 
daß mit ihnen zu rechnen iſt. Belebt wird das 
Rennen durch Wertungsſpurts und Prämien. 


Zum erſte Male werden alle Paare neue Tri- 
kots mit aufgenähten Rückennummern tragen. 
Neue Aufſchüttungen auf dem Jahnplatz ermög⸗ 
lichen die gute Sicht. 


Südoſtdeutſche 
Waldlaufmeiſterſchaft 


Kachel, Beuthen, vertritt Oberſchleſien 


Seine diesjährigen Waldlaufmeiſterſchaften 
bringt der Südoſtdeutſche Leichtathle⸗ 
tilverband heute in Breslau zur Durch- 
führung. In der Hauptklaſſe über 10 Kilometer 
wurden 29 Meldungen abgegeben. Die Provinz 
i mit dem mehrfachen Südoſtdeutſchen Meiſter 
Schneider, Hirſchberg. dem neuen Oberſchle⸗ 
iſchen Waldlaufmeiſter Kachel, Schmalſpur 

euthen, und dem Oberlauſitzer Waldlaufmeiſter 
Helbig, Görlitz, vertreten. Die beſte mittelſchle⸗ 
ſiſche Klaſſe mit dem Verteidiger der Meiſterſchaft 
John a (VfB. Breslau] an der Spitze wird gegen 
die ſtarke auswärtige Vertretung keinen leichten 
Stand haben. Für die Frauenmeiſterſchaft über 
2000 Meter ſind nur Breslauer Meldungen abge⸗ 
eben worden. Die größten Ausſichten auf den 
Titel hat Frl. Görlich (SC. Schleſien), die 
aber in der DSC.er in Frl. Tilch eine ernſt⸗ 


zwei Jahren durch viel Pech verlaſſen mußten. hafte Gegnerin haben jollte 


Schnitzeljagd im Beuthener Stadtwald 


Der Gau Beuthen im Oberſchleſiſchen Leicht⸗ 
athletikverband veranſtaltet am Sonntag 9,30 Uhr 
im Beuthener Stadtwald eine Schnitze jagd. Der 
SC. Oberſchleſien ſtellt hierzu die drei Füchſe. 


Langlauf des MTV. Sosnitza 

Der M ännerturnverein Sosnitza 
veranſtaltet heute einen Langlauf, an dem die 
Alten Herren, Männer und Jugend in zwei 
Klaſſen teilnehmen werden. Der Start befindet 
ſich an dem Alten Sportplatz an der Schule und 
erfolgt um 10,30 Uhr. Das Ziel befindet ſich an 
der gleichen Stelle. 


Schauturnen in Borſigwerk 


Der TV. Borſigwerk veranſtaltet um 19 Uhr 
Schauturnen aller Abteilungen. In der Meiſter⸗ 
klaſſe der Männer treten am Reck auch die Dber- 
ſchleſiſchen Gaumeiſter Mach, Hindenburg, Me a 
rel, Jänicke und Zweigel, Beuthen, an. 
Der zweite Teil bringt ein Theaterſtück „Frl. 
L. Jahn auf der Haſenheide“. Der Reinertrag 
dieſer Veranſtaltung ſoll den Notleidenden zu⸗ 
fließen. Am Nachmittag findet auf dem Purns 
pie Borſigwerk ein Handballſpiel des TU. 

orſigwerk gegen den TV. Kattowitz 
ſtatt. Ein intereſſanter Kampf ſteht hier bevor. 


Schlagball in Hindenburg 
Um 15,30 Uhr findet in Hindenburg (Stein« 
hofpark) ein Freundſchaftsſpiel im Schlagball 
zwiſchen dem Spiel- und ende hi a 
bref 1910 und dem Spiel- und Ei3lanf« 
verein Hindenburg⸗Süd (Liga) ſtatt. 


Anpaddeln der 
oberſchleſiſchen Paddler 


Der Paddelklub Oberſchleſien per- 
anſtaltet heute um 10 Uhr ſein Anpaddeln auf dem 
Klodnitzkanal in Gleiwitz Die Boote verſammeln 
ſich um %11 Uhr im Gleiwitzer Hafen zwiſchen 
Wilhelmſtraße und Bahnhofſtraße. Nach einer An- 
ſprache des 1. Vorſitzende Bergrat Dietrich 
fahren die Boote in Kiellinie nach der Heinzel 
mühle zurück. 


Hockey in Beuthen 
SB. Bleiſcharley — Beuthen OS. 

Nach dem erfolgreichen Frühjahrsſtart in 
Breslau trifft der SV. Bleiſcharley heute 
auf feinen ſchärfſten Rivalen Beuthen OS. 
Das Zuſammentreffen der beiden beſten oberſchle⸗ 
ſiſchen Hockeymannſchaften brachte bisher immer 
harte und ſpannende Kämpfe mit wechſelndem Er- 
folge. Die letzte Begegnung der beiden Ortsri⸗ 
valen endete mit einem Siege der Oger, diesmal 
dürfte Bleiſcharley den Spieß umdrehen. Vor 
dem Hauptſpiel werden fih die zweiten Mann- 
ſchaften beider Vereine gegenüberſtehen. Die 
Spiele ſteigen vormittags auf dem Platze hinter 
dem Stadion, 
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Stimmen aus der Leserschaft 


die Bezahlung der Ziegelſteine, ganz bedeutend 
ermäßigt wird, werden ſich die Häuschen viel bil- 
liger als 3000 Mark ſtellen und dabei womöglich 
ganz im Ziegelbau ausgeführt werden können. 
Der Privatwirtſchaft wird kein großer (wenn 


Wann kommt 
die Landesbibliothek 


Die Zentraliſierung des Geiſteslebens unſerer 


Wie wird das Better ur 
der Woche? au 


An unsere Leser! 


Wir weiſen darauf hin, daß die Redaktion 
nicht in der Lage iſt, auf anonyme Zu- 


x iften ei n. Wer uns etwas mitzu- oberſchleſiſchen Provinz im Induſtriegebiet hat f die Siedlung in manchen Gemeinden nicht 2 en 4 2 pa 
8. gg Namen nicht e ſich, abgeſehen von dem werwollen Sonderleben ausgeführt werden kann, zunächſt gar fein) Orkanartige Aprilſtürme 5 Ergiebige 3 
. ee eee ; ip fei Neißes, immer ſtärker auf die Stadt Beu⸗ Verdienſtausfall entſtehen, es werden im Schauerniederſchläge — Frühe Gewitter pg 
milen will, barf fider: sein, bab = ises then bezogen, jo daß das Werbewort vom „Boll Gegenteil durch die niedrigen Baukosten und die tätigkeit — Wechſelnde Wärme — Noch keine race 
Wünſchen nachkommen. Andererſeits muß berf deutſcher Kultur“ ſeinen ſeh berechti ten]daraufhin minimale Verzinſung die Groſchen der Beſſerung von Dauer. „ 
uns aber die Möglichkeit gegeben werden, die BER 2 lear berechtigten Arbeitsloſen zum Kauf anderer Bedarfsgegen⸗ 5 pE HS. 
A i d wir hoffen, Fern bat. Beuthen als Sitz des Oberſchleſiſchen ſtände frei. R. Das Wetter der vorigen Woche machte dem BERN 
ee 2 bh nen er ee Landestheaters der Pädagogischen Akademie, der April alle Ehre. Die lebhafte LE £ k 
le T Da , „te Staatl. Baugewerkſchule, des Muſeums und eines i 1 j Nordeuropas erfaßte auch den Kontinent. Eine SM 
teilt. Wir bitten daher, davon Kenntnis zu Arbeitslosigkeit in USA 5 


bielgeftaltigen hochwertigen Schulweſens ift feit 
langem in unterrichteten Kreiſen als die gegebene 
Stätte für die Aufnahme der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Landesbibliothek erkannt, die in 
der Provinzialhauptſtadt Ratibor nicht mehr zur 
vollen Entfaltung kommen kann. Es wäre deshalb 
recht und billig, wenn die Provinzialver⸗ 
waltung ihre Zuſtimmung zu der Verlegung 
der Landesbibliothek von Ratibor nach Beuthen 
geben würde: Beuthen hat im geräumigen Neu- 
bau der Städt. Sparkaſſe den geeigneten 
Platz für die Unterbringung der Landesbiblio⸗ 
thek und nicht zuletzt auch das entſprechend breite 
Leſepublikum, das für die Benutzung der 
Landesbibliothek in Frage kommt. Schließlich 
dürfte ſich auch für die Leitung der Landesbiblio⸗ 
thek in Beuthen mit ſeinen mannigfachen geiſtigen 
Anregungen ein ganz anderes Betätigungsfeld er⸗ 
geben als dies nach Lage der Verhältniſſe für die 
durch die Grenzziehung ſo hart betroffene Stadt 
Ratibor der Fall iſt. Darum her mit der 
Landesbibliothek nach Beuthen! Re⸗ 
gierung und Provinzialverwaltung mögen die 
Entſcheidung raſch fällen. Beuthen wird die Auf- 
nahme der Landesbibliothek willkommen heißen! 
ig. 


Wo ist das Schiedsgericht? 


Jedem Oberſchleſier war feit Jahren als Sitz 
„Schiedsgericht für Oberſchle⸗ 
ſien“ die Gutenbergſtraße 12 in Beuthen ge- 
läufig. Heute aber würde jeder werwolle Zeit 
verlaufen, wenn er das Schiedsgericht bezw. deſſen 
Sekretariat noch im Gebäude der Gutenberg- 
ſtraße 12 ſuchen wollte. Deshalb fei hier einmal 
vor der Oeffentlichkeit feſtgeſtellt. daß es nicht fo 
ganz leicht ift, zu dem jetzigen Ort des Schieds⸗ 
gerichts zu gelangen. Es befindet ſich in der 
Gartenſtraße 20: der „Aufgang für Herrſchaften“ 
iſt verſchloſſen. An dem ganzen „Haufe ift eine 
Tafel oder ſonſt ein Hinweis auf das Schieds⸗ 
gericht nicht vorhanden. Tatſächlich thront das 
Hohe Schiedsgericht in der 1. Etage: aber hier 
geht die Arbeit erft wieder los, wenn General- 
ſekretär Grafl am 1. Mai wieder in Beuthen 
erſcheint. Die allerhöchſten Mitglieder des 
Schiedsgerichts mit dem Präſidenten Paeden- 
beeck an der Spitze werden vorausſichtlich aus 
dem ſonnigen Montreux am 15. Mai wieder 


über Nord- und Oſtſee ziehende, ſehr kräftige 
Störung überflutete Mitteleuropg mit mari- 
tim⸗arktiſchen Kaltluftmaſſen, die täglich bei jtür- 


nehmen, daß wir anonyme Zuſchriften nicht 

berückſichtigen können. Die Ver⸗ 
antwortung für den Inhalt der 
Einſendungen trägt der Einſender. 


Die Redaktion 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


CSF 


Die Hansabank-Gläubiger 
warten noch immer 


Die Stimme aus dem Leſerkreis „Hanſa⸗ 
bankgläubiger warten auf Quoten 
ausſchüttung“ war uns allen aus der Seele 
geſprochen. Wie lange warten wir ſchon und 
welche Geduldsproben werden wir noch durchzu⸗ 
machen haben? Die Herren vom Vorſtand und 

Gläubigerausſchuß, allen voran der frühere 
Rechtsberater der Bank, Dr. Fränkel, haben 
den Mund recht voll genommen, wenn es galt, 
Stimmung für das Vergleichsverfahren zu 
machen: Warum löſen fie ihre Verſprechungen 
nun nicht ein? Warum hören wir nun, nachdem 
wir zu unſeren ſchweren Verluſten noch das Opfer 
der Anteilzeichnung für die neue Bank übernom⸗ 
men haben, nichts mehr von der Bank? Die 
Quotenausſchüttung iſt nach dem längſt rechts- 
kräftigen Vergleich ſchon überfällig. Wo 
bleibt das Geld, und für welche Zwecke wird es 
verwandt? Wir Gläubiger haben ein Recht 
darauf, endlich zu erfahren, was mit den Mitteln 
der Bank geſchieht und wie weit die Liquidation 
fortgeſchritten iſt. Keinesfalls ſind wir mit einer 
weiteren Abwickelung der Geſchäfte hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen einverſtanden und fordern, daß 
das Gericht ſich unſerer Sache annimmt, wenn 
der Bankvorſtand nicht mit offenen Karten ſpielt, 
ſo wie es wiederholt zugeſagt worden war. Leider 
iſt im Vergleichsvorſchlag nicht beſtimmt, daß die 
Bankleiter ihre Bezüge nur prozentual der Aus- 
ſchüttungen der Kaſſe entnehmen dürfen, denn 
ſonſt hätten wir uns beſtimmt vor Geldüberwei⸗ 
ſungen nicht retten können. Wenn der Vergleich 
uns das Verſprochene nicht hält, dann Schluß da⸗ 
mit und Konkurs gemacht, dann wiſſen wir 
wenigſtens, was mit unſeren Geldern geſchieht 
und wieviel wir zu erwarten haben. 

Mehrere Bankgläubiger. 


g dem Artikel Arbeitslaſigkeit in 
USA. in Nr. 101 der „O. M.“ vom 12. April wird 
uns geſchrieben: 


4 
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Mit der Steigerung des Wahlkampfes häufen 
lih, wie immer, die anonymen, pſeudonymen und 
mit bewußt unleſerlichen Namen unterzeichneten 
Zuſchriften an die Redaktion, auf die wir einzu⸗ 
gehen grundſätzlich ablehnen mijjen, insbeſon⸗ 
dere, wenn fie ſich in un qualifizierter 
Weiſe mit der politiſchen Haltung unſeres Blattes 
auseinanderzuſetzen für zweckmäßig halten. Alle 
ſolche Zuſchriften ſind praktiſch wertlos, da wir 
ihnen keine Beachtung zu ſchenken vermögen: 
Nur wer mit feinem Namen für ſeine Kritik ein- 
zuſtehen bereit iſt, hat Anſpruch darauf, beachtet 
zu werden. Die Redaktion. 


— 


re 


Die argen 2 i N 
Milh. Natürlich zahlt die Stadt nicht die Miete, 


mijen zeitweiſe orfanartigen tlichen, 
päter nordweſtlichen Winden kräftige Regen-, 
wird durch erhöhte een und erhöhte] Schn 

t. Die amerikaniſchen Ar- 


terung nur von kurzer Dauer war. 
Die eindringende maritim-ſubtropiſche Warmluft 


jhen Warmluftſtrom unter ergiebigem Regen im 
. . ne 2 er n = 
nächſten Tagen brachte nördliche Kaltluft unter 
pa Pi und ſchauern und 


wähnen. Im Gegenteil, meines Erachtens hat ſie 
unſerer gegenüber ſogar erhebliche Vorteile. 


W. Schott, Gleiwitz. 9 
m bis 0 Grad) erft in Weſt⸗, dann auch 
in Oſtdeutſchland. t hat ſich unſere 
Vorher ae ftürmijhem, uubeſtändi 


Helft das Jugendherbergswerk 
aufbauen 


Am 17. April findet in den meiſten Tei- 
len n Er 1471 5 19 A 
un! erbetag für Jugendherbergen fi t 
ſtatt, die die Aufgabe hat, von jedem Volksgenoſ⸗ ende wieder Bewölkung, vorübergehend 
i Toobe_ ha jó > Regen und ſpäter Abkühlung. A 

Das Wetter vom 17.—23. April. Um die 
Wochenwende iſt von neuem mit a iſcher 
Kaltluft zu fuhr und unbeſtändigem 
Schauerwetter zu rechnen. Ueber dem weſtlichen 
Atlantik und Amerika zeigt ſich eine Folge von 

und Tiefdruckwellen. Dieſe werden nod- 
einander in Europa eintreffen. Subtropiſ 
Warmluft und arktiſche en werden abwech⸗ 
ſelnd durch Aufheiterung und rwärmung bezw. 
Bewölkung, jauertätigfeit und Abkühlung 
unſer Wetter beſtimmen derart, daß anfangs der 
Woche mit Beſſerung, in der zweiten Wochenhälfte 
mit Verſchlechterung zu rechnen if. Dr. A. K. 
— —— — o> 


Postabonnenten! 


Die Post beginnt mit dem Einziehen 
' des Zeitungsgeldes für Monat Mai. 
Wir bitten daher unsere Post- 
bezieher, das Bezugsgeld für die 
„Ostdeutsche Morgenpost“, die füh- 
rende Zeitung Oberschlesiens, zur 
Abholung durch den Briefträger 
bereit zu halten. Die „Ostdeutsche 
Morgenpost“ kostet 2,50 Rm. mo- 
natlich und 42 Rpf. Postzustellgeld. 
Für Bezugserneuerungen, die nach 
dem 25. erfolgen, erhebt die Post 
eine Verspätungsgebühr von 20 Rpf. 


Elternsorgen 
um die Schulbücher 


Der Stoßſeufzer einer beſorgten Mutter über 
den Schulbücher Wirrwarr (in der 
Freitag-Ausgabe der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
hat ſicher in vielen Elternhäuſern ein ſtarkes Tafel 
Echo gefunden; denn es iſt heute wirklich keine 
Kleinigkeit, für die Lehrbücher mehr als das 
unbedingt Nötige und Zweckvolle aufwenden zu 
müſſen. Wie vielen Eltern iſt es bitter ſchwer 
geworden, nach der Einſchulung der Sexptaner 
Neuanſchaffungen, von der Schüler ⸗ 
mütze angefangen bis zu dem vorgeſchriebenen 
Abzeichen auf dem ebenfalls vorgeſchriebenen 
Turnhemd, von den vorgeſchriebenen federn⸗ 
den Turnſchuhen bis zum großen Atlas, 
Notenbuch und allenmöglichen Heften usw., 
vorzunehmen. Gewiß hat das Syſtem der Leih- 
ſcheine auf Bücher ſeine erzieheriſchen Schat⸗ 
tenſeiten, aber es iſt in einer Notzeit wie heute 
zweifellos des breiteſten Ausbaues wert, weil die 
er e w Material s 3 — 
genug über die materielle Kraft des Elternhauſes da 1 - 
CTT 
feder Lehrer bedenken, der die Verantwortung für [e Fi 6 lei Tei 
m Anforderung von vielerlei Schulbüchern trägt, Siedlungspläne nur zum kleinen Teil oder gar 


Ein besorgter Vater. 


A. Sch. in Beuthen. 


Siedlungshäuser mit 
selbst hergestellten Ziegeln 


Zu den Plönen für Arbeitsbeſchaffung habe 
ich für Oberſchleſien folgenden Einzelvorſchlag: 
Man jollte Arbeitsloſen die stillgelegten Bie- Se 
geleibetriebe zur Verfügung ftellen, damit fie 
Steine für die Siedlungsbauten herſtellen, natür⸗ 


lich Facharbeitern mit den notwendigen Hilfs- 


hie $ 
ngel im Herbergsnetz. Wie mancher wander⸗ 


. Was aber ioll erft werden, wenn die Wander- 
jugend noch ſtärker anwächſt, wenn die jetzt aus 
der Schule kommenden Jugendlichen, die während 
ihrer Schulzeit Freude und Gefallen am n- 
dern gefunden haben, ung ſpäter weiter die Wan- 
derſchuhe anbehalten? che haben eine ganz 
einfache Löſung. Sie ſagen: die endlichen 


Der Vorſchlag entſpringt der Ueberlegung, 
daß die Gemeinden, denen die Förderung der 


nicht ausgeführt werden. Wenn bei dem Bau 
des Siedlungshauſes eine weſentliche Ausgabe, 


für Deine Frau, wenn Du nicht mehr da bit — ; 
für Beinen Sohn, wenn Du ihm nicht mehr helfen kannt — | 
für Deine Tochter, wenn Bu nicht mehr für fie forgen kannt — 


X Nr. Z 


1. Bobby war ein Kluger und gescheiter 
Affe. Sein Herr hatte ihn aus Afrika mitge- 
bracht. Er hatte ihm allerlei schöne Künste ge- 
lehrt und ihm einen recht schönen Anzug machen 
lassen. So hübsch auf, tzt, war unser Bobby 
der Liebling des Publikums und erzielte immer 
den größten Erfolg, wenn er am Abend im Zir- 
kus seine Gewandtheit zeigte. 


2 Bier ach, auch das Affenleben hat seine 
Widerwärtigkeiten, und einmal, als er während 
der Vorstellung einen Mißgriff machte, wurde der 
3 Bobby tüchtig durchgeprügelt. Dies litt 

„Die Freiheit ist eine weit schönere 
eber murmelte er. Und fest entschlossen, lief 
er am Abend davon. 


Auf der großen Fähre, die von Kopenhagen 
nach Malmö fährt. war es, da sah ich ihn zum 
erstem Male. Einsam, abgesondert von den übri- 
gen Fahrgästen stand er am Schiffsgeländer und 
` schaute ine Meer. Neben ihm lag, zu einem 
schmierigen Bündel zusammengeschnürt, eine 
Reisedecke und ein Handkoffer mit einem grauen 
Leinenüberzug. 

Auf einem kleinen gedrungenen Körper saß 
ein dicker, etwas unförmiger Kopf, Wenn man 
ihn betrachtete, mußte man unwillkürlich an 
eine Kartoffel denken. Mit den kleinen klugen 
Aeuglein schaute er in die Welt. Er trug einen 
Gummikragen, der an Sauberkeit zu wünschen 
übrig ließ. 

Als ich zufällig neben ihm stand, sprach er 
mich an. Auf meine erstaunte Frage, woran er 
sehe, daß ich ein Deutscher sei. antwortete er: 
„Am Haarschnitt und am Gang“. Und versonnen 

er hinzu: „Man kennt wie heraus, die 
Deutschen, unter dem gesamten Reisepublikum.“ 
Bald waren wir in reger Unterhaltung. Er 
hatte ein erstaunliches Wissen. 

Bei der Zollkontrolle in Malmö ärgerte er 
sich über das Übliche Kreidezeichen, das ihm der 
Zolldeamte auf den Koffer malte, Sofort holte 
er eine alte Bürste, die nur noch wenige Borsten 

hatte, hervor und entfernte ee schimpfend. — Er 
beha häftlich unterwegs zu sein. Vor 

einem Hotel in Malmö verabschiedete er sich von 
mir. 

Ich hatte den Sonderling bald vergessen. 

Reichlich einundeinhalb Jahre ‚später begeg- 
nete er mir wieder in Königsberg in der Börsen- 
straße. Er erkannte mich sofort wieder. 

Seine Bedürftigkeit dauerte mich, so lud ich 

zu einem kleinen Imbiß ein. Dankend lehnte 
er ab. Er verdiene soviel. um sich ernähren zu 
‚können, also brauche er nichte. Vielleicht epäter 
einmal. Augenblicklich erteile er Schreib. 
maechinenunterricht. Er sei sehr bedürfnislos und 
spare ständig, selbst bei geringem Verdienst. Nur 


Ein seltsamer Weltreisender 
Dem Leben nacherzählt von Eduard Schwertfeger 


Eine lustige Geschichte von G. Th. Rotman — yoik verboten) 
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3. Während ihn sein Herr suchte und ver- 
zweifelt überall hin und her lief, war Bobby bald 
in den Park geraten. Er kletterte auf einen der 
größten Kastanienbäume und brachte da die 
Nacht zu. Auch am folgenden Morgen wagte er 
nicht, zum Vorschein zu kommen und belustigte 
sich damit, die Vorübergehenden mit Kastanien 
zu werfen. 


N 
\ 


N — 


4, Eines der ersten EEE war Herr 
Huber. ein sehr würdiger Mensch, der immer mit 
dem Hut in der Hand spazierte. Pang! Eine 
harte, glatte Kastanie sprang knallend auf seine 
Glatze. „Au!“ rief er, und schaute wütend nach 
allen Seiten. Da sah er, in einiger Entfernung, 


zwei Schulbuben, die zusammen plaudernd beil von gestern. Sie eprang auf, entriß dem Gärtner, 


die zielbewußte und zähe Sparsamkeit ermög- 
liche ihm seine großen Reisen. In Kürze wollte 
er mit der transsibirischen Bahn nach Irkutsk 
und dann nach China und Peking. 

Ich staunte. 

„Es ist eine Kunst, billig und weit zu reisen“, 
sagte er. „Nicht jeder kann es.“ Diesmal hatte 
ich das Glück, mehr zu erfahren. Seine Heimat 
war Griechenland. Liebkosend sprach er das 
Wort aus. 

„Ihr reiches Wissen!“ fragte ich, wie haben 
Sie es erworben?‘ 

Da erfuhr ich, daß er an einer Kunstschule 
in Athen als Lehrer tätig gewesen war, sich an 
einer politiechen Bewegung beteiligt, und nach 
Verbüßung einer Freiheitsstrafe seine Stellung 
verloren habe, 

„Jetzt wandere ich um den Erdball.“ 

Ich glaubte einen gewissen Stolz in seiner 
Stimme zu hören. 

„Es geht auch ohne feste Stellung“, fügte er 


hinzu. „Und ich liebe die weite Welt und das 
Menschenantlitz, In allen Zonen will ich es er- 
forschen.“ 


Ein reichliches halbes Jahrzehnt war ver- 
strichen, da traf ich ihn zum dritten Male. Wie 
es der Zufall so will! 

Auf einer Wanderung zwischen Lichtenfels 
und Staffelstein, in der schönen fränkischen 
Schweiz war es. 

Er saß am Wegrande mit übereinander- 
geschlagenen Beinen und W mich schon 
von weitem gesehen und erwartet zu haben, Zu- 
erst erkannte ihn ich nicht. Diesmal ging er 
barfuß und sah überhaupt wie ein richtiger 
Landstreicher aus. Bald versicherte er mir je- 
doch, das mache nichts. Auf der Wanderung 
könne man nicht immer in vornehmer Kleidung 
gehen. 

Dann plauderter er los. Bis heute sei er Roh- 
fruchtkostier gewesen, das sei gesund. Man 


Sonderbeilage der, Ostdeutschen Morgenpost" 
ET e 


Affe Bobby 


der ganz aus dem Felde geschlagen dastand, den 


Schlauch und gab ihm tüchtig die Lage. Prrr! 
Prrr! 


machte der arme Mann und fiel auf den 


Rücken. Bald kam aber Herr Huber mit der Mit- 
teilung, 
Buben hätten's getan. 
man: 


der Gärtner habe keine Schuld, dia 
Und zu dreien seufzte 
„Ach, ach, ach, es wird täglich schlimmer 


mit dieser Jugend!“ 


einem Baum standen. „Ha!“ rief er aus. 
haben diese verwünschten Schulbuben 


Gartenschlauch, der quer über dem Pfad lag. Mit 
einem furchtbaren Klapp fiel er auf die Nase, 
und durch den unerwarteten Ruck spritzte der 
Gärtner gerade in die verkehrte W 
daß er, statt des Grases, den Hals des Fräu- 
leins Pipperling, die auf 
saß, beeprühte. 


einer Bank zu lesen 


6. Aber Fräulein Pipperling war auch nicht 


werde wieder jung dabei, Ich jernte wieder einen 
neuen Zug seines seltsamen Charakters kennen. 
Und fabelhafte naturwissenschaftliche Kenntnisse 
steckten in dem Sonderling. 

Im Feuereifer seiner Rede bemerkte er nicht, 
daß ich seine Lagerstätte betrachtete. Dort lag 
ein halbgerupftes Huhn, Er wurde verlegen, Ja, 
nun! Er hätte eben solche Sehnsucht danach ge- 
habt und man müsse jeder Sehnsucht nachgeben. 


ge- 


Da sei ihm das Huhn gerade über den W. 0 


laufen — — und morgen sei er wieder 
fruchtkostler — — Hm! 

Seinem Gesicht merkte man übrigens die Roh- 
frucht an, es war gelblich. Ein urwaldähnlicher, 
unglaublich schmutziger Bart, der ihn fast un- 
kenntlich machte, bedeckte es nach allen Sei- 
ten. Nur die Backenknochen en daraus her- 
vor. Wie es ihm in der Zwischenzeit ergangen 
war? 

In Rußland, China, Indien sei er gewesen, in 
Arabien, Afrika und zuletzt in Spanien. Dann 
sei er durch Frankreich nach der Schweiz ge- 
wandert. In Marseille sei er Pförtner in einem 
Heim der Heilsarmee gewesen. Nach dieser an- 
strengenden Tätigkeit sei er nun wieder auf 
froher Fahrt. 

Sein Auge verklärte sich: „O, es ist schön auf 
der weiten Welt!“ 

Wieviel Sprachen er denn spräche? 

Fließend zehn und sieben so, daß.er sich ver- 
ständigen könne. 

Plötzlich erzählte er mir yon einem seltsamen 
Balalaika-Orchester, das er in Orenburg am Ural 
einmal in einer kleinen Wirtschaft angetroffen 
habe. Es hätte nur aus Krüppeln bestanden, jeder 
anders verstümmelt, alles ehemalige Verbannte 
aus den sibirischen Bleibergwerken. — Dann er- 
zählte er mir von Skansen in Stockholm mit 
seinem eigenartigen Freilichtmuseum, Schillernd 
wirbelten da Länder und Menschen, Gegenwart 
und Vergangenheit durcheinander. 

Vor einem ei Eingang in den Fel- 
sen. blieb er stehen. sei an seinem Hotel 
angelangt. Eine Einladung eng er wieder aus. 
Aber meine Anschrift ich ihm 


ben, viel- 
leicht schriebe er mir einmal. Ein 


ndedruck, 


„Das 

wieder 
5. Schimpfend und drohend rannte er auf die|gehen, aber es war doch so furchtbar heiß, und 
beiden Buben zu, aber er achtete nicht auf den | seufzend ließ sie eich nieder auf die Bank, die 
kleine 


7. Als Herr Huber und Fräulein Pipperling 
schon längst verschwunden waren, kam Käte. 
Sie sollte mit der Kleinen im Wagen spazieren 


unter Bobby's Baum stand. Nachdem sie das 
Lieschen sorgfältig zugedeckt hatte, 
kreuzte sie die Arme und war bald eingenickt. 


8. „Es muß doch herrlich sein, in einem so 
schönen Wagen zu ruhen!“ dachte Bobby. 
Schnell kletterte er herunter, nahm das Lieschen 
aus dem Wagen und versteckte es hinter dem 
Gebüsch. Dann legte er-eich selbst in den Wa- 
gen, indem er die Decke über sein Gesicht zog. 


sein gutmütiges, sn sein gutmütiges Kartoffelgesicht leuchtet leuchtete. Dann 
verschwand er in seiner Höhle. 

Nachdenklich bin ich zum „heiligen Veit“ nach 
Staffelstein gegangen. 

Es dauerte kein halbes Jahr, als mich ein 
Brief eines Pariser Hospitals, des Hospitals St. 
Louis, suchte. Ich entnahm ihm einen schmierigen 
Briefbogen mit flüchtigen, aber sehr EEE 
Bleistiftzeichen bedeckt. 

Der Brief war kurz und hatte beigeben 
Wortlaut: „Mein Herr, ich hoffe, Sie denken 
noch an mich. Vielleicht ist auch die letzte Unter- 
haltung, die ich im schönen Franken mit Ihnen 
führte, noch nicht verblaßt?.Ich schicke mich an, 
die letzte große Wanderung zu tun. Aber das 
macht nichts, 

Es war auf dem Pariser Vorortbahnhof Mont- 
parnasse. An einem Sonntag wurde bei lebensge- 
fährlichem Gedränge ein Kind auf die Gleise go 
stoßen. Alles schrie auf, aber keiner wagte, es 
vor dem heranbrausenden Zuge zu retten. 

Da habe ich es getan, während der Schreck 
die anderen lähmte. Dabei ist mir ein Bein abge- 
fahren worden. Auch eonst bin ich nicht ganz 
ohne Schaden geblieben, 

Wenn ich an all das Schöne denke, so bedaure 
ich meinen Weggang nur, weil ich noch nicht 
alles, noch nicht genug gesehen habe, 

Bunt, wie ein herbstlicher Garten ist die Welt. 

Viele Menschen mit guten Gesichtern habe ich 
Mai gefunden. Und von der Kunst habe ich 
unterwegs den richtigen Begriff erhalten. 

Ich habe wenig zu bereuen. Es hat sich ge- 
lohnt, zu leben! 

Vielleicht kann ich dort oben weiter panin 

Leben Sie wohl, — ich denke gerne an Sie —* 

Ergriften legte ich den Zette] zu meiner 
Sammlung von Seltenheiten. Der Kreis eines 
eigenartigen Menschen hatte sich geschlossen. Er 
war seinen Schicksalsweg gegangen. Er wollte 
groß sein im Tode und hat sein Leben mit einer 
Heldentat schlicht beschlossen. — — 

So lebte und so starb der seltsame Welt- 
reisende. 


11,45: Unterhaltungskonzert. 
Sonntag, den 17. April 85, Untehettungstongen 
Gleiwitz 6,00: ee Eine Handvoll Bücher: Iſa von 
7,00: Hafenkonzert. 16,30: Reue Lieder und Duette. 
8,15: Chorkonzert. 8 17,10: Ein Gang durch die Ausſtellung „Heim und 
9,10: F nfgehn Minuten Verkehrsfragen. Regierungs- Mode“. 
rat Bergmann, Adolf Zwaka. 17,30: Das Buch des Tages: Jugendbildung: 
9,30: Aus der Evangeliſchen 55 zu Dr. Emil Maxis. 
Unſerer Lieben Frauen, Liegnitz: locken⸗ 17,50: Das wird Sie intereſſieren! 
weihegottesdienſt. 3 18,10: ein Reichsopferwoche der deutſchen Jugendher- 
11,00: Das Kind — eine Welt. Lyrik und Proſa von ergen: Jugendherbergen helfen den Erwerbs ⸗ 
Cinna Hull. i loſen. Hör on aus dem Jugendheim 
11,30: Aus dem Stadttheater in Breslau: Leben in im Kohlauer Tal bei Gottesberg. 
dieſer Zeit. 18,45: Stunde der werktätigen Frau: Anſere Freizeit, 
14,00: Mi richte. unſere Kraftquelle: ilde Herzig, Hilde 
14,10: Wie verbillige ich mein Studium? Kutzner 
Helmut Wagner. 19,05: Abendmuſik. 
14,25: Eine ſchleſiſche Fregatte: Major a. D. Schmidt. 20,00: Gegenwartsnähe im Geſchichts unterricht: 
15,30: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Oberſtudienrat Dr. Lothar Jeuthe. 
Leitung: Franz ar ſ f alet. 20,30: Anſere Schallplatten. 
17,30: Aus dem Hallenſchwimmbad in Breslau: Staffel- 21,40: Der verſchobene Taktſtrich. 
wettkämpfe der ſchleſiſchen wimmer. 22,40: Alte Tänze. 
18,00: Menſchen neben uns: Erich P. Neumann. 
18,25: Kleine Violinmuſik. Diez Weismann (Violine). Kattowitz 
19,05: — 1 — vom Sonntag. 
19,10: Der Arbeitsmann erzählt. Der Arbeitskreis 12,10: 5 15,45: Muſikaliſches Inter ⸗ 
eines Junglehrers: Lehrer W. Perlick. mezzo; 16,40: Schallplattenkonzert; 17,10: „Großſtadtbe. 
19,30: Dichter als Weltreiſende. Ernſt Toller. wohner und Gärten“; 17,35: Symphoniekonzert von 
20,15: Aus dem Stadttheater in Beuthen DG.: ] Warſchau; 19,05: Tägliches Feuilleton; 20,00: Feuille 
„Der Freiſchütz“. ton; 20,15: opuläres Konzert; 21,30: lauderei; 
23,15: Tanzmuſik. 22,00: Techniſcher Briefkaſten; 22,15: Violinkonzert; 


23,00: Tanzmuſik. 
Mittwoch, den 20. April 


Gleiwitz 
6,30: Funkgymnaſtik. 
648280: yanina AAR 


Kattowitz 


10,25: Gottesdienſt von Piekar; 12,15: Symphonie 
konzert; 14,20: Konzert; 15,00: Fortſetzung des Kon- 
ir 16,20: Gefang; 16,55: Fortſetzung des Konzerts; 
7,30: Angenehmes und Nützliches; 17,45: Nahmittags- 
konzert; 19,00: Fröhliche halbe Stunde; 19,45: Plau: 


derei; 20,15: Populäres Konzert; 21,55: Literariſche] 10,15—10,40: Schulfunk für Berufsſchulen: Der neu » 
Biertelftunde: 22,10: Soliftentongert; 23,0: Leichte = tliche Zahlungsverkehr: Dipl.⸗Handelslehrer 
Tanzmuſtt. aulik. 
1330: u kerba ne 
„30: Un ungskonzert. 
15,45: Schleſiſche Loge 1932. Gerhart ⸗Hauptmann⸗Ver ⸗ 
Montag, den 18. April anfi — Dr; „„ 0 
Gleiwitz 16,00: 2 9 . mit der Kamera: 
e. 
6,30: Funkgymnaſtik. Erlebniſſe in den Steppen Voderaſiens: 
458,30: Morgenkonzert. Hermann Hutfilz. 
10,10: Schulfunk für Volksſchulen: Induſtriegegend, 16,30: Aus dem Haus „Metropol“ in Hindenburg: 
Großſtadt und Vogelwelt: Rektor Paul K y g ia. Anterhaltungsmuſik der Kapelle Ernſt Lehr 
12 1 —— N mann. 
‚30: Unterhaltungskonzer 17,15: Das Buch des Tages: Hi : 
15,50: — on ee * 92192 Landestheaters: i Anton 9 T n. E en 
ntendant Dr. Pempelfort. 7,30: Jegor. Eine ruſſi B e 
16,00: Ainberfunt: Wir zeigen Ba i Im Waſſer⸗ tor Mika. e eee e e 
ae wur a ige alter Rofenberg. er: — Knut Marick (Tenor). 
‚30: Unterhaltungskonzert. ‚30: Zeitgemäße Siedlungsfragen: Archit 
17,30: Das — = — ＋ Werden des Men⸗ isi zen ER Be e 
: Dr. Werner ilch. ‚45: Trau u, wem! Polizeipräſident Dr. 
17,50: Se A 0. Kulturfragen der Gegenwart: 19,05: Aus 14 I 90 L. in Eaa h 
Gad M. Lippmann. F Abendmuſtk der Kapelle Ernſt Lehmann. 
18,05: Fi Minuten Engliſch: Käte Haberfeld. 19,50: Momentbilder vom * 5 Mager 
a pia 1 1% Welt des Kindes. 20,05: Steet * Sugendergiehung: niv.⸗Profeſſor Dr. 
18,45: Ballettmufit. rthur Wegner. 
19,30: Agrarpolitik der letzten Jahre: Reichsminiſter Dr. 20,30: Heitere Mu 
Schiele. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
19,55: Das wird Sie intereſſieren! 22,40: Aus dem Café und Kabarett „Haus Ober. 
20,10: ee zur 50⸗Jahr⸗Feier der Berliner Phil chleſien“ in Gleiwitz: Unterh „ und 
rror: eg ymphonie von Ludwig 9 ern her ara ar Wineapel und 
" x ekulin⸗ i it t . 
21,45: Der Dichter als Stimme der Zeit. Hans Franck. 2 „ 
22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. Katto 
2245: Qunttednifäer, Beieftaten, Kattowitz 
23,00: Allerlei vom Pferdeſport: Albrecht von Haug.) 12,10: Schallplattenkonzert; 15,15: Muſikaliſches Inter. 
wig mezzo; 16,10: rchenſtunde; 16,20: Bücherſchau; 16,40: 
Briefkaſten; 16,55: . Unterricht; 17,35: Werke 
Kattowi von Offenbach; 19,05: Tägliches Feuilleton; 19,20: „Aus 
witz der Welt — Entdeckungen, Ereigniſſe, Leute“; 20,00: 
12,10: Schallplattenkonzert: 16,10: Wufitelifdies Muſikaliſches Feuilleton; 20,15: „Die 4. Reife um die 
Intermezzo; 16,20: Franzöſiſcher Unterricht; 16,40: Welt“; 21,15: Literariſche Viertelſtunde; 21,30: Gefang; 


Schallplattenkonzert; 17,35: Leichte Muſik; 19,05: Täg. 
— Feuilleton; 20,00: Muſikaliſches Feuilleton; 20,15: 
„Madame Butterfly“, Oper von Puccini (Schallplatten); 
22,30: Chopinkonzert; 23,15: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 19. April 


Gleiwitz 
6,30: Funkgymnaſtik: Emmy Hartmann. 
6 "30: No e kon N 


21,50: Cello- Sonate; 22,45: Muſikaliſches Intermezzo; 
28,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, den 21. April 
Gleiwitz 
6%. prg oeri AE 
10,10—10,40: Schulfunt für Volksſchulen: Schleſiſcher 


; rgentongert. 11,25: der Landwirt wiſſen 610 Was kann die 
10,10 10,40: Schul für höhere Schulen: Die Siche⸗ 1 en ſchleſiſchen Landwirt 
rung des rs. bringen 


Tierzuchtinſpektor Dr. Hans Baum ⸗ 


ugve . 
11,25: Was der Landwirt wiſſen muß! Verkannte Beiz⸗ e 
11,45: Mittagskonzert. 


ſchäden!: Dr. Wilhelm Behlen. 


mit der Vorrunden 
ſteben der umfaßt 
teben der Sportler. 


n in Angriff. P) 
Polizei Beuthen— M2. Königshütte 15 ee be Eurer un 

Der Polizeiſportverein Beuthen 
empfängt an dieſem Sonntnag in einem Freund- 


t an. 1 Í Rugby: Das Ereignis des Tages ift der 
ſchaftsſpiel die Hadballmannſchaft des MTV. Kö⸗ 


2 Rugby-Länderkampf wiſchen Deutſchland und 


nigshütte. Die Königshütter Turner, die Frankreich, der im Stadion zu Frankfurt 
neben dem ATV. Kattowitz in Oſtoberſchleſien a. M. vor ſich geht. Die Hoffnungen auf einen 
eine führende Rolle ſpielen, ſind als zähe Kampf- ind bei der anerkannten Spiel- 


Peon Sieg 
mannſchaft bekannt und dürften auch für die Peu- ſtärke der Franzoſen auch diesmal nur gering. 


thener Poliziſten ein achtbarer und nicht zu une 


terſchätzender Gegner fein. Spielbeginn um 15 . „ leer 
Uhr auf dem Sportplatz in der Polizeiunterkunft.][meiſterſchaften zur Durchführung, und 
war Mltteldeutſchland in Dresden, Südoſt⸗ 


Da W.⸗Rennmeldung. Der bekannte Renn- 
fahrer Winkler, Chemnitz, wird am 17. April 
beim Großen Preis von Europa in Ita⸗ 
lien auf einer 175er und 250 ⸗Cem-Doppelkolben⸗ 
maſchine ſtarten. 


der Sport im Reiche 


Motorſport: Auf einer 100mal zur durchfah⸗ 
renden, nur 3,18 Klm. langen Rundſtrecke inmit⸗ 
ten der Stadt gelangt der 4. Große Preis von 
Monaco für Automobile zum Austrag, an dem 
die Elite der europäiſchen Rennfahrer, darunter 
auch Caracciola und v. Morgen, teils 
nimmt. Das erfte bedeutende, motorradſportliche 
Ereignis der er ift ber Große Preis ber 

M. in Rom, der ebenfalls einige Dent- 


F. J. C. 
che in Wettbewerb ſehen wird. 
Fußball: Von den a Spielen, die zur 


eutſchland in Breslau, Norddeutſchland in Achim 
bei Bremen und der Baltenverband in Königs- 
berg. Einen Hinweis verdient ſonſt noch der 


Strecke Mariendorf — Tempelhof. 


Turnen: Die Auswahlmannſchaften von Kö- 
nigsberg und Berlin liefern ſich der oſtpreußi⸗ 
1780 Hauptkampf einen Wettkampf im Kunſt⸗ 
urnen. 


Schwimmen: Eine ausgezeichnete Belebung 
at das verbandsoffene Schwimmfeſt des SC. 
ipſia in Leipzig gefunden, an dem u. a. di 
deutſche Olympia⸗ aiTeeballm nn at ſowie fo 

gute Kräfte wie Eifer, ſtein, te 
mann, Ahrendt, Shumburg und Liſa 

Rocke teilnehmen. Der Kölner Deiters 
leiſtet einer Einladung nach ni Folge, wo er 
mit den beiten helgtichen Kraulſchwimmern feine 

Kräfte meſſen wird. 


Mitteldeutſchlands Auswahl 
Zum Fuß ballkampf gegen Niederöſterreich 
Die mitteldeutſche Mannſchaft — den am 

24. April in Dresden ſtattfindenden Jußball⸗ 
kampf gegen Niederöſterreich wird am 
abend aufgeſtellt. Eine Auswahl der in Betracht 
kommenden Spieler wurde Per bereits bor- 
genommen. Ruud , demnach 


— - 


Ermittlung weiterer Teilnehmer an End⸗ 
5 um die Deutſche Meiſterſchaft dienen, 
eien beſonders 1 die Großkämpfe 1. 
Nürnberg — 1860 München, Bayern München 
— Sp.⸗Vg. Fürth, Dresdner SE Polizei 
Chemnitz Tenbipiel um die „Mitteldeutſche“ und 
Tennis Boruflia — Minerva (Entſcheidung um 
die Berliner Meifterihait) An Länder» 
r verzeichnet das Sonntagsprogramm 
ie Begegnungen Schweiz — Ten in 
Zürich ſowie Holland — Belgien in Amſterdam. 
Handball: Die Deutſche Sportbehörde für 


Leichtathletik und die Deutſche Turnerſchaft neh. 
mer die Kämpfe zur Ermittlung ihrer Meiſter 


— 


— — — 


mann, Schrepper (BfB. Leipzig) und Boch 
(Polizei Chemnitz) als Verteidigern, Bertold, 


15 Spiele der Turner 0 


Staffellauf des Berliner FC. Preußen auf derf b 


—— —— 


zöſiſcher Unterricht; 16,40: Schallplattenkonzert; 
Nachmittagskonzert; 19,05: Tägliches 


6,45—8,80: 
10,10—10,40: Schulfun 


10,45—11,00: 


16,00: Stunde der 


13,30: Unterhaltungskonzert. 
15,50: Schleſiſche Arbe emeinſchaft „Wochenende“. 
F um Ban für Ihre diesjährigen Ferien: 
Ewald Fröhlich. 
16,00: Kinderfünk: Die Sternſchnuppe: 
Chriſta Rieſel⸗Leſſenthin. 
16,30: Hans Ailbout. 


a 8 12 Tages: Für die Jugend: 
artin Selt. 
: Stunde der Muſik: Goethes Muſikerfreund 
chaften: Wilhelm Sträußler. 
iltunde. Was muß die Familie von den 
jähnen wiſſen?: Dr. Stephan Loewe. 
: Stunde der Arbeit: Die Zeißwerke in Jena, ein 
oziales Vorbild: Gerhard Dübel. 
: Das wird Sie intereſſieren! 
: Gute lager. 
: Hokuspokus. i 
cit, Wetter, Preſſe, Sport. 
n Minuten Arbeitereſperanto. Aus dem Auf⸗ 
gebiet der Arbeitereſperantiſten: 
Jofef Treutler. 
: Rückblick auf die Fußball⸗Verbandsmeiſterſchaften 
und Vorſchau auf die Deutſchen Meiſterſchaften: 
Richard Dittſcheid. 


Kattowitz 


12,35: Schulkonzert; 15,50: Kinderſtunde; 16,20: pen 
euilleton; 19,50: 
euilleton; 20,10: Guropa-Kongertübertragung von 


openhagen; 22,15: Revue von Warſchau. 


Freitag, den 22. April 
Gleiwitz 


mnaſtik. 
orgenkonzert. 
für höhere Schulen: 
humouriſts: Lektor Stirk. 
erbehörſpiel: „Sanne und Ella“. 
Mittagskonzert. 
: Anterhaltungskonzert. 
rau: Fünf Minuten für die Haus: 
frau. Nochmals Schultertuchl: 
Gertrud Lindner. 
: Der Hausmuſik gewidmet. 
: Anterhaltungsmuſik. 
: Das Buch des Tages: Neue Muſikbücher: 
Dr. Heribert Ringmann. 


6,30: Fun 
Engliſh 


: Was fordert die junge Generation und was iſt 
von ihr zu fordern?: et Dr. Fritz Klatt. 

: Pädagogik als Wiſſenſchaft: 

Univ. ⸗Profeſſor Dr. Lö wi. 

: Deutſchunterricht und perſönliche Bildung: 

Dr. Herbert Engler. 


Abend muſik. | 
: Liebeslieder: Walzer, 

: Blick in die geit: Rudolf Mirbt. 
it, Wetter, Preſſe, Sport. 

anam 


uſtk. 


Hand ballmeiſterſchaft 
der IGP, 


Der kommende Sonntag bringt im deutſchen 

ndballſport einen rieſigen Betrieb. Die 

eutſche Turnerſchaft führt ihre Mei⸗ 
ſterſchaftsvorrunde nach neuem Syſtem mit 
15 Spielen durch, und die Deutſche Sport 
ehörde hat wegen der am 24. April ftatt- 
findenden Wahlen ihre ſieben Vorrundentreffen 
ebenfalls auf den 17. April verlegt. In beiden 
Lagern ift eine Reihe von Mannſchaften dies⸗ 
mal nicht nach vorn gekommen, die bisher auf 
die Teilnahme an den Endſpielen „abonniert“ 
ſchienen. Während das Programm der DT. 
Spiele bereits als endgültig feſtſtehend veröffent⸗ 
licht werden konnte, wurden die letzten Teilnehmer 
an den Kämpfen der DSB. erft am Mittwoch er» 
mittelt. In Berlin qualifizierte fi der 1. S p a n- 
dauer Polizei . gegen Greif, Stettin, 
und dritter Vertreter Weſtdeutſchlands wurde der 
VfB. Aachen, von dem fih die Polizei Pieles 
feld knapp geſchlagen bekennen mußte. Der 
Spielplan hat nunmehr folgendes Ausſehen: 


in Hagen: Hagen 05 — St.⸗Georg Hamburg, 
in Deſſau: Polizei Deſſau — Polizei Cottbus, 


in Berlin: Polizei Berlin — Hindenburg 
Allenſtein, 


in Weißenfels: Polizei Weißenfels — VfB. 
Aachen, 
in . Rot SV. Hannover — Polizei 
e, 
in Oberhauſen: Kupferhütte Duisburg — VfR. 


nnheim, 
in Fink Sp.-Vg. Fürth — 1. Spandauer 
Polizei HC. J 


: Das wird Sie intereſſieren! | 


Deutsche Welle 


Sonnta 17 April, 18 Uhr: „Junge Generation 


ſpricht“. 

Dienstag, 19. ril, 18,30 Uhr: Profeſſor Dr. 
8 ch 20 der 8 „Die großen Religionen des 
Orients und des Abendlandes“. 

Mittwoch, 20. April, 21,15 Uhr: Profeſſor Dr. 


Mackold: „Goethe und die bildende Kunſt“. 
Freitag, 22. April, 17,30 Uhr: Dr. W. Linden: 
0 „Die realiſtiſche Dichtung des 19. Jahrhunderts“. 


Sonnabend, 23. April, 18,30 Uhr: Profeſſor H. 
Schmiedel: „Die geiſtige Situation der Zeit“. 


Kattowitz 


12,10: Schallplattenkonzert; 15,15: Kinderſtunde; 
16,10: Schallplattenkonzert; 16,55: Engliſcher 1258 
17,10: Plauderei; 17,35: Konzert; 19,05: Tägliches 
Feuilleton; 20,00: Muſikaſiſcht Plauderei; 20,15- Sym · 
phoniekonzert; in der Pauſe: Literariſches Feuilleton; 
23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Sonnabend, den 23. April 


Gleiwitz 
6,30: Funkgymnaſtik. 
6,45—8,30: Morgenkonzert. 
11,80: Unterhaltungskonzert. 
13,30: Schallplattenkonzert. 
16,00: Blick auf die Leinwand: Die Filme der Woche: 
Gad M. Lippmann, Herbert Bahringer 
Orcheſterkonzert. 
Topographiſcher Spaziergang im alten Breslau: ; 
Erich Landsberg. 
Der Menſch des Geiſtes und der Tat. Eine 
charakterologiſche Studie: Friedrich Märker. 
Die Zuſammenfaſſung: Dr. A. Wienicke. 
Das wird Sie intereſſieren! 
Abendmuſik. 
Heiterer Abend. 
Tanzmuſik. 


16,30: 
17,40: 


18,00: 


18,15: 
18,40: 
19,00: 
20,00: 
23,00: 


Kattowitz 

12,10: Schulfunk; 12,45: Schallplattenkonzert; 15,15: 
Santana de 15,25: Zeitſchriftenſchau; 15,50: 
Krankenſtunde; 17,35: Muſikaliſche Plauderei; 18,05: 
Kinderſtunde; 18,30: Muſik für die Jugend; 19,05: 
Sportfeuilleton; 19,20: Naturwiſſenſchaftlicher Vortrag; 
20,00: „Am Horizont“; 20,15: Leichte Muſik; N 
Feuilleton; 22,10: Konzert; 22,55: Leichte und Tanz · 
muft. 


Händler - Großabnehmer 


1 Posten 
120/125 Volt 


IN 


Musterkarton 
a So Stück 


aus reg zu Fam gps abzugeben. 
Bahnlpedition Schenker & 2 


A 


Buchführung, Revision, Bilanzen, 
Bearbeitung von 

Steuerangelegenheiten, 

Haus- u. Vermögensverwaltungen 


Hugo Blana, Alfred Winkler, 
Beuthen OS., Kaiſ.⸗Franz⸗Joſ.⸗Platz 3. 


Telephon 4114. 
Achtung! Bauparzellen 


am 30 Pfg. 


Sicherſte Kapitalsanlage. Nur folange Vorrat 
reicht. Alles Straßenfront. qm 30 Pfg. abzug. 
Weißenberg, Zeuthen OS., 

jezt Eichendorffſtraße 8. 


Titelverteidiger iſt der Deutſche Meiſter, 
Polizei SV. Berlin, der gegen Hindenburg 
Allenſtein zwar keine ſchwere, aber wiederum 
auch keine zu unterſchätzende Aufgabe zu löſen hal. 
pin die Zwiſchen runde ſollten 15 ionit noch 

agen 05, Poft Hannover, WR. annheim, 
Sp.⸗Vg. Fürth, Polizei Weißenfels und Polizei 
Deſſau qualifizieren. 


Im Beit verbrannt 


Berlin. In der Steinſtraße im Zentrum Ber⸗ 
ling wurde die 57 Jahre alte Frau Ulbrich, 
die ſchon ſeit ſieben Jahren infolge . rer 
Krankheit bettlägerig iſt, von einer Nachbarin, 
die der Kranken das Frühſtück zu bringen pflegte, 
verbrannt in ihrem Bett aufgefunden. Frau Ul- 
brich hatte ein neben dem Bett ſtehendes Licht 
umgeworfen, das die Kiffen in Brand geſetzt hatte. 


Eisen artis er Unfall 

Berlin. Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich 
in einer Polizeiunterkunft. ne der 
dort wohnende Polizeileutnant Rudolf UHI- 
mann ſeinen Ledergurt umſchnallte, lockerte ſich 
pötzlich die Piſtole und fiel auf den Fußboden. 
Dabei löſte ſich ein Schuß, der den Offizier in den 
Unterleib traf. 
Ut de Franzosendid 

Kyritz (Oſtprignitzl. In Gegenwart ber 
tiſchen Belbrden und der Bevöfferumg fand 
vormittag am Ehrenmal auf dem Schützen 
eine Kranzniederlegung ſtatt zur Erinnerung 
an die Kyritzer Märtyrer, die in der 
Morgenſtunde des 8. April 1807 von den Fran⸗ 
jojen ſtandrechtlich erſchoſſen wurden. Der 
Bürgermeiſter wies in ſeiner Anſprache auf die 
Willkürherrſchaft der Franzoſen hin, die 
damals den Kämmerer Karl Friedrich Schulze 
und den Kaufmann Karl Friedrich Kerſten 
verhaftet hatten, weil ſie „königliches Eigentum“, 
das ſie an die Franzoſen hatten abliefern müſſen, 
verſteckt gehalten hatten. Dem Kaufmann Kerſten 
wurde zur Laſt gelegt, daß in ſeinem Hauſe dem 
Wucht de Agenten Hirſch von einem Schillſchen 
Wachtmeiſter 1500 Taler geraubt wurden. Beide 


tád- 
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Gee een 
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wurden von den Franzoſen verurteilt und er- 


ſchoſſen. 


r 


ar 


AE E HE 1 ST at 


- allen Wolken. Er hatte nur jagen wollen: 


pr die Geſchäfte etwas an. Am 1. April find 


Kreuzwort 
L 
3 
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Senkrecht: 1. 
haut, 5. Haustier, 6. Südfrucht, 8. Adelstitel, 10. Kan ⸗ 
tenſäule (Lichtbrecher), 11. Unbändiges Kind, 13. Lan: 
desteil, 14. Gewäſſer, 15. Tiefland, 16. Teil des Auges, 
17. Name einer Spielkarte, 18. Ort bei Berlin, 20. Er⸗ 
finder auf dem Gebiete des Fahrrades, 21. Fluß in 
Oberbayern, 23. Seeſäugetier, 26. Reformator, 27. ıtal. 


Männername, 2. Nafe, 4. Ropi: 


Stadt, 28. Einfahrt, 29. Teil des Fahrrades, 31. Gut- 
ſchein, 32. altes Gewicht, 33. Ueberreſt, 35. Rennwett⸗ 
maſchine, 36. Südfrucht, 39. Heilmittel, 41. engl. Anrede. 


Waagerecht: 1. Vereinigung, 3. Humor, 6. Dich⸗ 
tung, 7. türk. Titel, 9. Vorgebirge, 11. Fiſcheier, 12. Un- 
gläubiger, 13. Brennſtoff, 15. Schulzubehör, 18. Nieder⸗ 
ſchlag, 19. Schwur, 22. Nachkomme, 24. Proſadichtung, 
25. Raubfiſch, 26. Sternbild, 28. ital. Fluß, 30. 
Schmeichelei, 32. Schickſal, 34. Teil des Autos, 37. Plage. 
38. Baum (j=i), 40. Auto- oder Bahnfahrt, 42. herz⸗ 
— 43. Farbe, 44. Branntwein, 45. Damm, 46. Längen⸗ 
maß. 


Magiſches Quadrat 
2 4 a did 
ejejg|h|h 


Werden die Lettern entſprechend umgeordnet, dann 
nennen die waagerechten und entſprechenden ſenkrech⸗ 
ten Reihen gleichlautende Wörter folgender Bedeutung: 
1. Stadt in Schleſien (an der Oder), 2. berühmter Kom⸗ 
poniſt (geboren vor 200 Jahren), 3. Dichtungsart (ſing⸗ 


bar), 4. italieniſcher Fluß (Name der Etſch), 5. froſch⸗ 


ähnliche Tiere (Lurche). 


Rätſelhafte Inſchrift 


Wre um git ürf eniſ av tre daln eg alf eln, 

Dre tabu fhi ſtlebſ eni e gwi om un tenm 

Im uret ne hre enz ife ern aln fed irb erd; 

Udn ifed eg äbu de zürſtt enit mruſt wnid eni red. 


Jede der vorſtehenden Buchſtabengruppen ergibt, wenn 
man ihre Buchſtaben entſprechend umordnet, eine Silbe. 
Richtig gelöſt, erhält man den Wortlaut eines Gedichts 
von Theodor Körner. 


Berliner Tagebuch 


AES SI = Ecke 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a — a — äf — bar — bel — bro 
— cha — chubb — del — der — dom — e — e — eh — 
fer — flun — garn — ger — go — hel — hüt — ko — 
land — laub — lo — mö — na — ne — net — ni — 
ni — no — os — pel — pol — re — rei — ren — rin 
— ro — fac — ſchoß — fe — fe — te — te — thet — 
tin — u — u — un — ur — wald — weiß — 
ſind 23 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte 
Buchſtaben, von oben geleſen, zwei ſüddeutſche Städte 
und zwei ſehenswerte Bauwerke in dieſen bezeichnen. 


1 „„ 
F — . 
S 41 
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10. zu dien E 
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1. Hausgerät, 2. Geſtade, 3. ſpaniſcher Fluß, 4. Fluß 
in Afrika, 5. Art der Türſicherung, 6. Drama Hermann 
Sudermanns, 7. italieniſche Stadt, 8. Induſtriewerk, 
9. Männername, 10. Fiſch, 11. Turngerät, 12. Blume, 
13. Schönheitsfreund, 14. europäiſcher Staat, 15. deutſche 
Nordſeeinſel, 16. Sohn des Zeus, 17. Oſtſeeinſel, 18. künſt⸗ 
licher Süßſtoff, 19. Tabakgift, 20. dienſtfreie Zeit, 21. Ge- 
birgsblume, 22. Apfelſorte, 23. Schulklaſſe. 


.. 
Ergänzungsaufaabe 
Ko — lle, —tor—h, —üt—e, K—e—de, —ribu—, 
Wun— —r, Ma — —ha, — ren, J— —al, —u— mer, 


F— —ſter, —a— —ſen, Ar — —a, Tr —. 

Werden die Wörter richtig ergänzt, ſo nennen die 
eingeſetzten Buchſtaben, der Reihe nach abgeleſen, ein 
Zitat aus „Wilhelm Tell“. 


In memoriam 


1—2 — Gebirgszug fremden Landes, 
2—83 Arbeit des Verſtandes; 

Das „Ganze“ aber, allemal, 3 
Sagt leiſe dir: Es war einmal. 


Berierbild 


T 
Q 
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iſt der Jäger, der den frechen Räuber ſtellt? 


Frühling ohne Autotaxen — Aus einer Wohnung werden zwei 
Heimweh nach dem Biedermeier — Werkstudenten beim Theater 
Goethe tanzt Rumba 


Es ift warm geworden in Berlin. Man kann 
ſchon mit dem Paletot überm Arm ſpazieren 
gehen. Die Autotazen fahren offen — und machen 
ein gutes Geſchäft. Denn wenn man eine braucht, 
iſt weit und breit keine zu ſehen. Man hat den 
Autobetrieb ein wenig xationaliſiert. An 
den geraden Tagen der Woche fahren die geraden 
Nummern, an den nndern Tagen die ungraden. So 
haben alle etwas mehr zu tun, brauchen aber nicht 
ſtundenlang vergeblich an den Ecken zu lauern, 
bis ein Gaſt kommt, der für dreißig Pfennige 
zwei Straßenecken weiter fahren will. Ich hatte 
es neulich eilig, mußte von der Straße Unter den 
Linden bis zur Kochſtraße fahren. Koſtenpunkt: 45 
Pfennig. Es tat mir leid, daß ich dem Chauffeur 
ſo wenig du verdienen geben konnte, mich ſelber 
jollte die Fuhre zu einem netten Verdienſt brin- 
gen, da zückte ich eine Mark, eine ganze 

eichs mark, die ich ihm freiwillig ſpenden 
wollte, — ehe ich dazu kam, ſah er mich ſchon 
böſe an: „Es iſt eine Schande, daß man ſo was 
fahren 5 Ich fiel ob dieſes Wertuxteils aus 

„Wie 
tragiſch, daß ich, der ich drei Stunden vergeblich 
auf einen Fahrgaſt warten mußte, nun einen fah⸗ 
ren muß, der mich nur für zwei Kilometer be- 
nötigt, worauf ich nun wieder drei Stunden war- 
ten muß, ehe wieder eine „Fuhre“ winkt!“ Von 
dieſer Seite aus geſehen hatte er recht in ſeinem 
Groll. Aber ehe ich mich zu ſo viel Objektivität 
aufſchwang, fühlte ich mich beleidigt, ſteckte die 
ark wieder in die Taſche und zahlte ihm genau 
auf Zehner und Pfennig das aus. was er zu pe- 
anſpruchen hatte. Kleine Tragödie des 
Alltags, die nun von der Rationaliſierung der 
Autos überflüſſig gemacht werden... 


Daran dachte ih... ſoviel Zeit hatte ich zum 
Nachdenken, weil immer noch keine leere Taxe 
vorüberkam, die mich aufnahm. Geht das Taren- 
geſchäft ſo gut, weil Frühling iſt? Oder weil 
wir wieder „Konjunktur“ bekommen? Ueberall 


reißigtauſend Miets parteien um 
gezogen, dis Spediteure haben dicke Brieftaſchen 
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und auch die kleinen Handwerker haben etwas zu 
tun bekommen. Und ſie werden auch weiterhin 
im Brot bleiben. Die Hauswirte fangen jetzt 
an, einzuſehen, daß fie die großen 8. und 10-Zim⸗ 
mer⸗Wohnungen, die ſo lange leer ſtehen, nie 
vermieten werden, wenn ſie nicht kurzentſchloſſen 
dieſe Wohnungen aufteilen. Das geht ja ganz 
gut, weil alle Berliner Wohnungen zwei Auf⸗ 
gänge haben: den einen „vornherauf“, den an= 
dern für die Haushaltsgehilfinnen „hinten durch 
den Hof“. Jetzt zieht man überall durch die Kor» 
ridore dicke Querwände, jo werden aus einer Woh- 
nung zwei. „Die Hinterwohnung“ ſieht freilich 
komiſch aus. Der Aufgang durch den Hof iſt ein biß⸗ 
chen ſchmal und trübſelig, man vergißt nie, daß 
es auch der Aufgang für die Bettler war. Und 
wenn man oben geklingelt hat, tritt man gleich 
von der Treppe in die Küche. Da riecht 
man ſofort, ob man zu armen oder reichen Leuten 
kommt. Von der Küche kommt man an der Bade⸗ 
ſtube vorbei zu den eigentlichen Gemächern, die 
nun meiſtens auch auf den Hof gehen. Der Hin⸗ 
termieter iſt alſo von vornherein zum zweit⸗ 
klaſſigen Mieter degradiert. Die abgeteilten 
Vorderwohnungen wiederum ſehen ihrer- 
ſeits auch merkwürdig aus. Küche, Badezimmer, 
Toiletten müſſen neu eingebaut werden. Da wird 
die Küche entweder in ein ſchmales Hinterzimmer 
verlegt. Mutter wird nervös, wenn ſie ſich beim 
Wenden der Kotelette kaum umdrehen kann und 
denkt tränenden Auges an die Herrlichkeit ihrer 
alten Küche in der Prachtwohnung zurück, die man 
verlaſſen mußte, weil ſie zu teuer war. Aber 
wenn Vater aus dem Büro kommt und neugierig 
in die Kochtöpfe guckt, zerdrückt ſie ſchnell die 
Tränen und ſchillt auf die verdammten Zwiebeln, 
die „io in die Augen beißen“. Man rückt ein 
bißchen zuſammen. Wir müſſen alle ein big- 
1 — zuſammenrücken in dieſer Zeit, es wird ſchon 
gehen. 

. . . ja, da ſtehe ich noch immer an der Ecke 
Unter den Linden. Es iſt immer noch keine freie 
Taxe gekommen? Habe ich ſie im Frühlings⸗ 
winde verträumt? Ich ſehe da drüben im erſten 
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Sriofkaften 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiff en, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


Bauſchäden. Wenn die Näſſe und Feuchtig ⸗ 
keit in der Wohnung in einem ſolchen Maße, wie von 
Ihnen behauptet, tatſächlich beſteht und vorhanden und 
auf die von Ihnen angeführten Urſachen zurückzuführen 
iſt, haben Sie den ietzins mit Recht gekürzt, 
denn dieſe Schäden ſind ſolche Fehler, die den vertrags⸗ 
mäßigen Gebrauch der Wohnung in einem ſehr erheb- 
lichen Maße beeinträchtigen und mindern. Sollte die 
Geſellſchaft auf Zahlung der reſtlichen Miete klagen, ſo 
können Sie damit rechnen, daß die Klage der Yer- 
mieterin abgewieſen wird. Da Sie die Gefell: 
ſchaft ſchon öfter zur Beſeitigung der Mängel auf⸗ 
gefordert haben, ohne Erfolg zu haben, können Sie die 
Mängel ſelbſt beſeitigen laſſen und Erſatz der erforder: 
lichen Aufwendungen verlangen, die Sie dann am beſten 
von den Mietzahlungen in Abzug bringen. 


Wette 10 M. Beuthen. Die in Frage ſtehenden 
Zwiſchenbretter gehören ſowohl zu dem Kohlen- 
jion wie auch zu dem Bodenraum, denn fie dienen be- 
timmungsgemäß als Decke des erſteren und als Fuß⸗ 
boden des letzteren. Keiner der beiden Inhaber der 
Räume kann dieſe Zwiſchenbretter allein zu ſeinem 
Raum gehörend betrachten, denn die Rechte jedes ein⸗ 
zelnen an ſeinem Raum erſtrecken ſich nur auf die 
ordnungsmäßige Benutzung des Raumes. 

Adamek Hindenburg. Die Anſicht des Vermieters iſt 
richtig. Sie haben bei Beendigung des Mietverhältniſſes 
die Geschäftsräume wieder ordnungsmäßig zu ⸗ 
rückzugeben. Die Pflicht des Vermieters, die 
Mietſache in einem zu dem vertragsmäßigen Gebrauche 
geeigneten Zuſtande zu erhalten, bezieht fih nur auf er: 
forderliche Ausbeſſerungen und Reparaturen, nicht aber 
auf Wiederherſtellung untergegangener Sachen und 
ſolcher Reparaturen, die wirtſchaftlich einer Neuherſtel⸗ 
lung gleichkommen würden. Da der Schaden demnach 


Auflöfungen 


Kreuzwort⸗Rätſel 


Senkrecht: 1. Bob, 2. Ochs, 3. Tirol, 4. Reh, 
5. Erz, 6. Tegel, 7. Bad, 8. Rom, 9. Aal, 10. Not; 
13. Raa, 16. Motor, 18. Mainz, 20. Bad, 21. Tee, 
24. Tadel, 25. Ida, 27. Kaſſe, 28. Gas, 29. All, 30. Acht; 
92. Rio, 34. Fes, 35. Sar, 38. Goch, 40. Sud. — 

Waagerecht: 3. Tor, 5. Echt, 7. Biber, 9. Rufe: 
11. Bar, 12. Horaz, 14. Goi, 15. Dom, 17. Mal, 18. Met; 


19. Lob, 21. Tal, 22. Tag, 23. Lei, 24. Tod, 26. Enk; 


28. Gar, 29. Ada, 31. Zar, 33. Rad, 34. Flachs, 36. Sir; 
37. Segel, 39. Taſſo, 41. Los, 42. Rue. 


Buchſtabenrätſel 


1. Braunsberg. 2. Erlangen. 3. Uerdingen. 4. Tan: 
germünde. 5. Heidelberg. 6. Eberswalde. 7. Naumburg. 
— Beuthen. — d 


Tüchtig ſchütteln 
Lampe — Palme. 


Beſuchskarten⸗Röſſelſprung 


Breitenſträter. 


Arithmetiſche Scherzaufgabe 
Ar + (Neger — Ger) + (Ebro — er) + (Ring — 
in) — Arne Borg (ſchwediſcher Meiſterſchwimmet). 


Röſſelſprung 
Wie heißt das ſchlimmſte Tier mit Namen? 
So fragt' ein König einen weiſen Mann. 
Der Weiſe ſprach: Von wilden heißt's Tyrann 
Und Schmeichler von den zahmen (Leſſing.) 


Stock Handwerker malen und tapezieren — da 
habe ich die Autos vergeſſen. Man freut ſich 
fo, wenn Leute Arbeit haben. Da drüben das 
Haus, das iſt die alte Kranzlerecke. Da hatte 
man auch „abgebaut“. Unten im Parterre reſidiert 
das Café Kranzler, in dem ſich ſchon 
Heinrich Heine wohl gefühlt hat, im 
erſten Stock lebte das Kranzlerreſtaurant, wo 
man ſich in alten 5 immer einen Tiſch reſer⸗ 
vieren ließ, wenn Unter den Linden etwas los 
war. Ich ſtand da am 1. Auguſt — heute deuten 
wir alle unſer Herzklopfen von damals richtig. 
In den letzten Jahren hatte man die erſte Etage 
gonm Es rentierte ſich nicht mehr, hier im 

rennpunkt Berlins ein gepflegtes Reſtaurant zu 
unterhalten. Aber der Konzern der Hotelbetriebe 
A.-G., der auch das Kranzlerhaus gehört, hat jeit 
einiger Zeit in dem Gründer und langjährigen 
Chef des Berliner Meßamtes einen neuen Kopf 
bekommen und dieſer rührige Dr Adolf Schick 
hat, das freut uns alte Berliner ſo, ein Herz für 
die verödete City. Hier das Kranzlerhaus will er 
zu ihrem neuen Mittelpunkt machen, die erſte 
Etage wird nächſtens wieder dem Betrieb iber- 
eben, und auch im Weiten wird ein Kranzler⸗ 
aus eröffnet werden. Die Hotelbetriebe A. G. 
hat das „Café des Weſtens“ erwerben und otro 
es im Kranzlerſtile führen. Es wird im P icb er- 
meierſtil eingerichtet — ein Zeichen der Zeit! 
Die Sehnſucht er Berliner Seele nah er 
Ibylle offenbart iğ hier. Des wilde Tempo 
Amerikas imponiert uns nick: mehr, wir haben 
Heimweh nach Still und Ruhe Wir darrer 
uns zurück ins 5, dermerer. 

Und da verzichte ich auf die Autotaxen, die 
immer noch nicht frei ſind, und ſchaukelte mit der 
altmodiſchen Elektriſchen nach Hauſe. Im Arbeits: 
zimmer ſitzt ſchon Bein. Vier zune Herre; ta 
roten Welten. Die tragen fie zu Ehren des be⸗ 


rühmteſten Inhabers der roten Weſte — zu 
Ehren unſeres derzeitigen Mitbürgers Roda 


Roda, deſſen 60. Geburtstag wir eben gefeiert 
haben. Wie er ſind die innig mit der Literatur 
verwandt. Es ſind Münchner Studenten, 
die ſich in der freien Zeit ihr Studiengeld ver⸗ 
dienen, indem ſie. . .. Theater ſpielen. Die „Vier 
Nachrichter“ heißen fie im Hinblick auf die 
klaſſiſchen „Elf Scharfrichter“. Was ſie ſingen 
und ſpielen, ek reiben ſich die vier Jünglinge fel. 
ber. Reizende Lieder und Quartette aus dem Le⸗ 
ben der Zeit. Da iſt der Song von den Leuten 
am Schalter: 
„Hauptpoſtlagernd wollteſt du mir ſchreiben, 


die Maschke Brötchen mit drei Kapern 


Ihnen zur Laſt fällt, können Sie auch nicht die anf- 
gewendeten Koſten von der Miete in Abzug bringen. 

Kowalſti Beuthen. Gegen den unterſagenden Be- 
ſcheid des Negierungspräfidenten ſteht Ihnen die B e- 
ſchwerde anden Oberpräſidenten zu, außer⸗ 
dem aber auch die Klage im Verwaltungs- 
ſtreit verfahren. — Der Teſtamentsvollſtrecker 
iſt verpflichtet, den Erben über die Verwaltung des 
Nachlaſſes Rechnung zu legen. Es trifft ihn eine 
Auskunftspflicht, fo daß die Erben alles nach⸗ 
prüfen können. Für die Erben beſteht aber kein An- 
ſpruch auf Vorſchußzahlungen aus der Erbmaſſe. Wenn 
der Teſtamentsvollſtrecker einigen Erben Vorſchußzahlun⸗ 
gen geleiſtet hat, fo müſſen diefe bei der Erbausein⸗ 
Anderjegung berückſichtigt und angerechnet 
werden. 

Fritz St.: Die Schwerter des ja paniſchen 
Kriegerſtandes, der Damurei, waren bis Ende 
des 19. Jahrhunderts aus Eiſenſand hergeſtellt, da 
man das europäiſche Bergbau- und Schmelzverfahren in 
Japan früher nicht kannte. N 

„Pflichtberechtigter“. Die Auszahlung des Pflicht ⸗ 
teils kann nicht verweigert werden. Der Pflichtteil ⸗ 
berechtigte iſt nur Nachlaßgläubiger, kein Erbe. Oft wird 
die Frage fo geregelt, daß der Erblaſſer be- 
ſtimmt: Sollte eins der Kinder vor dem Ableben beider 
Elternteile ſein Erbteil verlangen, ſo ſoll es nur den 
Pflichtteil erhalten. 

Ferdinand in 3.: Die Filminduſtrie iſt die ⸗ 
jenige Induſtrie, die das meiſte Silber verbraucht. 
2000 Zentner Silber werden von ihr jährlich für die 
0 verbraucht. (Silber iſt ja gegenwärtig nicht 
euer. 

Rauchklub Bl. W. Aus Gräberfunden iſt feft- 
geſtellt, daß man in Europa ſchon lange vor Einfüh⸗ 
rung des Tabaks rauchte, und zwar Huflattich, Hanf, 
Lavendel und dergleichen. (Von Buchenlaub war nichts 
wahrzunehmen.) 

Ehemaliger 36er. Unter 100 franzöſiſchen 
Soldaten ſind 28 Farbige (Marokkaner, Algerier, 
Tuneſier uſw.) 

Marie Kl. Haare dürfen Sie niemals im Wind 
fliegen laſſen. Sie verfilzen und ſind ſehr ſchwer wie⸗ 
der zu ordnen. Wenn man keinen Hut tragen muß, 
muß man ein leichtes Tuch um den Kopf binden. 

Auf zur See! In allen ſchiffahrttreibenden Län- 
dern umfaßt die Regiſtertonne 2,83 Kubikmeter. 
Der Nutzraum für Fracht und Paſſagiere wird mit 
Nettoregiſtertonnen und der geſamte Innenraum eines 
Schiffes mit Bruttoregiſtertonnen angegeben. 

Eile mit Weile: Heliotrop durch Abſenken von 
Blütentrieben zu vermehren, ijt ſehr wenig ausſichts⸗ 
reich. Man erhält meiſt Pflanzen, die zwar reich- 
lich Blüten, aber häßliches Blattwerk erzeugen. Der- 
artige Disharmonie iſt auch hier nicht angebracht. 
Es eignen ſich zum Abſenken möglichſt blütenleere Ver- 
zweigungen oder folde, deren Blüten vorzeitig aus» 
gebrochen werden. 

Herdfeuer. Hier das gewünſchte Rezept: In ein 
eigroßes Stück Butter, das ſchaumig gerührt wurde, 
drückt man einen gekochten Eidotter, fügt einen Löffel 
Senf, etwas Bratenſoße ſowie Salz daran und garniert 


Jahren hatte 


eiſter C. In den letzten 
einen ert 


die deutſche Druckpapierausführ 
von über 60 Millionen Mark. 

„Zinſen nach dem Reichsbankdiskont“. Nach der vier⸗ 
ten Notverordnung vom 8. Dezember 1931 unterliegen 
auch gleitende Zinsſätze, die nach einem beſtimmten Maf- 
ſtab — in Ihrem Falle 2 vom Hundert über den Reihs- 
bankdiskont — errechnet werden, der Zinsſenkung. Die 
pener ermäßigen ih jeweilig nach den vorgeſchrie ⸗ 

nen Sätzen, jo weit ſich bei der Berechnung für die 
geit nach dem 31. Dezember 1931 ein Zinsſatz von 
mehr als 6 vom Hundert ergibt. Es lag nicht 
im Sinne der Notverordnung, aus dem vereinbarken be⸗ 
weglichen Zinsfuß einen feſten Zinsſatz zu ſchaffen, je- 
cih eine Ermäßigung bis unker 6 vom Hundert nicht 
möglich. 


Hauptpoſtlagernd habe ich Dich lieb...“ 
oder das Lied von den kleinen Reiſenden, die 
treppauf, treppab billige Stoffe zu verkaufen 
ſuchen oder das koſtbare Quartett, das als Nad- 
ruf auf den toten Edgar Wallace gedacht iſt: 

„Ich bin ein kleiner Taſchendieb, 

Ich hab' zumeiſt den Edgar Wallace lieb“. 

Da werden ſie ſchon ſatiriſch. Wunderhübſch, 
wenn fie hernach den Tango- und Rumba⸗Rum⸗ 
mel unſerer Zeit parodieren in dem komiſchen 


Song vom Frühſtück, in dem ſie ein Frühſtück 
parodieren, wie es Werner R. Heymann, 


Friedrich Holländer, Miſcha Spolianſki 
und Marlene Dietrich intonieren würden. 
Die vier Jünglinge mit der roten Weſte haben 
ſich in Berlin gleich aufs Theater gewagt. Im 
Renaiſſancetheater ſpielen fie eine re⸗ 
ſpektloſe Poſſe „Hier irrt Goethe“. Sie 
haben darin Goethe, Schiller, Caſanova an den 
Draht gehängt, als wären ſie Menſchen unferer 
Zeit. Der Herzog Carl Auguſt ſpricht ſächſiſchen 
ialekt, als ob er der Geenig wäre und aus 
Eckermann und Emil Ludwig machen fie eine Fi⸗ 
ura. Als ſie am Morgen nach ihrer Berliner 
remiere gaufwachten, wurden die „Vier Nachrich⸗ 
ter“ abwechſelnd rot und blaß. Teils hatte ſie die 
Kritik in den Himmel gehoben, teils hatten ſie 
die jungen Leute in die Wolfsſchlucht geworfen. 
Man wollte es nicht allerſeits genehmigen, daß 
fie das Olympierjahr mit einem launigen Bier⸗ 
ulf feiern, in dem Goethe mit Frau von Stein 
Rumba tanzt. Aber von dem erſten Schrecken 
haben ſich die „Vier Nachrichter“ munter erholt, 
und nun hocken wir zuſammen, um zu beraten, 
was wir bon ihrem Programm am Samstag 
abend um neun Uhr im Berliner Rund⸗ 
funk, zum beſten geben. Ihre Quartette ſind alle 
jo ſchön, daß man keins weglaſſen mag. 
tippe ihnen ein bißchen auf die rote Weſte, daß ſie 
nun auch das große Thema „Berlin“ in den Be⸗ 
reich ihrer geſungenen Lyrik ziehen — was gäbe 
das für Viermännerſongs. Ihre Augen glänzen, 
die Reime und Rythmen beginnen ſchon in ihnen 
zu arbeiten. Und wenn ſie morgen weiter auf die 
Reiſe gehen durch Deutſchland, werden ſie das 
Ränzlein mit abermals neuen Repertoir gefüllt 
haben — dieje Troubadours aus München. Man 
wird ſie nirgends wieder loslaſſen. Zum Stu⸗ 
dieren werden ſie das nächſte Jahr nicht kommen. 
Dann werden fie eben ein Jahr ſpäter Ober⸗ 
lehrer werden — es kommt in dieſen Zeiten nicht 


genau drauf an. 
Der Berliner Bär. 
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Elfi hat REN ö 


Es wird doch nicht die Schwindsucht sein? Der Tierarzt führt seine Untersuchungen mit allen Hilfsmitteln 
der modernen Wissenschaft aus, die natürlich auch in der Tiermedizin Anwendung finden, 
(Siehe auch unseren Aufsatz Seite 2). 


u 


Elfi if ſehr melan- 
syolifch, denn der Bruh- 
verband an den Vorderläufen 
zwingt ihn 14 Tage ruhig zu liegen. 


Moderne Tierchirurgie 


Elfi, Bobby, Lux, Harro und wie ſie ſonſt 
alle heißen mögen, die großen und kleinen Lieb⸗ 
linge der Dame, des Herrn, die Spielgefährten 
des Kindes und Hüter des Hauſes. Sie alle ſind 
wohl ſchon einmal krank, haben ein Unglück und 
können doch nichts ſagen, nicht klagen. Nur das 
Auge ſpricht und klagt, fleht. Soll das Tier 
leiden? Nein, das will der Tierfreund nicht, und 


gleichbar, dank dem großen Aufſchwung, den die Tierheil⸗ 


Links: Drei Brüche hat Bauchoperation an 


dieſer Pinſcher bei einem Fall einem Schäferhunde. 
er dem — 8 

getragen, die nun dur ips- : 
verbände geheilt werden. ſorglich vertraut er feinen 


Liebling dem Tierarzt an. 
Sein Können ſteht heute auf hoher Stufe, und mit den modern⸗ 
ſten Mitteln und Einrichtungen übt er ſeine Kunſt. Die 
ſchwierigſten Fälle, vielleicht vor wenigen Jahren noch 
unheilbar, ſind heute mehr oder weniger faſt alle aus⸗ 


kunde in Deutſchland gefunden hat. = i 
Zwar, das nicht verarmte reiche NN y i 5 Ba 


Ein junger 
Schäferhund wird 
gt, um ri- 
nen vorhandenen 
Beckenbruch 
genau feft- 
suftellen. 


Gin wertuoller 
Jagdhund, durch 
einen Autounfall 
vollkommen ge- 


z ; lähmt, wird durch 
5 N * Glckieomariage 
f geheilt, 
I me 


Ausland kann ſich Tierkliniken gejtatten, deren Format überwälti- 
gend wirkt. Aber Deutſchland gibt ihm im Können noch etwas vor. 
Unſere Bilder ſtammen aus einer modernen deutſchen Tierklinit, 
deren Leiter als Chirurg einen hervorragenden Ruf genießt und 
ſelbſt vom Ausland für operative Zwecke herangezogen wird. Sein 
Werk iſt auch der Operationstiſch für Tiere, der auf unſern Bildern 
mehrfach zu ſehen iſt. 

Tiere flehen uns an. Nicht vergeblich, wenn auch — es geſchieht 
oft genug — der letzte Spargroſchen darauf verwandt werden muß, 
dem Liebling ſeine Geſundheit wiederzugeben. Nb. 


Bully bekommt einen Zahn gerogen, 


a 


Die „eiferne Ration“ wird an Bord geſchafft. 
Engliſche Torpedoboote werden für die Frühjahrsmanöver verſorgt. 


Aa — 
Wlblaktung der nee weirher ú een der Stadt Hambürg den (etz ugi anger EB: und d gebrach. 
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Ein Vorgänger des Elbe-Walfiſches. 
Flugblatt aus dem Jahre 1659 anläßlich des Erſcheinens eines 
Walfiſches in der Elbemündung. Wie man ſieht, bedeutete 
das Exeignis auch damals eine Senſation. 


Tuftakrobatik. 
Bei einem dieſer Tage in Leipzig veranſtalteten Ballonaufſtieg 
zeigte die Luftakrobatin Elvira Wilſon während der Fahrt, 
mit dem Kopf nach unten hängend, am Trapez allerlei waghalſige 
Kunſtſtücke. Der Ballon ſtartete auf dem Leipziger Meßplatz 
und landete in Bitterfeld. 


Das alte Fort Santiago, rechts am Paſif⸗ lub, 


und Meerpiraten gedacht. Jetzt iſt es eines der intereſſanteſten Bauwerke der Hauptſtadt der 
für die Armee der Vereinigten Staaten auf den Philippinen. 
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(5. Fortſetzung.) 

Wieder nidte Holberg nur. 

„Ich muß Sie jetzt etwas fragen, was Sie vielleicht 
etwas peinlich berühren wird. Herr Direktor. Ich bitte 
Sie deshalb im voraus, dieſe Frage zu entſchuldigen. 
Ich würde ſie nicht ſtellen, wenn ich nicht müßte.“ 


„Bitte?“ 
„Halten Sie es für möglich, daß Ihre Tochter — 
ſagen wir einmal — freiwillig verſchwunden iſt? Es 


gibt da ja verſchiedene Möglichkeiten, die ich wohl nicht 
beſonders aufzuzählen brauche. War Ihre Tochter ſehr 
romantiſch veranlagt?“ 

„Wie kommen Sie auf dieſe Vermutung?“ fragte 
Holberg erſtaunt. 

„Ich habe den Eindruck, als wenn die Entführung — 
vorgetäuſcht ſein könnte. Ich muß geſtehen, daß mich 
erſt eine Beobachtung des Herrn Roden auf dieſen Ge⸗ 
danken brachte.“ Und er berichtete die Szene im Hotel⸗ 
zimmer. 

Holberg ſah ſeinen Beſucher nachdenklich an. 

„Romantiſch? — Nun ja, das war fie wohl ſehr. Sie 
hat ſo ihre eigenen Gedanken. Und die ganze Reiſe 
entſprang ſolch einem plötzlichen Einfall.“ 

Dr Gundlach nickte befriedigt. 

„Darf ich fragen, was das für ein Einfall war.“ 

Holberg überlegte einen Augenblick, ob er dem Be— 
amten von dem Geſpräch Mitteilung machen ſollte, dann 
entſchloß er ſich doch dazu: 

„Sie wollte etwas abenteuern“, ſagte er nur. 

Der Kommiſſar hob überraſcht die Brauen. 


8 — 


Jafenzauber auf den Philippinen. 


„Oh, das gibt ja ganz neue Ausblicke.“ 

„Sie wollte ein Jahr ganz ungebunden leben, die Welt 
ſehen, ſich überall herumtreiben, ganz frei, nur auf ihre 
Launen geſtellt.“ 

„And als Vermißte im ganzen Lande geſucht zu wer⸗ 
den, wäre ja keine ſchlechte Art des Abenteuers“, meinte 
der Kommiſſar nachdenklich. 

Holberg wehrte ab. 

„Das halte ich für ausgeſchloſſen. Meine Tochter 
würde einen ſolchen ſchlechten Scherz nicht unternehmen. 
Sie muß ja ſchließlich auch bedenken, was ſie mir damit 
antut. Ich glaube beſtimmt, daß dieſe Möglichkeit völlig 
ausſcheidet. Dazu kenne ich meine Tochter zu gut.“ 

Der Kommiſſar hob zweifelnd die Schultern. 

„Dann bleibt nur die Möglichkeit, daß ſie ſich in ihrer 
Abenteuerluſt mit einem Menſchen eingelaſſen hat, der ſie 
in ſeine Gewalt bekommen hat. Es iſt zu erwarten, daß 
Sie dann bald davon hören. Ich bitte Sie nur, mich ſofort 
zu benachrichtigen, ſobald Sie eine derartige Nachricht 
bekommen.“ 

„Das iſt ſelbſtverſtändlich“, ſagte Holberg feſt. 

„Nichts ohne mich unternehmen, Herr Direktor. Sie 
können nur ſich und Ihrer Tochter ſchaden.“ 

„Sie haben mein Wort. Ich denke gar nicht daran, 
mich in Erpreſſungsaffären einzulaſſen oder ſonſtwie 
Zwangsmaßnahmen zu erdulden.“ 

Dr. Gundlach erhob ſich. 

„Ich danke Ihnen, Herr Generaldirektor. Das war 
alles. Hoffentlich kann ich Ihnen bald Beſtimmteres 
ſagen.“ 


iſt das Zentralmotiv des modernen Manila. Im Jahre 1590 erbaut, war es als Schutz gegen die Chineſen 
Philippinen. Es dient als Hauptquartier 
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Gegen Mittag aber traf eine Nachricht ein, die Hanne⸗ 
mann an den Rand der Verzweiflung brachte und die 
auch Holberg ſo völlig aus dem Geleiſe warf, daß er für 
heute das Büro verließ und nach Hauſe fuhr: er war den 
dauernden Aufregungen einfach nicht mehr gewachſen: 
Friedrich Holm war ſeit zwei Tagen nicht mehr nach 
Hauſe gekommen. Seine Wirtin wollte den Fall gerade 
der Polizei melden. Seine Koffer und ſeine ſämtlichen 
Sachen ſtanden unberührt in ſeinem Zimmer, es fehlte 
nur eine Handtaſche mit den notwendigſten Utenſilien 
für eine Nacht. Verreiſt? Verſchwunden? 

Er hatte keinerlei Nachricht hinterlaſſen. 

Wußte Holm, wo Inge ſich befand? Oder wie war 
diefe Reife ſonſt zu erklären? Holberg fand keine Ant- 
wort auf dieſe Frage — und auch Dr. Gundlach, der durch 
einen Anruf Holbergs über Holms Perſönlichkeit auf- 
geklärt worden war, verſuchte vergeblich, den Spuren 
nachzugehen. Holm war unauffindbar, wenigſtens für die 
nächſte Zeit. 

In Wirklichkeit war Friedrich Holm in Berlin — aber 
er war aus ſeinem Zimmer ausgezogen und in ein 
kleines Hotel in der Nähe des Stettiner Bahnhofs 
übergeſiedelt. Dort wohnte er unter falſchem Namen. 

Drei Tage nach feiner Ankunft in dieſem Hotel er- 
ſchien ein Beſucher, der nach ihm fragte und den man in 
fein Zimmer brachte. Dem Portier war der unvertenn- 
bare amerikaniſche Akzent des Beſuchers aufgefallen. Er 
hatte ſich als Johann Schmidt melden laſſen — aber 
in eingeweihten Kreiſen hätte jeder, der ihn ſah, gewußt, 
daß dieſer John Smith niemand anderes war als der 
Privatſekretär von Washington Wormley. Und Waſhing⸗ 
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ton Wormley war das Gehirn und der Hauptaktionär 
der „W. P. T.“, des Wormley Papers Truſts“, des 
größten amerikaniſchen Papierfabrikations⸗ und Zeitungs- 
truſtes. Und dieſer Mr. John Smith beſuchte Friedrich 
Holm, der unter falſchem Namen in einem kleinen Hotel 
im Norden Berlins wohnte. — — 


Und wiederum drei Tage ſpäter ſchloß die Merkur⸗ 
Bank ihre Kaſſen. Der Zuſammenbruch war da. Calmon 
ſaß in ſeinem Arbeitszimmer dem Direktor Wagner von 
den F.⸗K.⸗Banken gegenüber. 

„Der geſtrige Tag hat uns umgebracht. Die Millican⸗ 
Bank hat plötzlich den kurzfriſtigen Kredit nicht verlän⸗ 
gert — das war das einzige, was uns noch in den näch⸗ 
ſten Monat wenigſtens hinübergerettet hätte. And im 
nächſten Monat wäre die Stützungsaktion wahrſcheinlich 
zuſtande gekommen. Aber ſo — und am erſten ſollten wir 
an Holberg dreieinhalb Millionen Mark auszahlen. 
Schluß — erledigt. Wenn ich bloß wüßte, wer hinter 
dieſer amerikaniſchen Bande ſteckt. Es war alles geregelt, 
die Anleihe ſollte auf drei Jahre verlängert werden. 
And jetzt die plötzliche Ablöſung. Ein bedauerndes Achſel⸗ 
zucken: Tut uns leid, vielleicht ſpäter. Im Augenblick 
aber unmöglich.“ 

Direktor Wagner nickte traurig. 

„Da ſpielen wahrſcheinlich Konkurrenzfragen mit. Oder 
das übliche: abwürgen. Dreieinhalb Millionen hat Hol⸗ 
berg bei Ihnen?“ 

Calmon nickte. 

„Tut mir leid um ihn“, ſagte er ſchwer, „hat jetzt wirk⸗ 
lich ſchon genug auszuhalten.“ 


Eine Begegnung. 


„Eine ſchreckliche Hitze“, knurrte Mr. John Several. 
„Das ift ja wie in Neuyork! Fahren wir denn immer 
noch nicht weiter?“ Und er ſah mißmutig hinaus auf den 
Bahnſteig. „Wo ſind wir jetzt?“ fragte er dann ſeinen 
Begleiter. 

„In Hof in Bayern“, antwortete Hans Lermat, und 
fächelte ſich mit einer Zeitung etwas Kühlung zu. „In 
zehn Minuten geht es weiter. Ich habe Ihnen ja ge⸗ 
raten, auszuſteigen, aber Sie wollten ja nicht.“ 

Der Amerikaner zuckte die Achſeln. 

„Zu ſehen iſt hier doch nichts und der Tag wird ja 
einmal ein Ende nehmen.“ 

„Gegen ſechs Uhr ſind wir in Bayreuth“, ſagte Hans, 
„den Abend können wir dann noch zu einem hübſchen 
Spaziergange benutzen.“ 

„Kennen Sie Bayreuth ſchon“, fragte Several. 

„Gott ſei Dank nicht“, antwortete Hans. „Um ſo 
intereſſanter wird es werden.“ ; 

„Einen ſchönen Reiſebegleiter hab ich mir da geholt“, 
knurrte der Amerikaner, „kennt nichts, weiß nichts, iſt noch 
nirgends geweſen. Das hätten Sie gleich ſagen ſollen.“ 

Hans lachte fröhlich. 

„Aber Sie haben durch mich doch allerhand Inter⸗ 
eſſantes zu ſehen bekommen“, meinte er. 

„Na ja, ich kann nicht klagen. Findig ſind Sie, das 
muß ich ſagen. — Was werden wir denn zuerſt hören?“ 

„In dieſem Jahre den „Triſtan“.“ 

„Dauert?“ fragte der Amerikaner nur. 

„Von 16 Uhr bis 23 Uhr.“ 

Der Amerikaner ſtöhnte auf. 

„Sieben Stunden — bei dieſer Hitze? Und da ſchlep⸗ 
pen Sie mich hin?“ 

„Zwiſchen den Akten ſind dreiviertelſtündige Pauſen 
zur Erholung“, ſagte Hans lächelnd. „Und in Bayreuth 
muß man doch geweſen ſein.“ 

„Das muß man — wie er das ſagt. Ich muß über⸗ 
haupt nichts, junger Mann, merken Sie ſich das. Aber 
mich intereſſiert Bayreuth, deshalb fahre ich hin.“ 

Endlich ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung und 
kam bald in Fahrt. Der Amerikaner hatte ſich zum 
Schlafen in die Ecke gedrückt und Hans ſah intereſſiert 
hinaus. Er hatte doch wirklich ein unwahrſcheinliches 
Glück gehabt. Sie fuhren auf die bequemſte Weiſe durch 
die herrlichſten Gegenden Deutſchlands, und er hatte 
nichts zu tun, als immer wieder neue Möglichkeiten zu 
erſinnen. Sie waren in Severals Heimatſtadt geweſen 
— ach du lieber Gott gab das einen Aufruhr, als er ſein 
Geburtshaus ſah. Am liebſten hätte er es gekauft und 
nach Amerika transportiert, in ſein Muſeum. Seit Ford 
dort drüben ſein Muſeum errichtet hatte, mußte doch jeder 
halbwegs mitzählende Amerikaner auch ſein „Lebens⸗ 
muſeum“ haben. Aber ſchließlich hatte Several davon 
Abſtand genommen: das Haus war wirklich nicht danach 
angetan, in ein romantiſches Muſeum zu kommen. 

Dann waren ſie in Dresden geweſen, hatten einen 
Abſtecher in den Harz gemacht und fuhren jetzt über 
Leipzig nach Bayreuth. Anſchließend war dann die große 
Rheinreiſe projektiert. 

Und dann ſaßen ſie in ihrem Hotel, ganz in der Nähe 
des Bahnhofs; es war natürlich längſt alles beſetzt ge⸗ 
weſen und nur durch einen Zufall hatten ſie überhaupt 


noch zwei Zimmer bekommen. Die Fenſter ihrer Zimmer 
gingen auf den Bahnhofsvorplatz hinaus. Hans ſtand am 
Fenſter und fah träumend hinunter. Jetzt war er alfo 
endlich einmal in Bayreuth. Wie lange hatte ſeine Sehn⸗ 
ſucht dieſe Stadt umkreiſt, wie oft hatte er bei großen 
Opernaufführungen daran gedacht und davon geſchwärmt, 
dieſe Werke hier ſehen und hören zu können. And jetzt 
waren alle Träume Wirklichkeit geworden, wie durch ein 
Geſchenk des Schickſals. 


Mr. Several riß ihn aus ſeinem Sinnen, ſie gingen 
in den Garten zum Abendeſſen. Die Tiſche ſtanden hier 
zwiſchen kleinen Hecken und Büſchen, man ſaß unter 
grünen Bäumen und ließ ſich das gute Eſſen und das noch 
viel ſchönere Bier herrlich ſchmecken. Several lehnte ſich 
nach dem Eſſen genießeriſch zurück, entzündete langſam 
ſeine Pfeife und ſtieß dicke Rauchwolken gegen den 
Himmel. 

„Ich bin ſehr zufrieden“, ſagte er, ſeine langen Beine 
kreuzend, „jetzt kann es losgehen. Wohin wollen Sie 
mich heute noch ſchleifen?“ fragte er lächelnd. 


„Ich ſchlage vor, wir machen einen Bummel durch die 
Stadt, ganz ziellos. Ich habe da eine ſehr praktiſche 
Methode: ich gehe zuerſt die Hauptſtraße, dann die erſte 
rechts abbiegende Nebenſtraße, von dieſer biege ich in die 
erſte links abbiegende ein, dann wieder rechts, links in 
ewiger Abwechſlung. Man lernt eine fremde Stadt nie 
beſſer kennen, als wenn man ſich verläuft.“ 


Sie zahlten und wanderten langſam die große Haupt- 
ſtraße zur Stadt entlang, über die ſchöne breite Main⸗ 
brücke und dann gleich rechts am Main entlang. Dieſer 
Main war allerdings hier nichts als ein etwas groß ge- 
ratener Bach, die lange Trockenheit hatte auch hier ge— 
wirkt. Und bald tauchten ſie in die kleinen romantiſchen 
Gaſſen dieſer alten herrlichen Stadt ein, die in ihren 
Bauwerken und hiſtoriſchen Erinnerungen, aus der Mark⸗ 
grafen⸗, Jean Paul- und Richard Wagnerzeit jo viel 
Sehenswertes bietet und dem Reiſenden durch ihre hüb⸗ 
ſchen Bauwerke und kleinen Winkel immer wieder den 
ganzen Reiz dieſes ſtillen Ortes gerade in den Abend⸗ 
ſtunden zeigt. Several war ſehr zufrieden. Immer wieder 
ſprach er davon, daß man das „drüben in den Staaten“ 
auch haben müßte, und er entwickelte in beſter Laune 
einen Plan, „drüben“ eine genaue Imitation Bayreuths 
aufbauen zu laſſen. 

Und plötzlich befanden ſie ſich auf einer großen 
Chauſſee. Rechts lag der Friedhof — Hans wies darauf 
hin und jagte, daß hier Franz Liſzt begraben liege. 

„Oh“, meinte Several, „der war ja auch eine Zeitlang 
in den Staaten. In Pennſylvanien, gründete dort eine 
Kohlengeſellſchaft. Hat mir mein Chef eingebläut, auch 
ein Deutſchamerikaner. Hielt mir oft vor: ſo mußt du es 
„auch machen wie der Liſzt mit feiner „Little Schuylkill 
Navigation Railroad & Canal Company“. Habs anders 
gemacht, aber ijt auch gut gegangen.“ Und er lachte be- 
haglich. 

Hans ſah ihn verdutzt an. 

„Liſzt war in Amerika als Großunternehmer — aber 
um Gotteswillen, das iſt doch Unſinn.“ 

„Na, Großunternehmer iſt zuviel geſagt. Hat Glück 
gehabt, aber auch großes Heimweh nach Deutſchland. Ging 
dann wieder rüber und baute lieber hier Eiſenbahnen.“ 

Hans lachte ſchallend auf. 

„Das iſt ein Irrtum — Sie meinen Friedrich Liſt, den 
Schöpfer des deutſchen Eiſenbahnweſens. Dies iſt Franz 
Liſzt, der Muſiker und größte Klaviervirtuoſe aller 
Zeiten.“ 

„Sie reden ganz amerikaniſch: größte Klavier- 
virtuoſe aller Zeiten“, ſagte Several ſchmunzelnd, „ſo 
wurden ſie früher bei uns auch alle angekündigt.“ 

Hans lachte und unterließ es, dem Amerikaner weitere 
Aufklärung über Franz Liſzt zu geben. 

„Auf alle Fälle haben wir uns jetzt wirklich verlaufen“, 
meinte er dann. 

„Kehren wir eben um, irgend wo werden wir ſchon 
in die Stadt kommen und einen Menſchen finden, der uns 
Beſcheid ſagen kann.“ 

Sie gingen zurück, die Straße war nicht übermäßig 
hübſch und ſo waren ſie froh, als ſie bald wieder in einer 
der kleinen winkligen Gaſſen ſtanden, die ſich bei Dunkel⸗ 
heit alle aufs Haar glichen. 

„Ich weiß nicht weiter“, geſtand Hans beſchämt, „die 
Menſchen ſcheinen hier ſehr ſolide zu ſein. Alles ſchläft 
ſchon.“ $ 

„Dort drüben geht jemand. Kommen Gie, wir werden 
fragen.“ 

Sie überquerten die Straße und ſtanden plötzlich vor 
einer jungen Dame, die ſie verwirrt anſah. 

Hans zog den Hut. 

„Verzeihen Sie bitte, wir haben uns verlaufen. Kön⸗ 
nen Sie uns den Weg zum Bahnhof zeigen?“ 

Sie ſah ſie verdutzt an: 

„Sie kommen mir mit Ihrer Frage zuvor“, ſagte ſie 
dann lachend, „ich habe mich nämlich auch verlaufen. Ich 


war in der „Eule“ und bin dann wohl in die falſche Rih- 
tung gegangen. Ich möchte zum Markt, dort in der Nähe 
iſt mein Hotel.“ 

„Alſo werden wir am beſten gemeinſam ſuchen“, meinte 
Several fröhlich, „wenn es Ihnen recht iſt.“ 

Sie nickte. 

„Selbſtverſtändlich — und ich danke Ihnen, daß Sie 
mir helfen wollen. Ich muß geſtehen, daß ich ziemlich 
müde bin.“ 

Sie machten ſich alſo zu Dreien auf den Weg, aber es 
muß geſagt werden, daß die beiden Männer wenig auf 
den Weg achteten, ſondern ihre Aufmerkſamkeit viel mehr 
auf die Unterhaltung mit ihrer Begleiterin verwandten. 
Man hatte ſich vorgeſtellt — ſie hieß Dore Remi — und 
plauderte behaglich von den Schönheiten, die man hier 
erwartete. Bis ſchließlich Dore die Herren an ihre Auf⸗ 
gabe erinnerte, den Weg zu ſuchen! 

Aber das Glück hilft meiſtens denen, die es nicht ver⸗ 
dienen und die ſich auch gar nicht darum bekümmern: ſie 
ſtanden in einer kleinen Straße, an deren Ende ſie deutlich 
die Lichter des Marktplatzes leuchten ſahen. 

Und dann einigte man ſich, daß man noch bei einem 
Glaſe Wein die „glückliche Heimkehr der verirrten Kinder“ 
feiern müſſe. 

Neben Severals Platz lag eine Berliner Zeitung, und 
er griff gewohnheitsmäßig danach. 

„Sie dürfen mir nicht böſe ſein, nur einen kleinen 
Blick will ich hineinwerfen. Ich kann auch im Urlaub 
eine Zeitung nicht ungeleſen aus der Hand legen. Mich 
verfolgt dann der Gedanke, daß etwas Wichtiges verpaßt 
wäre.“ 

Sie gab ihm lächelnd die Erlaubnis zum Leſen. Er 
durchblätterte das Blatt, nichts, was ihn intereſſierte. 
Mißmutig legte er es wieder weg. 

„Nichts Beſonderes“, ſagte er nur, „ein paar Anfälle, 
eine Entführung in Binz.“ 


„Eine Entführung?“ fragte Dore erſtaunt. „Gibt es 
das noch?“ 

Er ſchlug die Zeitung wieder auf. 

„Hier ſteht der Bericht. Die Tochter irgendeines Groß⸗ 
induſtriellen — halt, da ſteht ja der Name Holberg. 
Donnerwetter, das hatte ich gar nicht geſehen. Holbergs 
Tochter!“ 

„Holbergs Tochter? Inge Holberg entführt?“ rief 
Hans aufgeregt. 

„Kennen Sie die Dame?“ fragte Dore, „Sie ſind beide 
ſo erregt.“ 

Hans ſchüttelte den Kopf. $ 

„Wir kennen nur Holberg — ich bin bei ihm angeſtellt.“ 

„Eine tolle Geſchichte“, meinte Several, „keine ſchlechte 
Aufregung für Holberg. Tut mir leid. Die Zeitung 
ſchreibt auch, daß Holberg ganz gebrochen ſei.“ 

„Das iſt ja verſtändlich“, meinte Hans, während Dore 
nur nickte. Sie war ganz blaß geworden. 

‚Die Geſchichte hat Sie aber auch mitgenommen, Fräu⸗ 
lein Remi“, ſagte Several beruhigend. „Sehen ja ganz 
blaß aus.“ 

Sie nickte. 

„Man lieſt ſo darüber hin, wie über tauſend andere 
Fälle. Wenn man das Ganze aber überdenkt, an die An⸗ 
gehörigen, den Vater denkt —“ 

„Und wie es dem Mädel ſelbſt wohl gehen mag!“ 
warf Hans ein. 

„Ja, auch das“, ſagte ſie kurz. 

Die Stimmung war geſtört, Eine Weile ſaßen ſie 
noch, aber ein Geſpräch wollte nicht mehr in Gang kom⸗ 
men. So verabſchiedeten ſich die Herren: „Man würde 


ſich ja morgen beim „Triſtan“ ſehen“ — und gingen 
ſchweigend durch die ſtillen nächtlichen Straßen zu ihrem 
Hotel. 


Am Vormittag beſuchten ſie „Villa Wahnfried“, wur⸗ 
den durch die Räume geführt, ſtanden vor dem „Triſtan⸗ 
Flügel“, dem „Parſifal⸗Flügel“, betrachteten die ſchöne 


das reine, geschmeidige Pflanzenfett 


„Weißt Du. seitdem ich mit Palmin 
koche. bin ich eine große Sorge 
los. Was ich auch damit bereite. 
gelingt mir und. ist leicht bekönum— 
lich... und das ist ganz beson- 
ders für die Kinder wichtig! Für 
fast alles eignet sich Palmin — da- 
bei ist es so angenehm in der 


Verwendung !* 


S0 VIELSEITIG 
VERWENDBAR 
UND NUR 


D3Prs 


DAS PFUND 


Lesen Sie, was eine Kochautorität über Palmin schreibt: 


. Palmin ein geradezu ideales, sehr haltbares, nahezu chemisch 


reines Speisefeti . 


das sich selbst nach jahrelanger Aufbewah- 


rung nieht zersetzt, fast keimfrei und leichtverdaulich ist.““ 
Aus dem „Buch der Hausfrau‘ von Klara Ebert. 


Bibliothek, die ſich rings um das Arbeitszimmer Wagners 
zog und Hans beſtaunte den eigenartigen Deckenſchmuck: 
die Wappen aller Städte, die Wagners Werke in erſten 
Aufführungen herausgebracht hatten. Und dann ſtanden 
ſie in dem ſchönen Garten vor Wagners Grabſtätte, und 


Hans war ganz ſtill geworden vor der Schönheit dieſes 


kleinen Flecks Erde. Wenn die ewig photographierenden 
Beſucher nicht geweſen wären! Aber da ſtanden immer 
mindeſtens drei Menſchen gleichzeitig mit Stativen und 
Apparaten und knipſten — zum Beweis, daß ſie da⸗ 
geweſen waren. 

Um halb vier fuhren ſie zum Feſtſpielhügel hinauf. Ein 
impoſantes Bild bot ſich ihnen. Vor ihnen das ragende, 
rote Feſtſpielhaus und in ununterbrochener Reihe fuhren 
die Autos vor. Hielten ſekundenlang, immer in drei 
Reihen nebeneinander und im ſtrahlendſten Sonnenlicht 
bot ſich eine Fülle der koſtbarſten Toiletten. Zwei Poli⸗ 
ziſten regelten mit erſtaunlichem Geſchick den Andrang 
und alles vollzog ſich reibungslos, wirklich feſtlich in 
Stimmung und Aufmachung. 

An einem der Seiteneingänge trafen ſie Dore Remi. 

„Es iſt herrlich hier, nicht wahr“, ſagte ſie gleich be⸗ 
geiſtert, „ich war ſchon ganz früh hier und kann mich an 
dieſer prächtigen Auffahrt nicht ſattſehen.“ 

Und ſie zeigte ihnen einige bekannte Köpfe: Wolzogen, 
Muck, Winifred Wagner, die mit Toscanini fprach 

Die Aufführung des „Triſtan“ ſelbſt ließ Several kalt, 
während ſich Hans und Dore daran begeiſterten. Sie 
konnten in der Pauſe kein Ende finden, immer wieder 
neue Schönheiten zu erwähnen: das herrliche Orcheſter, 
„das ſchönſte der Welt“, ſagte Hans mit einem lächelnden 
Seitenblick auf Several, der nur zurücklachte, die Sänger 
und die großartige Ausſtattung — es gab immer Neues, 
Ueberraſchendes. Sie wanderten am Waldrande — der 
Wald ging bis faſt an das Feſtſpielhaus heran — entlang 
durch die Felder, genoſſen den herrlichen Blick auf das 
tiefliegende Bayreuth, das in der Abendſonne leuchtete. 

Nach dem zweiten Aufzuge „gab Several auf“. 

„Ich ſetze mich hier in das Feſtſpielreſtaurant“, ſagte 
er, „und warte. Der Wein iſt gut, das Eſſen ebenfalls 
und die Luft iſt herrlich. Das Schreien da drinnen halte 
ich nicht länger aus.“ 

Die beiden anderen lachten: 

„Schreien!“ ſagte Dore lachend, „auch eine Einſtellung 
zur Kunſt.“ 

Er zuckte die Achſeln. 

„Man kann nicht aus ſeiner Haut heraus“, ſagte er, 
„wems gefällt — ſchön. Ich kann nichts mit anfangen.“ 

So trafen ſie ſich, nun auch die beiden jungen Menſchen 
recht ermüdet, nach der Vorſtellung und gingen ſchweigend 
durch die köſtliche Nachtluft hinunter zur Stadt. 

„Morgen fahren wir zur Eremitage“, ſagte Several 
beim Abſchied, „hätten Sie nicht Luſt mitzukommen.“ 

Sie nickte nur mit leuchtenden Augen, dann ging ſie 
mit Hans, der ſie zum Hotel brachte, weiter. 

Der Amerikaner ſah ihnen lange nach: 

„Feines, nettes Mädel“, ſagte er vor ſich hin, „gefällt 
mir. Und der Junge auch.“ 

Lächelnd wandte er ſich ab und trat ins Hotel. 

Der nächſte ſchöne Tag brachte dieſe drei Menſchen, 
die der Zufall hier zuſammengetrieben hatte, einander 
noch näher. Schloß Eremitage ſelbſt gefiel ihnen trotz 
ſeiner Waſſerkünſte nicht übermäßig, um ſo mehr aber 
erfreuten ſie ſich an dem wundervollen Park, in dem ſie 
lange ſpazieren gingen. Several hatte von den Staaten 
erzählt, von ſeinen Arbeiten und von den Schönheiten 
dieſes Landes, feinen Reichtümern. Er hatte in dieſer 
feierlichen Stille richtig angefangen, zu ſchwärmen. Hans 
hatte von ſeinen Irrfahrten berichtet und von der Art, 
wie er Several kennen gelernt hatte, ſo daß ſchließlich 
Dore auch ein paar Worte über ihr Schickſal ſagen mußte. 

So erzählte ſie denn, daß ſie von Hauſe „ausgeriſſen“ 
wäre, man hätte ſie zwangsweiſe verheiraten wollen. 
Und nun warte ſie ab, ob man zu Hauſe nicht doch nach⸗ 
geben würde. 

„Und ſo bin ich nach Bayreuth gekommen“, ſagte ſie, 
„auf die Dauer wird dieſes Herumreiſen und Warten ja 
langweilig.“ 

„Darum erſchraken Sie ſo“, ſagte Hans leiſe, „als wir 
neulich abend von Holberg und ſeiner Tochter ſprachen.“ 

Sie ſah ihn an — dann nickte ſie nur. 

Wieder drohte die Stimmung ſchwer zu werden, ſo daß 
Several vorſchlug, heimzufahren. 

Hans riet, in der Rollwenzelei eine Erfriſchung ein⸗ 
zunehmen. 

„Die zweite Gedenkſtätte von Bayreuth“, ſagte er, 
„Jean Paul.“ 

Sie ſaßen dann noch eine halbe Stunde in dem hüb⸗ 
ſchen kleinen Garten, tranken einige Erfriſchungen und 
ſahen hinaus in das weite Land, durch die herrliche große 
Allee, die die Chauſſee nach Eremitage umſäumt. 

„Es gefällt mir hier ſehr“, ſagte Several noch einmal, 
„ich glaube, wir werden hier in Bayreuth einige Zeit 
bleiben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Wer über die Hochgipfel der 
Alpen fliegen will, muß Ruhe 
und Geduld haben. Einen großen 
Teil des Jahres liegen die Hoch⸗ 
gipiel im Nebel, einen anderen 
eil regnet oder ſchneit es, 
einen dritten Teil ſtürmt es, 
und da ift beſonders der Föhn 
gefürchtet, der mit ſeinen ge⸗ 
ährlichen Fallböen die ſtärkſten 
(Flugzeuge plötzlich abrutſchen 
äßt. 


Es iſt etwas ganz anderes 
mit dem Fliegen, als wenn man 
mit der Eiſenbahn fährt, oder 
mit dem Poſtauto über die 
Alpenpäſſe. Dort iſt jeder Blick 
bekannt, jedes Bild photo⸗ 
graphiert, von der Ron und 
vom Auto aus ift jede Ausſicht 
gewiſſermaßen vorgeſchrieben 
und feſtgelegt. Auch für den 
Bergſteiger ergeben ſich zwangs⸗ 
läufig beſtimmte Wege und 
Aufſtiegrouten. Vom Flugzeug 
iſt es jedesmal anders. In der 
Luft gibt es keine Chauſſee, 
keine Schienen, auf denen man 
täglich den vorgeſchriebenen 
Weg fährt, in der Luft iſt über⸗ 
all und nirgends Weg, da muß 
man ſich ſelbſt ſeine Wege und 
Schleifen ſuchen, die man um 


Gewitterſtimmung vom Flugzeng. 


Hochland 
romantik. 


Waghalſige 
Kletterer am 
Weſtgrat im 
Vadretgebiet 
bei Davos. 


die Berge fährt. Und ſo erklärt es ſich auch, daß jede ſeitliche Abweichung, 
jeder Höhenunterſchied die Bilder in gänzlich neuen Perſpektiven erſcheinen 
läßt, ſo daß jeder Berg für ſich eine Unendlichkeit von Geſichtern hat, und für 
den Anerfahrenen ſchon nach einigen Kurven jede Orientierung verloren 
geht. Dazu kommt die 3 von durchſchnittlich 180 km in der 

tunde, die, wenn man nahe an den Bergen fliegt, die Bilder in raſender 
Schnelligkeit wechſeln läßt, die aber, wenn man z. B. 4000 m über dem 
Rhonetal fliegt, den eigenartigen Eindruck erweckt, als ſtände man un⸗ 
beweglich in der Luft ſtill, weil eben bei der unendlichen Entfernung von 
der Erde jeder Maßſtab fehlt, an dem man etwas meſſen könnte. 


Hans Karl von Winterfeld, Rostock. 


Perwachs gibt jedem Fußboden schönsten Hoch- 
glanz ohne Glätte. Für Möbel, Türen, Lederwaren, 
Viele kennen das Matterhorn von unten. P. W. 72 Stein und Marmor ist es ebenso ausgezeichnet. 


Aber erſt wer dicht am Gipfel entlanggeflogen iſt, lernt es wirklich kennen. Vom Flugzeug aus Aber bitte: Perwachs nur hauchdünn auftragen, danach sofort polieren. 
ift der Gipfel rieſengroß, und der gewaltige Unterbau verfließt in perſpektiviſcher Verkürzung. Pan s 
- Hersteller: Thompson-Werke G. m. b. H., Düsseldorf 


Lom erträumten 
Glück 


Etwas von Zahlen, Träumen, Wünschen und 
Aberglauben beim Lotteriespiel 


Es ift etwa keine Seltenheit, daß von Lotterieſpielern ſolche und ähnliche Karten 
geſchrieben werden wie die nachfolgend wiedergegebene. 


Herrn Staatl. Lotierie-Einnehmer Erdmann, Hannover 


Sehr geehrter Herr! 
Da ich im Traume die Nummer 299 367 gesehen habe, glaube 
ich, daß diese Zahl mir großes Glück bringt und ich bitte Sie, mir 
dieses Los zu besorgen. 
Hochachtungsvoll 
Elli Markert. 


Wie oft ſolche und ähnliche Briefe einlaufen, zeigt am allerbeſten die Tatſache, 
daß bei der Direktion der Staatslotterie eine ganze Abteilung, „Traum-Abteilung“, 
beſteht, in der nachgeſchlagen wird, welchen Lotterieeinnehmern die einzelnen Losnummern 
zugeteilt ſind, damit ſie von dort dahin dirigiert werden können, 
wo ſie gefragt ſind. Da kommt neulich ein Mann in den Laden 
eines Lotterieeinnehmers: „Bitte geben Sie mir ein Los mit 
der Nummer 14872“. Der Einnehmer, der dieſes Los nicht 
zur Hand hatte, findet nur ein Los mit der Nummer 24872, 
und da drei Zahlen gleich waren, meinte er, ob es nicht 
dieſes ſein dürfe. „Nein, ich kann nur die Nummer 14872 
gebrauchen“, war die Antwort. „Warum, wie kommen 
Sie gerade auf dieſe Zahl?“ „Das iſt meine Kragen⸗ 
weite, 38, multipliziert mit meiner Schuhgröße 44.“ 

Sowas gibt es, ja ſowas iſt nicht einmal ſelten. 
weil viele Menſchen glauben, daß eine Nummer, 
zu der ſie oder die zu ihnen in irgendeiner 
Beziehung ſtehe. Glück bringen müſſe. Da 


ſpielt der eine ſeine Telephonnummer, der ý 2 7 
andere glaubt, die Nummer ſeines Poſt⸗ ehe: 2 272 27 
ſcheckkontos müſſe mit dem Großen Los _ = 
herauskommen. Die Hausnummer Te x 
112 — — 
„Sieh mal, die gute Lokomotive hat uns ſo ſchön gezogen. 
Dabei fällt ſein Blick auf die Nummer der Maſchine: 272625. 


wird an die Autonummer angehängt, 
Geburtsdaten zum Beiſpiel 12298 
(12. Februar 1898) ergeben 
wunderbare Ziffern. 
Aber auch auf andere Weiſe 
finden die Menſchen zu 
= Er findet die Zahl fabelhaft, und noch ſeine Enkel werden dieſes 
Rechts: Los ſpielen. Sonſt ſpielt die Zahl 7 als Glückszahl natürlich eine 
In dieſer Kartothek große Rolle, und Loſe mit den Nummern 7, 77, 777 und ſo weiter 
liegen Losröllchen, My jind immer in feſten Händen. Auch die Nummer „Eins“ wird jeit 
BERN Hg p vielen Jahren von ein und derſelben Familie geſpielt. Andere halten 
häufig die Vorzegung der Möllchens etwas von der Nummer 13, der Glückszahl der Jäger, und Nummern 
; wie 8888 oder 54321 oder 6789 find ebenjo begehrt wie die Kombina- 
tionen 6116 oder 221122 oder 32123. Manche verlaſſen ſich auch auf Träume, 
und dann gibt es oft ſchwere Kämpfe mit den Lotterieeinnehmern, weil dieſe 
die Nummern nicht immer haben. Auch werden Nummern verlangt, die es 
gar nicht gibt. Die Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie, als größte Staats⸗ 
lotterie der Welt, verkauft bei jeder Lotterie 800000 Loſe, es werden aber nur 
400000 Nummern verausgabt, weil in zwei Abteilungen geſpielt wird und jede 
Nummer doppelt vorhanden iſt. Wenn alſo jemand behauptet, er habe von der 
Zahl 666333 geträumt und möchte dieſes Los ſpielen, dann wird man ihm fagen 
müſſen, daß es eine ſolche Nummer nicht gibt. > 
Dabei ift es völlig gleichgültig, welches Los man im Beſitz hat, denn bei der 
modernen Form der Klaſſenlotterie haben alle Nummern die gleichen Chancen. Alle! 
Das ift der Hauptwert einer Lotterie. Man kann zwar glauben, daß irgend- 
eine Zahl vom Glück bevorzugt werde, aber wenn man ſpielt, muß man wiſſen, 
daß dies nicht der Fall iſt, ſondern daß der Zufall allein beſtimmt, auf welches Los 
ein Gewinn fallen ſoll. Der höchſte Traum jedes Spielers iſt natürlich das Große 
Los, aber von 400 000 Loſen hat nur eins dieſe große Chance, und wenn wir ehrlich 
ſein wollen, dann ſpielen wir ja alle in der Hauptſache wegen der 22 780 mittleren 
Gewinne von 500 bis 10000 Mark. Sie bilden die weſentliche Subſtanz der 
Lotterie, wenn auch jeder mit einem Auge nach den Hunderttauſendern oder noch 
höher ſchielt. Und wenn wir uns die Wunſchträume anſehen, die uns Tag für Tag 
bewegen, dann finden wir, daß ſie mit den mittleren Summen ſchon recht gut zu 
befriedigen find. Ein Grammophon, ein Rundfunkgerät, ein Paddelboot, eine 
Nähmaſchine, ein Teppich, ein Motorrad und ähnliche Dinge ſtehen meiſt im 
Vordergrund des Intereſſes, und dem wird die moderne Lotterie in jeder 
Weiſe gerecht. 


50 war es früher. 


Lotterieziehung am Ende des 17. Jahrhunderts. 
Zwei Waiſenknaben ziehen die Glücksnummern. 
Im Vordergrund Publikum. 


irgendeiner Zahl eine Beziehung. Je⸗ 
mand geht durch die Stadt, ſieht einen 
+ Straßenbahnwagen an fih vorüberfahren, 
deſſen Nummer ihm gefällt. Gefällt? Kann 
einem eine Nummer überhaupt gefallen? O ja. 
Viele Leute behaupten, es gebe ſchöne und häß⸗ 
liche Zahlen, ſympathiſche und unſympathiſche. Ein 
Ehepaar fährt von München nach Berlin und ſtellt 
bei der Ankunft feſt, daß der Zug mit automatiſcher 
Pünktlichkeit eingetroffen ſei. Man wundert ſich, wie 
das bei einer ſo langen Strecke möglich iſt, und der Mann 
ſagt zu ſeiner Frau beim Verlaſſen des Bahnhofes: 


wu é — 
92770027 


627800 


Am Tage der Ziehung. zs 


* 4 
a 


Der 
Glücks- 
fraum 


Es ift eine be: 
kannte Tatſache, 
daß ſehr häufig 
zu den Lotterie⸗ 
einnehmern 
Kunden mit der 
Bitte kommen, 
ihnen eine Los⸗ 
nummer zuzu⸗ 
teilen, die ſie im 
Traum geſehen 
haben. 
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Bahlenrätfel. 
12 3,174 Gefäß, 
8 8 8 Stadt an der Loire, 
N Gewürz, 
28 68 1 10 Sohn Abrahams, 
8 8 afrikaniſches Gebirge, 
5 61 9 2 8 8 1 Frühlingsblume. 
Die Anfangsbuchſtaben nennen eine Alpenblume. 
Einfaßrätfel. 


Arme — Alm — lau — Ei — Ass — Karin — Raub 
Ort — Ute — Erde — Rio — Aue — Chor — auf — 
Lid — Sold — ade — 

Jedes Wort ift durch Hinzufügen eines Anfangs- und 
Endbuchſtabens in ein Wort von anderer Bedeutung 
zu verwandeln. Die Anfangsbuchſtaben der Löſungen 
nennen eine Frauengeſtalt um Goethe. 


Die Saline. 


Des Tales „Wort“ bedeckte weiße Schicht — 
iſt's „herzlos Wort“ vom Salzwerk nicht? 


Magiſcher Diamant. 


1. Mitlaut, 2. Weltſtadt, 3. Harzfluß, 
4. Gichtart, 5. Suppenwürze, 6. Schweizer 
Kanton, 7. Selbſtlaut. 


Nur Nivea-Creme enthält 
hautverwandte Euzerit 


Dalerrätfel. 

Rembrandt — Murillo — Achenbach — Richter — Menzel 
— Raffael — Vautier — Tizian — Slevogt — Uhde — 
Holbein — Thoma 

Jedem Malernamen ift ein Buchſtabe zu entnehmen. 


Dieſe aneinandergereiht nennen einen großen italieniſchen 
Künſtler. 


Staats manner - Rãtſel. 


Chamberlain — Hoover — Mussolini — Baldwin — 
Bruening — Henderson 
Die vorſtehenden ſechs Namen find untereinander 
ſeitlich jo zu verſchieben, daß eine weitere ſenkrechte Reihe 
einen kürzlich verſtorbenen ausländiſchen Staatsmann 
nennt. 


trotz aller Hausarbeit, trotz ständigen Um- 
gehens mit kaltem und warmem Wasser 


Reiben Sie Gesicht und Hände allabend- 
lich damit ein, aber auch am Tage, ganz 
nach Ihrem Belieben. Ohne einen Glanz 
zu hinterlassen, dringt Nivea-Creme voll- 
kommen in die Haut ein und gibt ihr jenes 


Öilterrätfel. 
a — a — a — a — 4 — à 
— d — d- e — e — e — 
e — i — i — 1—1—1— 
1—1— 1 — m- m — 
n—-r—s—s—t—t— 
t -W -W -W 
Bedeutung der waage⸗ 
rechten und ſenkrechten Reihen: 
1. griechiſche Göttin, 2. In⸗ 
begriff alles Beſtehenden, 
3. deutſcher Dichter der klaſſiſchen Zeit. 


Ratſelgleichung. 
(A—h) + (B—e) + (C—m) + (D-m) = X 
A = ſcharfer Spott, B = Flüſſigkeit, C = Stadt in Süd- 
deutſchland, D = Präpoſition, X = Haupt- 
ſtadt eines Territoriums der U. S. A. 


Auflöſungen der vorigen Räfjel. 

Silbenrätſel: 1. Palermo, 2. Auguſtin, 
3. Nebel, 4. Zentrifuge, 5. Eboli, 6. 
Rudern, 7. Kaſtilien, 8. Rigoletto, 
9. Endivie, 10. Ulanen, 11. Zitrone, 
12. Eiſenach, 13. Rebekka — Panzer- 
kreuzer. 


samtweiche, frischgesunde Aussehen, das 


wir bei der Jugend so gern bewundern. 


Preise für Nivea-Creme: RN. o 18 bis 1.— 


und darauf beruht ihre 
überraschende Wirkung. 


Massage NIVEA- * L. vor alle 


Versrätſel: Selma—Amiel. 
Kaſtenrätſel: 1. Birne, 2. Reuß, 3. Iller, 
4. Ampel, 5. Nebel, 6. David = Briand. 


Zickzackrätſel: 1. Mekong, 2. Lanner, 
3. Flotow, 4. Reiher, 5. Abhang, 
6. Kreide = Elli Beinhorn. j 

Erſtaunliche Wandlung: Ochl(ſhje — 
Echo. 

Leiterrätſel: Charbin, Nanking, Hela, 
Reck, Iran. 


Ergänzungsrätſel: Brenner, Binde⸗ 
garn, Beutegier, Ballſpiel, Berchtes⸗ 
gaden, Blutdruck = Ende gut, alles gut. 


Der Väter Sitfe 


Keine politiſche Kundgebung — ſondern 
die Semmelweihe in Attendorn i. Sauer⸗ 
land. Die Semmelweihe iſt eine alte 
überlieferte Sitte und findet alljährlich am 
Oſterſamstag, nachmittags gegen 2 Uhr, ſtatt. 
Hunderte von Kindern verſammeln ſich um 
dieſe Zeit vor der katholiſchen Kirche, um 
ihre Semmel ſegnen zu laſſen. Eigenartig 
iſt dabei, daß die Semmeln nicht wie ge: 
wöhnlich an den beiden Kopfenden abgerundet 
ſind, ſondern in der Bäckerei ſo eingeſchnitten 
werden, daß ſich an den beiden Enden je 
2 Hörnchen bilden. 


Billige Eier im Winter 


Wenn Sie Ihren Eierbedarf jetzt bei niedrigen Preisen in Garantol 
einlegen, dann brauchen Sie im Winter nicht die erhöhten Preise 
zu zahlen und sparen einen erheblichen Betrag im Haushalt. 
Verwenden Sie aber nur Garantol — es ist einfach, sauber, billig 
und trotsdem zuverlässig, und erhält den Eiern alle Eigenschaften 
frischer Eier. Packung zu45 Pf. (für 120 Eier) erspart Ihnen 5—8M. 


G A R A N T e L Eier-Konservierungsmittel 


Erhältlih in allen Apotheken und Drogerien. 


Alleinhersteller: Garantol-G. m. b. H., Heidenau i bei Dresden. 


„Gegen chronischen Bronchial- 
und Lungenkatarrh und Husten 


u gen Silphoscalin-Tabletten. — Starke Abſonderung des 
fonft fo zähen Schleimes, gewaltige Appetitſteigerung, Durchſchlafen in 
ein Arzt rät, Sil- 
Durch das ärztlich em 


nahm ich mit E 


der Nacht, Huſten und Atmung be 
hoscalin weiter zu nehmen.“ H. W. in Nbg 


eutend leichter. 


n 
ohlene Silphoscalin kann die 


offnung vieler Lungenkranker, 


D 
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Unjere Aufnahme wurde anläßlich der 
diesjährigen Semmelweihe von einer So⸗ 
linger Wandergruppe gemacht. l 

Phot.: P. Abs, Solingen. 


Afth- 


matiker, Bronchitiker erfüllt werden. — Glas mit 80 Tabletten Mt. 2. 
in allen Apotheken, beſtimmt: Rofen-Apothele 113, München, Rofenftr. 6. 


Intereſſante Broſchüre gratis. 
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Die Kunst zu langweilen 


Von Hilaire Belloc. 


Ich muß bedauernd feſtſtellen, daß es auf dem inter- 
eſſanten Gebiet der Langenweile bis jetzt noch kein hervor⸗ 
ragendes Werk über deren aktive Seite gibt: über die 
Theorie und Praxis des Langweilens. 

ber die paſſive Seite, über die furchtbaren Schrecken 
des Gelangweiltwerdens, beſitzen wir ja eine Menge wert⸗ 
vollſten Materials: einen Haufen geſunder Invektiven 
gegen den „Langweiler“; ausgezeichnete Beſchreibungen 
ſeiner Erſcheinung, ſowie (was ſchwerer iſt) ein paar vor⸗ 
zügliche Schilderungen ſeines Heranſchleichens und Auf⸗ 
tretens. Aber ich kann mich keines Werkes entſinnen, 
welches die Kunſt des Langweilens zum Gegenſtande hat — 
welches denen, die ihre Feinde mit angerweile überziehen 
wollen (und ich bin einer von ſolchen eine gute, ſolide 
Anleitung bietet. Dieſes Buch will geſchrieben ſein, und ich 
möchte darüber ein paar Andeutungen fallen laſſen. 

Vor allem bitte ich meinen Leſer, ſich den Gedanken 
aus dem Kopf zu ſchlagen, daß das Langweilen etwa ni ch t 
zu erlernen und willkürlich auszuüben ſei — weil nämlich 
alle Langweiligen, die er kennt, dieſes meiſt unbewußt ſind 
und planlos. Das iſt ein großer Irrtum. Ich gebe zu, daß 
planloſe Leute oft die beſten Langweiler ſind; jene Men⸗ 
Pie er; die in einer Langweil⸗Konkurrenz die goldenſten 
Preiſe erringen könnte. Ich gebe jogar zu, daß ihr König, 
der „Miſter Langeweile“, gewöhnlich ſelber nichts weiß von 
ſeinen entſetzlichen Kräften. Dennoch erfordert zielſtrebiges 
und abſichtliches Langweilen einen Mann von gewiſſer Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Technik, wie eben jede wahre Kunſt. 

Denn das Langweilen kann in der Tat als Kunſt be⸗ 
trachtet werden, und darum will ich jetzt einige Regeln für 
ſeine wirkungsvollſte Durchführung bekanntgeben. J% 
will zuerſt einmal die Anzeichen aufzählen, an denen du 
1 kannſt, daß deine Bemühungen Erfolg gehabt 

aben. 

Das erſte Zeichen iſt die intenſive Beachtung, die das 
Auge des Gelangweilten irgendeinem banalen Gegenſtande 
liedoch nicht dir) ſchenkt. Falls er, während du auf ihn ein⸗ 
tedeſt, jein Auge auf einer dritten Perſon ruhen läßt, die 
auf ihn mit dem Revolver zielt, ſo iſt dieſes kein eichen 
von Langeweile. Doch wenn du feſtſtellſt, daß ſein Blick auf 
einem kleinen Vogel oder etwa einem Wölkchen weilt, ſo iſt 
das gewiſſermaßen ein Symptom, wie der Doktor ſagt. Ein 
anderes Symptom ſind gelegentliche Zwiſchenbemerkungen, 
die nichts mit dem, was du ſagſt, zu tun haben. Ein drittes, 
weit ſtärkeres Symptom — an welchem du, als Beweis 
endgültigen Triumphes, dein ganz ſpezielles Entzücken 
haben müßteſt — iſt, wenn der Gelangweilte mitten in 
deiner Rede plötzlich ausbricht in ein Geſpräch mit irgend 
jemand ganz anderem. 

Die Wahl des Geſprächsthemas iſt für den Langweiler 
von bloß ſekundärer nn Jedes Thema kann inter- 
eſſant, und darum auch jedes angweilig gemacht werden; 
aber die Methode, die iſt überaus wichtig. Und die erſte 
Regel, die ich hier aufſtelle, beſteht darin, daß man in 
einem Singſang oder doch in einem ſtändig geleierten 
Rhythmus redet. Die Eingeweihten in der Kunſt ver⸗ 
ſtehen ganz ſchnell ohne Komma zu ſprechen, und ohne jedes 
Heben und Senken der Stimme — „wie die Ratte läuft“. 
Aber man bekommt das nur ſelten in reſtloſer Vollendung 
u hören, außer bei Politikern; wiewohl ich auch andere 
Leute gekannt habe, die die Sache gar nicht ſchlecht heraus 
hatten. Der größte Meiſter dieſes Stils iſt zum Beiſpiel, 
wie ich genau weiß, überhaupt nie ins Parlament hinein⸗ 
gekommen: er war bloß Wahlkandidat, — aber ich bin 
ganze Meilen zu ſeinen Verſammlungen . 
bloß um das Ding ſo blendend exekutiert zu ſehen. 

Ein anderer ſehr nützlicher Tip beſteht im Hineinbringen 
von unnützen Details, welche man dann ſich ſchattig ver⸗ 
zweigen läßt zu einem üppigen Wachstum von Unbe⸗ 
deutung, und dieſes Syſtem wirkt am beſten, wenn man eine 
Geſchichte erzählt, die auf Humor angelegt ift. So ift es 
zum Beiſpiel ſehr wirkungsvoll, mit einem Zweifel über 
ein Datum anzufangen: „Das war im Juli 1921 — nein, 
warten Sie mal, jetzt wo ich dran denke, ſcheint mir, daß 
es 1920 war, weil nämlich —“ (ſodann ſagſt du ihm, 


warum es 1920 geweſen fein muß). „Nein, jetzt fällt mir 
ein, es muß doch 1921 geweſen ſein —“ (darauf ſagſt du 
ihm, warum es 1921 war) — „oder war es 19222 Na, 
einerlei, es war im Juli; das Jahr ſpielt ja gar keine Rolle 
— der ganze Witz liegt im Monat — — “ 

Das ift ein tadelloſer Anfang, und ſpeziell die letzten 
Worte, die dem Gelangweilten klar zeigen, daß du ſeine 
Zeit mutwillig und ſinnlos verſchwendet haſt. 

Eine Parallel⸗Methode beſteht im Herumraten nach 
einem Namen, den du vergeſſen haſt, und der von keinerlei 
Bedeutung für die Geſchichte iſt. 

Ein dritter Tip (und ein ſehr nützlicher) beſteht im Hin⸗ 
einſchmuggeln von allerlei Sorten „Lokalkolorit“ und ſchil⸗ 
dernden Nebenzügen. Du mußt die Sprechweiſe der Per⸗ 
ſonen in deiner Geſchichte ſo gut du kannſt imitieren (und 
das will nicht viel ſagen!), du mußt anfangen mit einem 
Schwarm von Phraſen, wie „Das war einer von dieſen 
alten ... — und dann ſtapel die Adjektive hoch. 

Eine weitere Regel iſt das Einzwängen von Abſchwei⸗ 
fungen, ſpeziell äſthetiſcher oder moraliſcher Sorte. Mach 
einen Stop in der Mitte der Geſchichte, und verlängere den 
Todeskampf des W indem du erläuterſt, daß 
du gar nichts daran findeſt, wenn jemand ſich beſäuft, oder 
d af du etwas daran findeſt, oder daß du nichts gegen das 
Gebäude, welches du ſoeben beſchrieben, einzuwenden haſt, 
oder was nur immer: denn deine Privatanſichten in Kunſt 
und Moral find die exquiſiteſten Oedmaterien von der 
Welt, und du kannſt nie genug davon bringen. 

Dann darfſt du nicht vergeſſen, daß es noch Spezial⸗ 
Kunſtgriffe zur Erhöhung des Effektes gibt, ſozuſagen die 
letzten, raffinierteſten Glanzlichter des Anödens. Bei 
weitem der feinſte davon iſt, daß du plötzlich das Ende 
deiner Geſchichte vergeſſen haſt — gerade wie du es ſchon 
greifen wollteſt! Ich kenne einen Fall, wo ein Mann eine 
Flaſche an den Kopf geworfen bekam, weil er das tat, und 
keinen hübſcheren Beweis ſeines Erfolges konnte es geben. 
Die ſchärfſte Variante davon iſt, deinen Strudelteig von 
Langeweile ſchlau bis an die Frage hinzuziehen: „Und was 
glauben Sie, was er da geantwortet hat —?“ Und dann 
pauſier' eine Minute und fage: „Alſo — verdammt! Ich 
muß mich doch erinnern ... Ich hab's ſchon .. ſofort, 
Ds! ... Sehen Sie, der ganze Witz liegt in den genauen 

orten ...“ Und dann, wenn du alle Hörer in einer 
kleinen Hölle von dreißig Sekunden gehalten haſt, ſag 
hoffnungslos, daß du dich nicht erinnern kannſt und laß es 
bleiben 

Der Mann, der als Langweiler glänzen will und dieſe 
Offenſivtaktik mit Erfolg und Freude anwendet, muß auch 
lernen, jeglichen Widerſtand dagegen niederzuringen. Denn 
die Leute, welche das höhere Anöden zu erdulden haben und 
noch etwas Energie fühlen, können ganz gut einen Kampf 
liefern — weshalb es Pflicht jedes Zangeweile-Beflifjenen 
ift, gegen ſolche Oppoſition auf dem Quivive zu fein. So 
gibt es zum Beiſpiel jenen häßlichen Trick, den Langweiler 
zu unterbrechen und ihm lebhaft entgegenzureden. Beginnt 
der Langweiler zum Beiſpiel: „Kennen Sie Rio! Schön — 
als ich einmal in Rio war, da... — jo kann das Opfer 
plötzlich ein Maſchinengewehrneſt aufdecken und brüllen: 
„Rio! Aber natürlich! Ob ich Rio kenne!“ und dann einen 
ſolchen Schwall von Rio⸗Reminiſzenzen hervorſprudeln, 
daß er das feindliche Feuer wie mit einem Spritzſchlauch 
en auslöſcht. Es gibt bloß zwei Wege, dem zu begegnen. 

ntweder man beklagt ſich ben über die Unterbrechung 
und beſteht darauf, in ſeiner Marter fortfahren qu dürfen. 
Oder man läßt den andern Mann feine Munition ruhig 
verſchießen, um ſodann in erneuter Energie zum Gegen⸗ 
angriff anzuſetzen. 

Eine ſubtilere Verteidigung, und zwar eine ſehr wir⸗ 
kungsvolle, wurde vor etwa dreißig Jahren von einem hoch⸗ 
geſtellten Staatsbeamten erfunden. Sie beſteht darin, dem 
Langweiler aufmerkſam zuzuhören bis knapp vor ſeiner 
Schlußpointe — oder, was er jo nennt —, im ſelben Mo- 
ment aber eine völlig entrückte Miene aufzusetzen, und dann 
erſtaunt zu fragen, warum er denn nicht ſortfahre? Die 
betreffende Formel: „Na — und — —?“ kann unter Um: 


Laßt Blumen ſprechen ! 
„Habe leider kein Kleingeld bei mir, Feau Schmidt. 
Ich darf den Strauß wohl gelegentlich bezahlen?“ 
„Schon jut, aber nehmen Se doch lieber det 
Sträußchen Vajißmeinnicht mit!“ 


Im Reſtaurani. 

„Bringen Sie zuerſt die Suppe, aber nicht zu heiß — 
dann zwei gekochte Eier, aber nicht zu hart — danach ein 
Schnitzel, aber nicht zu ſcharf gebraten — und zum Schluß 
den Kaffee, aber nicht zu ſtark!“ 

„Sehr wohl, mein Herr — und dazu ein Glas Waſſer, 
aber nicht zu naß!“ 


ſtänden tödliche Wirkung haben. Um dieſer Verteidigung 
zu begegnen, iſt es gar nicht übel, die ganze 3 
wieder von vorne zu erzählen. Das wird ihm 'ne Lehre 
ſein! 

Aber die ſtärkſte Verteidigung — jene, die du am meiſten 
zu fürchten haft — ift, daß der Mann einfach weggeht. Die 
meiſten Autoritäten in der Kunſt des Langweilens halten 
dieſes für eine definitive Niederlage. Das muß nicht ſo ſein. 

ch kenne jemand, von dem die Leute in der Mitte ſeines 

angweiltrainings reſolut wegmarſchierten. Aber er rang 
dieſe Taktik nieder, indem er hinter dem Ausbrecher her⸗ 
ging und ihn am Rod feſthielt. Mit etwa fünfzi prozen⸗ 
tigem Erfolg. Doch nicht viele haben ſolch einen Mut. 

6 ich noch zwei kleine Privatrezepte 
empfehlen. s eine ſind Schweigepauſen in den Inter⸗ 
vallen des Anödens, — denn es iſt eine paradoxe b Nabe 
daß ſie die Wirkung unglaublich 5972 25 Die Pauſen 
müſſen nicht ſo lang ſein, daß das Opfer nach der Zeitung 
pea könnte, ſondern gerade ausgedehnt genug, um feine 

erven zu erſchüttern. Beobachte fein Geſicht, belauere 
deſſen ſtufenweis zunehmende Erſchlaffung, und bemiß 
deine Zeit genau für die Wiederaufnahme der Prozedur. 
Das andere Rezept beſteht in kaum verſtändlichem Sprechen, 
Nuſcheln, Brummeln und ſo weiter — dann, wenn der Ge⸗ 
langweilte ungeduldig um Wiederholung bittet, tue es noch 
undeutlicher. Das wirkt immer. 

Aber ſchließlich und endlich ſind alle dieſe Regeln doch 
bloß mechaniſch. Ein Menſch wird durch Papierregeln 
niemals der echte, der naturgeborene Langweiler werden 
— ebenſowenig, wie er ein Dichter werden kann durch 
en Und fo habe ich am Ende vielleicht umſonſt ge- 

rieben. 


Übertragung von Sigismund v. Radecki. 


- - - daß aber die Herstellung jedes einzelnen Qualitätswagens 
bei der Groß-Produktion weniger kostet als bei der Fabrika- 
tion kleiner Mengen, ist ziemlich klar! Als größte Automobil- 
fabrik Deutschlands kann Opel deshalb - ohne Hexerei 
Qualitätswagen zu niedrigeren Preisen verkaufen 


Übrigens wäre Opel bestimmt nicht so groß, wenn 


ADAM OPEL A. 6. 


Opelwagen keine Qualitätswagen wären. _ _ _ _ 
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Die herabgesetzten 
Preise: 
1,2 Ur. 4 Zyl. ab RM 1890 
1,8 Ltr. 6 Zyl. ab RM 2695 
Preise abWerk Rüsselsheim 
a. M. Bequeme Zahlungs- 
bedingungen durch die 
Allg. Finanz. - Gesellschaft. 
Günstige Kasko-Versiche- 
rung durch die Allg. Auto- 
mobil-Versicherungs-A. G. 
Machen 
Sie eine Probefahrt! 


Eine Trauung 
in der kleinen 
Kirche des 
böhmiſchen 
Dorfes. 


Was einem in Berlin böhmisch vor kommi. 


2 eberall in der Welt 

V gibt es innerhalb 
der großen Volksgemein⸗ 
ſchaften fremde Einſchieb⸗ 
ſel, Reſte von früheren 
Bewohnern, Zugezogene 
und Angeſiedelte, die ihre 
Sitten und Gebräuche viel⸗ 
fach bewahrt haben und 
auch häufig Sprachinſeln 
bilden. Wir denken dabei 
an die deutſchen Kolonien 
in Rußland, an die Wen⸗ 
den im Spreewald, an die 
Siebenbürger Sachſen in 
Rumänien und viele andere. Auch die Reichs⸗ 
hauptſtadt hat eine ſolche „Kolonie“ in dem 
Idyll des „böhmiſchen Dorfes“ mitten in der 
Großſtadt, deſſen Bewohner vor zweihundert 
Jahren aus Böhmen auswanderten und ſich den 
friedlichen Charakter ihres „Dorfes“ bis heute 
wahrten, teilweiſe auch ſpärliche Ueberbleibſel 
der einſtigen Tracht noch jetzt zeigen. Aber es 
bleibt doch abzuwarten, ob nicht ſchließlich die 
neue Zeit und ihre Bedürfniſſe über das Alte 
ſiegen. 


Am Sonntag 


trifft ſich alles auf 
der „Promenade“ des 
Dorfes. Die weiße 
Haube, der Reſt der 
böhmiſchen Natio- 


normani die von 
= en meiſten Frauen 
Man glaubt zu träumen, des Dorfes mimet 
wenn man unverhofft aus dem Häufermeer Berlins auf die noch getragen wird, 
„Hauptſtraße“ des kleinen Dorfes gelangt. Nichts läßt die iſt ein eigenartiger 
Nachbarſchaft des jagenden Tempos der der ien merken. Anblick im Herzen 
Kein „modernes Verkehrsmittel“ ſtört die Ruhe der tilen Straßen. Berlins. 


Wie durch einen ZJauberkreis erhalten, mitten in 
der Weltſtadt ſteht in Neukölln ein böhmiſches Dorf. 
Es wurde vor 200 Jahren von den aus Böhmen ver⸗ 
triebenen Mitgliedern der Brüdergemeinde errichtet. 
Wenig hat ſich da feit jener Zeit verändert; das 
böhmiſche Dorf lebt ſein eigenes Leben. 


Frankreich baut das größte 
Verteidigungssystem der Welt 


Die berühmte große chineſiſche Mauer, 
welche von den Chineſen gegen die Ein⸗ 
fälle der Mongolen vor mehr als zwei⸗ 
tauſend Jahren errichtet wurde, erlebt 
in dem im Bau befindlichen franzöſiſchen 
Feſtungsſyſtem eine moderne Auferſtehung. 

Nach Mitteilungen einer großen fran⸗ 
zöſiſchen Zeitung wird die geſamte fran⸗ 
zöſiſche Oſtgrenze, beginnend am Mittel⸗ 
meer bis zur Kanalküſte, mit einem 
Syſtem von Sperrforts beſetzt. Jedes 
Fort, deſſen Konſtruktion aus der Ab⸗ 
bildung 1 erſichtlich iſt, beſteht aus einem 
verſenkbaren Beton⸗Geſchützturm und ei- 
nem geräumigen Mannſchaftsraum. Die 
Forts werden jeweilig in Gruppen von 
3 Stück zu einer Einheit zuſammen⸗ 
gefaßt, wobei jedes einzelne Fort in etwa 
1 km Entfernung voneinander liegt. 
Dieſe Aufteilung der großen Befeſtigungs— 
werke in kleine Feldbefeſtigungen iſt eine 
der weſentlichen Erfahrungen des Welt- 
krieges für den Bau von Verteidigungs⸗ 
anlagen. Im Kriegsfalle ſollen dieſe 
einzelnen Stützpunkte durch Schützengräben 
und Drahtverhaue miteinander verbun⸗ 
den werden, ſo daß ein unüberwindlicher, 
ſtark befeſtigter Wall gegen eindringende 
Armeen vorhanden ſein wird. Die Ar: 
mierung jeder Befeſtigung beſteht aus 
einem ſchweren Langrohr-Geſchütz und 
aus Maſchinengewehren zur Abwehr eines 
unmittelbaren Angriffs. Die Kaſematten 
ſind für 30 Artilleriſten eingerichtet. Die 
ganze Anlage ruht unter einer viele 
Meter dicken Erdſchicht. Der Geſchützturm 
verſenkt ſich automatiſch nach jedem 
Schuß. 

Man fragt ſich, wie tief die Beun⸗ Ein Schnitt durch eines der modernen 


2 en x ý ris. 
ruhigung des franzöſiſchen Volkes ſein frantöſiſchen Fo r j 
ARE Bee er x 1. Das Langrohr⸗Geſchütz; 2. Die Schießſcharten mit 
muß, daß man derartige koſtſpielige Be- den Maſchinengewehren; 3. Munitionsvorrat; 4. Ber- 
feſtigungsanlagen als notwendig anſieht. pflegungsvorräte; 5. Übertunnelter Eingang. 


AZ 


. 
A 


= DEUTSCHL 


S E : 
E 


SANkPEICH! — ae 


CHINESISCHE < 


Mo 
7 Ze N 
Ueberſichtskarte über das im gau befindliche 
£ Befeſtigungs ſyſtem. 
Links im Bild: Eine ſchematiſche Darſtellung über die Zu⸗ 
ſammenfaſſung von je 3 Forts zu einer Einheit. Die Ent⸗ 
fernung zwiſchen den einzelnen Forts beträgt nur etwa 1 km. 


(eine Frau hat ein Recht, 


ihren Teint zu vernachlässigen — 


wenn die richtige Pflege so einfach ist. Gründliche, regelmäßige 
Reinigung der Haut — das ist die Hauptsache. 
; Reinigen , Sie Ihre Haut morgens und abends, indem Sie den 
reichen, weichen Schaum der Palmolive-Seife mit gleichmäßigen 
Bewegungen etwa 2 Minuten lang einmassieren. Sie werden fühlen, 
‘wie er in alle Poren eindringt und sie restlos von Staub, Schminke 
und Schmutz befreit. Spülen Sie alles zusammen zuerst mit warmem, 
dann mit kaltem Wasser sorgfältig ab und blicken Sie in den Spiegel. Sie 
werden entzückt sein, wie strahlend frisch und schön Ihr Teint aussieht. 
Ber Diese Behandlung ist deshalb so erfolgreich, weil die echte Palm- 
olive-Seife aus Oliven-, Palm- und Kokosnußölen hergestellt wird, 
deren Zusammensetzung nach unserem Geheimverfahren geschieht. 
| Pälmolive- Binder & Ketela G.m.b.H., Hamburg - Billbrook, Liebigsträße 2-10 


FordernSiestetsdie 
echte Palmolive- 
Seife, die Sie an 
der grünenPackung 


mit dem schwarzen 
Band und Goldauf- 
schrift Palmolive 
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Aus dem Bleidach des Maſchinenh 
ragen die Bohrturmpfeiler, 

zuſammengefügt aus geſchälten Föhrenſtämmen. 


pi 


von Dr. Arnold Heim 
Professor an der 
Sun Yat Sen Universität, Canton 


aufes 


Setſchuan ijt mit über 50 Millionen Einwohnern die am ſtärkſten bevölkerte Provinz Chinas und 
Tſeliutſin ſein bedeutendſter Bergbaudiſtrikt. Ueber eine Million Menſchen ſind dort mit Salzgewinnung 
und Salzhandel beſchäftigt. Der einzige für regelmäßigen Verkehr geeignete Zugang zu der entlegenen Pro⸗ 
ving bietet der Yangtſe⸗Strom, auf dem regelmäßig Dampfſchiffe mit beſonders ſtark gebauten Maſchinen 
und Motorboote verkehren. Tſeliutſin liegt an einem Flüßchen etwa 200 Kilometer weſtlich der gewaltigen 
Stadt Tſchungking und 70 Kilometer nördlich Süifu, der Endſtation der Yangtje-Schiffahrt. Nach chineſiſchen 
Urkunden wurde dort ſchon zu Chriſti Zeiten Salz gewonnen. Nachdem die natürlichen Salzquellen am 
Fluß ſich erſchöpft hatten, haben die Chineſen das Bohren erfunden, und zwar ſchon vor mehr als 
1000 Jahren. Heute erſtreckt ſich das Bohrfeld auf 15 Kilometer Länge und 3 bis 4 Kilometer Breite und 
zählt über 4000 Bohrungen. Das Salz entſtammt den tieferen Schichten der Triasformation einer wüſten⸗ 
haften Klimaperiode, während welcher Binnenſeen verdunſtet ſind und die Kruſten mit Ton und Sand zu⸗ 
geſchüttet wurden. Die Beſtimmung der Bohrplätze geſchieht 
nicht etwa auf Grund geologiſcher Beobachtungen, ſondern 
wird von Wahrſagern vorgenommen. Das darf uns nicht 
ſo ſehr erſtaunen, wenn wir bedenken, daß im Staate 
Oklahoma, U. S. A., noch in dieſem Jahrhundert viel⸗ 
fach an derjenigen Stelle gebohrt wurde, wo 
ein auf einen Plan geworfener Würfel ſtehen 
blieb. Zunächſt gräbt man einen Schacht bis 
auf 20 bis 30 Meter Tiefe. Dann wird dar⸗ 
über ein Bohrturm aus geſchälten Föhren⸗ 
ſtämmen errichtet, die in Form von Bündeln 
mit Bambusſeil und Keilen feſt zuſammen⸗ 
gefügt werden. So können Bohrtürme von 
30 bis 40 Meter Höhe errichtet werden, ſo 
hoch wie die Bohrtürme der modernen Petro⸗ 
leumfelder Kaliforniens. Nahe der Spitze 
wird ein Querbalken mit einem Rad befeſtigt, 


t Gin „Beinmoter* e < 
Nackte Männer pumpen zu zweien die Sole 
von Station zu Station über die Hügel. 
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geſchützt, die Sole über das Bergland pumpen. 


In kurzen Abſtänden reiht ich ein Tretgeſtell ans andere, 
auf dem die Kulis, durch ein Strohdach vor Sonne und Regen 


Das Salz- 
Bohrfeld 
Sfelintfin- 
Kungtſin, 
das ſich durch 
großen Gas⸗ 
reichtum aus⸗ 
zeichnet. Die 
Bohrtürme 
erreihen 30 
bis 40mHöhe. 
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über welches das Bambuskabel läuft. Zum Bohren wird ein 
Eiſenmeißel verwendet, der an einem Waagebalken bewegt 
wird. Die mechaniſche Arbeit wird aber nicht durch Waſſer⸗ 
kraft oder andere Maſchinen geliefert, ſondern dadurch, daß 
drei oder vier Paar halbnackte Männer, im Takt ſich kreu⸗ 
zend, auf den Balken treten, wobei jeweilen der Bohrmeißel 
im Bohrloch gehoben und wieder fallen gelaſſen wird. 

Der Haupt⸗Salzhorizont wird im Durchſchnitt bei etwa 
1000 Meter Tiefe angetroffen, doch reichen die tieſſten Boh⸗ 
rungen bis auf 1160 Meter! In Form von konzentrierter Sole 
wird das Salz im Löffel geſchöpft, und zwar durch Waſſerbüffel, 
die das Bambusſeil oder ⸗band an einem großen Haſpel mit 
vertikaler Achſe heraufziehen. Die Sole wird in Bambustohren 
zur nächſten Siederei geleitet, entweder mit natürlichem Ge⸗ 
fälle oder mit „Fußmotoren“ über Hügel hinweg. In großen 
flachen Eiſenpfannen wird ſie eingedampft. In ſchmutzigen 
großen Blöcken kommt nun das Kochſalz in den Handel. Auf 
Hunderte von Kilometern und auf wochenweiten beſchwer⸗ 
lichen Pfaden wird es durch Packtiere oder menſchliche Träger 
verfrachtet. Was ein Setſchuan⸗Chineſe zu tragen vermag, über⸗ 
ſteigt wohl alles, was von anderen Völkern bekannt iſt, denn nicht 
ſelten trägt ein einzelner Mann Laſten von 150 Kilo. So wird 
noch heute vorzugsweiſe nach alten Methoden für Bohrung und 
Gewinnung gearbeitet, und ſie werden beſtehen, ſolange menſch⸗ 
liche Kraft die billigſte bleibt. Tatſächlich entſprechen jetzt 
noch die Arbeitslöhne einem Gegenwert von nur 3—10 Gold⸗ 
dollar im Monat, wobei ſich die Arbeiter ſamt Familie ſelbſt 
zu verköſtigen und für ihre Wohnung zu ſorgen haben. So 

` kommt es, daß Tſeliutſin ein einzigartiges lebendiges Muſeum 
der Technik uralter Zeiten geblieben iſt. 


| Yer- 
dampfung 
der Sole 
durch 
Erdgas. 
das aus den 
gleichen 
Bohrlöchern 
gewonnen 


Brei der gohrarbeit. 
Drei Männerpaare treten, ſich kreuzend, 
auf den Waagebalken, an deſſen Ende 
das Bohrſeil hängt. 


Links: 
Die Rohrleitungen für Sole und Gas 
ſind aus Bambus primitiv zuſammen⸗ 
gefügt. Die Hauswand iſt bepflaſtert 
mit Kuchen aus Büffelmiſt, der nach 
dem Trocknen zum Kochen der Nahrung 

benutzt wird. 

Rechts: 

Der Mann vorne dreht mit einer 
Vambusſchlinge das Nohrſeil, 
damit der Meißel in der Tiefe ein 
rundes Loch aushöhlt. 


Gestatten Sie mir, daß ich Ihnen unaufgefordert über Ihre Zahnpaste „Chlorodont“ sowie Ihr Mundwasser 
ein uneingeschränktes Lob aussprece. In Verbindung mit Ihrer Zahnpaste gebrauche ich Ihre Erzeugnisse 
samt meiner Familie schon seit Jahr und Tag zu meiner vollsten Zufriedenheit, nachdem ich es vorher 
„ versucht habe. Keine der letzten konnte jedoch meinen üblen Mundgeruch (durch 
Zigarettenrauchen) beseitigen, was mir jedoch bei Ihrem Fabrikat gelungen ist. Düsseldorf, 5. 12. 31. H. B. 


Chlorodont-Zahnpaste Chlorodont- Mundwasser Chlorodont- Zahnbürsten 
nann paste — ni „norodonft-zahnbürsten 
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u Berliner Kunſtleben. 
Saal der oſtchriſtlichen und ruſſiſchen Kunſt im 


Blick in den neu 7 riſtli 
es Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeums. 


Erdgeſchoß d 


Das Schloß 
zur ſchönen 
„Ausſicht“. 


Ein engliſcher Landbe⸗ 
ſitzer, dem der Blick von 
feinem Haus über die 
großen Weiden nicht 
mehr gefiel, wollte die 
langweilige Ausſicht 
verbefjern und ließ auf 
einem der Hügel dieſes 
Schloß“ errichten. Es 
befindet ja in der Nähe 
von Bath in Somerſet. 


50 Jahre 
k Straßenbahn 
į mit Oberleitung. 


Die Charlottenburger Bahn 
1892. ie langſam ſie noch 
fährt, zeigt uns der neben: 
erlaufende Hund. Die Bahn 
ührtevomCharlottenburger 
Bahnhof nach dem Span- 
dauer Bock. Die Oberleitun 
beſtand aus Drähten. Au 
den beiden Drähten lief ein 
kleiner Kontaktwagen zur 
Abnahme des Stromes. 


— aber im Orient weih 
man davon noch nichts. 


Dieſe „Schnellbahn“ verbindet 
Bagdad und die Heilige Stadt 
Kadhimain und fü rt die Strecke 
von 5 Meilen. in ungefähr 
40 Minuten. Sie wird meiſtens 
von Pilgern benutzt, und trotz 
der langſamen Gatin ſcheint kein 
Mangel an Fahrgäſten zu ſein. 


